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1   EINLEITUNG

Der Fachkräftebedarf in sozialen Dienstleistungsberufen nimmt zu. Für die 
erzieherischen Berufe wurde die Debatte spätestens seit der Ankündigung ei­
nes Rechtsanspruchs auf einen Betreuungsplatz für unter Dreijährige (U3) ab 
1. August 2013 belebt. So ging der nationale Bildungsbericht von folgenden 
Zahlen aus: Je nachdem, ob die seit 2009 zu schaffenden Plätze zu 30 Prozent 
in der Kindertagespflege entstehen oder nicht, war im Jahr 2013 mit einem 
Bedarf von 12.000 bis 20.000 Fachkräften in Einrichtungen zu rechnen, der 
nicht durch die gängigen Ausbildungspotenziale gedeckt werden konnte 
(„Fehlbedarf“; vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2012; Schil­
ling/Rauschenbach 2012; Rauschenbach/Schilling 2010). Ergänzend kommt 
hinzu, dass der U3-Bereich lediglich ein Arbeitsfeld der Kindertagesbetreu­
ung ist, welches durch viele weitere Arbeitsfelder ergänzt wird.

Im Bereich der Pflegeberufe kommen die ForscherInnen des Instituts für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) zu dem Schluss, dass von „über­
durchschnittlich hohen Besetzungsschwierigkeiten“ (Dummert et  al. 2014) 
gesprochen werden kann, folglich also bereits ein nicht zu vernachlässigen­
der Fachkräfteengpass vorliegt, der mit starken regionalen Disparitäten ein­
hergeht. Für die Zukunft geht etwa die europäische Cedefop-Studie (Euro­
pean Centre for the Development of Vocational Training 2008) bei ihren Be­
rechnungen zu Fachkräfteengpässen in Pflegeberufen von einem wichtigen 
demografischen Aspekt aus: Sie unterstellt einerseits eine fortschreitende Al­
terung der Gesellschaft durch bessere medizinische Versorgung in den westli­
chen Industrienationen, andererseits aber auch eine steigende Anzahl von 
Herz-Kreislauf- und Krebserkrankungen durch längere Lebenszeiten und ver­
besserte medizinische Diagnosemöglichkeiten. Dies wiederum führt zu 
Mehrbedarfen im Bereich der Pflege. Konkret beziffert eine Studie des Rhei­
nisch-Westfälischen Instituts für Wirtschaftsforschung den Mehrbedarf an 
Fachkräften in Pflegeberufen bis zum Jahr 2020 auf 75.000 (Heidemann 
2012, S. 21). Auch eine aktuelle Fachkräfteengpassanalyse der Bundesagentur 
für Arbeit (2015a) konstatiert einen bundesweit gültigen Fachkräftemangel 
im Bereich der examinierten Altenpflegefachkräfte.

In beiden Berufsfeldern bestehen folglich bereits heute deutliche Fach­
kräfteengpässe, die sich vor dem Hintergrund des demografischen Wandels 
noch verstärken werden. Die Orientierung am Leitbild eines aktiven Wirt­
schafts- und Sozialstaats erfordert jedoch eine quantitativ wie qualitativ hoch­
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wertige Beschäftigungsstruktur in den sozialen Dienstleistungsberufen. Im 
Bereich der Kindertageseinrichtungen wird diese Entwicklung zusätzlich 
durch Veränderungen im Bildungs- und Betreuungssystem befördert, die mit 
steigenden Anforderungen an die pädagogischen Fachkräfte einhergehen. 
Für das Feld der Altenpflege existiert ebenfalls der Anspruch an gut qualifi­
zierte Fachkräfte, die einen würdevollen und reflexiven Umgang mit alten 
oder pflegebedürftigen Menschen praktizieren.

Vor diesem Hintergrund ist in den letzten Jahren eine pädagogisch und 
fachwissenschaftlich motivierte Debatte über die Notwendigkeit zur verstärk­
ten Professionalisierung bzw. Akademisierung des Arbeitsfeldes entstanden, 
werden aber zugleich auch Befürchtungen einer Deprofessionalisierung 
durch die Öffnung für Quereinstiege laut (Berth/Nürnberg/Rauschenbach 
2013; Expertengruppe „Fachkräftegewinnung“ 2012). Die komplexen Ar­
beitsanforderungen bedingen ein hohes Maß an Kompetenzen, die in der Re­
gel durch eine mehrjährige theorie- und praxisbezogene Ausbildung erwor­
ben werden.

Auch Politik und Wirtschaftsverbände haben sich in den letzten Jahren 
mit der Notwendigkeit einer verstärkten Professionalisierung des pädagogi­
schen Personals auseinandergesetzt. So spricht das Gutachten des Aktionsrats 
Bildung zur „Professionalisierung in der Frühpädagogik“ von der Notwen­
digkeit, „ein koordiniertes Gesamtkonzept für die Aus-, Weiter- und Fortbil­
dung des frühpädagogischen Fachpersonals auf verschiedenen Ausbildungs­
ebenen hin zur weiteren Professionalisierung zu entwickeln“ (vbw 2012b, 
S. 13). Vor diesem Hintergrund besteht ein konkreter Bedarf an wissenschaft­
lich fundierten Erkenntnissen zu Quereinstiegsmöglichkeiten, die gewähr­
leisten, dass die hohen fachlichen Anforderungen – und zwar in beiden hier 
untersuchten Berufsfeldern – erfüllt werden können.

Die vorliegende Studie knüpft an ein von der Hans-Böckler-Stiftung ge­
fördertes und am Deutschen Jugendinstitut durchgeführtes Forschungspro­
jekt zu Quereinstiegen in die Berufsfelder Kindertagesbetreuung und Alten­
pflege an und zeichnet die Quereinstiegsbemühungen in den einzelnen Bun­
desländern in den vergangenen zwei Jahren nach. Aufgrund des föderalen 
Systems obliegt die Ausgestaltung von Ausbildungs- und Qualifizierungs
wegen generell den einzelnen Ländern. Dementsprechend gibt es in beiden 
Berufsfeldern kein einheitliches Modell zur Schaffung von Quereinstiegs­
möglichkeiten als Fach- und Ergänzungs- bzw. als Hilfskräfte. Indes existiert 
eine Vielzahl heterogener Wege, die mit unterschiedlichen Förderlogiken 
verbunden sind. In diesem Zusammenhang lenkt die vorliegende Studie den 
Blick auf existierende Möglichkeiten des Quereinstiegs in den einzelnen Bun­

http://www.boeckler.de/11145.htm?projekt=2014-712-4
http://www.boeckler.de/11145.htm?projekt=2014-712-4
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desländern und beleuchtet diese im Rahmen einer Policy-Analyse. Leitfragen 
der zugrunde liegenden Forschung waren insbesondere:
–– �Welche Wege des Quereinstiegs gibt es derzeit in den einzelnen Bundes­

ländern?
–– Wie können diese kategorisiert werden?
–– �Für welche Personen und Gruppen werden Quereinstiegsmöglichkeiten 

eröffnet?
–– �Gibt es Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den beiden Berufs­

feldern?

Die Studie gliedert sich wie folgt:
–– �In Kapitel 2 werden die derzeitigen Fachkräftestrukturen und -bedarfe für 

die Berufsfelder Kindertagesbetreuung und Altenpflege dargestellt. Für 
die Kindertagesbetreuung erfolgt hierzu eine Auseinandersetzung mit 
den Konsequenzen des seit 2013 geltenden Rechtsanspruchs in der U3-
Betreuung. Ein Augenmerk liegt hierbei auf den Implikationen des sich 
aus den quantitativen und qualitativen Ausbauprämissen ableitenden 
Fachkräftebedarfs. Für das Berufsfeld Altenpflege erfolgt die Darstellung 
des ansteigenden Fachkräftebedarfs entlang des demografischen Wandels 
sowie einer Veränderung der Pflegestrukturen in Deutschland.

–– In Kapitel 3 wird der Begriff „Quereinstieg“ genauer definiert, während
–– Kapitel 4 die methodische Vorgehensweise der Studie näher erläutert.
–– �In Kapitel 5 findet sich eine Beschreibung der Quereinstiegsmöglichkei­

ten in den einzelnen Bundesländern.
–– �Die wichtigsten Ergebnisse und Eckpunkte werden in Kapitel 6 abschlie­

ßend diskutiert.
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2.1 Im Berufsfeld Kindertagesbetreuung

Der in den letzten Jahren forcierte Ausbau der Kindertagesbetreuung bringt 
einerseits Möglichkeiten einer besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
mit sich und erleichtert auf diese Weise nicht nur die verstärkte Erwerbsinte­
gration von Frauen, sondern auch eine Neuordnung der ehemals tradierten 
Geschlechterrollen (Jurczyk/Klinkhardt 2014). Andererseits bedeutet der 
Ausbau mit Blick auf die Kinder jedoch die Verantwortung, nicht nur Be­
treuungs-, sondern vielmehr auch Förder- und Bildungsinstitution zu sein 
(Kalicki/Wolff-Marting 2015, S. 12 ff).

Ein ausreichendes Angebot an qualifiziertem pädagogischem Personal ist 
demnach im Kontext der Bildungs- und Betreuungssituation in Kindertages­
einrichtungen grundlegend. Denn nur so können angemessene Betreuungs­
angebote zur Verfügung gestellt und der Bildungs- und Förderauftrag der 
Kindertagesbetreuung realisiert werden. Mit Blick auf den quantitativen und 
qualitativen Ausbau der Kindertagesbetreuung ergibt sich gegenwärtig fol­
gendes Bild: Im Jahr 2015 wurden so viele Kinder wie nie zuvor, nämlich 
90 Prozent der über Dreijährigen, in der institutionellen Kindertagesbetreu­
ung oder Kindertagespflege betreut. Bei den unter Dreijährigen lässt sich in 
Ostdeutschland mit 52 Prozent eine fast doppelt so hohe Inanspruchnahme 
der institutionellen Betreuung wie in Westdeutschland (27 Prozent) ausma­
chen (Grgic et  al. 2014b; Statistisches Bundesamt 2015c). Sachsen-Anhalt, 
Mecklenburg-Vorpommern und Brandenburg gehören zu den Bundeslän­
dern mit der höchsten Betreuungsquote. In Westdeutschland weisen Rhein­
land-Pfalz und Schleswig-Holstein die höchsten Betreuungsquoten auf, die 
niedrigste liegt hingegen im bevölkerungsreichsten Bundesland Nordrhein-
Westfalen vor (Statistisches Bundesamt 2016).

Die steigende Inanspruchnahme der Kindertagesbetreuung korrespon­
diert zum einen mit dem Bedarf an Fachkräften. Diejenigen Bundesländer 
mit hoher Betreuungsquote bedürfen per se eines kontinuierlichen Fachkräf­
teangebots. Zum anderen kann man für diejenigen Bundesländer mit niedri­
ger Betreuungsquote einen weiteren Fachkräftebedarf nicht grundsätzlich 
ausschließen. Vielmehr zeugen die bundesweiten Initiativen zur besseren 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf von einem flächendeckenden quantita­
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tiven Ausbaubedarf. Die Frage der Erweiterung des Fachkräfteangebots trifft 
folglich auch auf diese Bundesländer zu.

Insgesamt ist die Zahl der Beschäftigten im Bereich der Kindertagesbe­
treuung in der Zeit zwischen 2006 und 2015 um 47 Prozent angestiegen 
(Meiner-Teubner/Schilling 2015). Die zentralen Bestrebungen zur Deckung 
des stetig steigenden Fachkräftebedarfs bestanden zunächst in der Erhö­
hung der Ausbildungskapazitäten sowie der Mobilisierung der „stillen Re­
serve“ von arbeitslosen oder sich in Elternzeit befindlichen Fachkräften. 
Wenig fruchtbar waren hingegen Bestrebungen zur Aufstockung von Ar­
beitszeiten im Berufsfeld Kindertagesbetreuung (Grgic/Matthes/Stüber 
2014a). So verweisen Grgic, Matthes und Stüber (2014b) darauf, dass der 
Anteil der Teilzeitbeschäftigungen von 2006 bis 2014 nahezu gleich geblie­
ben ist. Als mögliche Gründe für den anhaltend hohen Teilzeitanteil wer­
den in der wissenschaftlichen Debatte zum einen die sich aus der langjähri­
gen Beschäftigung ergebenden gesundheitlichen Beeinträchtigungen ge­
nannt (Weimann-Sandig/Wirner 2013), zum anderen aber die klare Domi­
nanz von Frauen mit Kindern unter den Beschäftigten und die sich daraus 
ergebende Notwendigkeit der Vereinbarkeit von Familie und Beruf (Jur­
czyk/Klinkhardt 2014).

Da diese Wege zur Bewältigung des steigenden Fachkräftebedarfs be­
grenzt sind, stellte sich schnell die Frage nach der Ausweitung von Querein­
stiegsmöglichkeiten. Wenngleich Quereinstiege als arbeitsmarktpolitisches 
Instrument zur Deckung zusätzlicher Fachkräftebedarfe keine Neuheit im 
Feld der Kindertagesbetreuung sind (bereits in den 1970er-Jahren gab es hier­
zu erste Offensiven, vgl. Dudek/Gebrande 2012), trafen sie in den letzten Jah­
ren einen empfindlichen Nerv: Dem Ruf nach einer verstärkten Nutzung frei 
werdender Arbeitskräftepotenziale (etwa durch die Debatte um die soge­
nannten „Schlecker-Frauen“, vgl. Ramos Lobato et al. 2013) stand die päda­
gogisch initiierte Debatte über die Notwendigkeit der Einführung frühpäda­
gogischer Studiengänge zur qualitativen Aufwertung des Berufsfeldes entge­
gen (Autorengruppe Fachkräftebarometer 2014).

Das Ausbildungssystem im frühpädagogischen Bereich entwickelt sich 
gerade in den letzten Jahren unter dem Einfluss zweier Tendenzen. Zum ei­
nen besteht ein erhöhter Bedarf an qualifizierten Fachkräften im Zuge der 
steigenden Zahl an zu betreuenden Kindern ab dem vollendeten ersten Le­
bensjahr. Zum anderen wächst mit dem Ausbau der Betreuungsplätze die 
Forderung nach qualifizierter pädagogischer Arbeit und somit auch nach ei­
ner Reform von Ausbildungsinhalten und -strukturen (Rauschenbach/Schil­
ling 2010). Diese Entwicklungen im Feld der Kindertagesbetreuung sind 
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Auslöser für sich verändernde Zugangswege in das Arbeitsfeld, zu denen 
auch die Quereinstiegsmöglichkeiten zu rechnen sind.

Folglich ist bei der Frage nach dem bisher erfolgten Ausbau der Kinderta­
gesbetreuung einerseits die Erhöhung der Betreuungsmöglichkeiten in allen 
Bundesländern in den Blick zu nehmen, andererseits aber auch der qualitati­
ve Ausbau in den Kinderbetreuungseinrichtungen. Dieser qualitative Ausbau 
ist weitaus schwieriger messbar als die quantitative Erhöhung der Betreu­
ungsplätze. Die Frage, was unter „Qualität der Kindertagesbetreuung“ zu ver­
stehen ist, wird in der Wissenschaft vielfach diskutiert (Friederich et al. 2016) 
und spätestens seit Tietze (1998) als multidimensionales Konzept verstanden 
(Tietze/Lee 2009), bestehend aus Orientierungsqualität (Auffassungen und 
Ziele, Normen, Werte, Überzeugungen sowie das Bild vom Kind der pädago­
gischen Fachkräfte, die unmittelbar Einfluss auf das pädagogische Handeln 
nehmen), Prozessqualität (auf das Kind abgestimmte Prozesse) und Struktur­
qualität (Rahmenbedingungen wie z. B. der Betreuungsschlüssel). Im Sinne 
der Orientierungsqualität gilt es dementsprechend, einen Blick auf die beste­
henden originären Ausbildungswege im Feld der Kindertagesbetreuung zu 
werfen.

Im deutschen Bildungssystem berechtigen gegenwärtig drei Ausbildungs­
abschlüsse zur Arbeit in einer Kindertageseinrichtung. 67 Prozent des Perso­
nals in Kindertageseinrichtungen und damit die größte Berufsgruppe ma­
chen staatlich anerkannte ErzieherInnen aus, die ihren Abschluss über eine 
dreijährige Ausbildung an Fachschulen für Sozialpädagogik  – in Bayern 
Fachakademien – erwerben (Statistisches Bundesamt 2015c, S. 27 f.; Oberhue­
mer/Schreyer 2010, S. 80). ErzieherInnen gelten somit als „Kerngruppe des 
pädagogischen Personals“ in der Kindertagesbetreuung in Deutschland (Au­
torengruppe Bildungsberichterstattung 2008). Nach der ISCED-Einstufung 
der UNESCO sind die Fachschulen dem tertiären Bildungssystem, allerdings 
nicht dem Hochschulsystem zuzurechnen, was eine europäische Vergleich­
barkeit der Abschlüsse erschwert (Oberhuemer/Schreyer 2010, S. 83). Die 
Ausbildung basiert auf der Rahmenvereinbarung der Kultusministerkonfe­
renz (Sekretariat der ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder 
2013). Dennoch unterscheiden sich infolge der Bildungshoheit der Länder 
nach wie vor die Zugangsvoraussetzungen für diesen Ausbildungsweg zwi­
schen den einzelnen Bundesländern. Gemeinsam ist ihnen die Zugangsvor­
aussetzung eines mittleren Schulabschlusses oder einer abgeschlossenen ein­
schlägigen Berufsausbildung.

Neben der Ausbildung zur ErzieherIn ist auch die Ausbildung als Kinder­
pflegerIn ein möglicher Weg in das Tätigkeitsfeld der Kindertagesbetreuung. 
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Laut Statistischem Bundesamt (2015c, S. 27 f.) machen KinderpflegerInnen 
momentan etwas mehr als 13 Prozent des Gesamtpersonals in Kindertages­
einrichtungen aus. Die Ausbildung an einer Berufsfachschule oder einem Be­
rufskolleg umfasst in der Regel zwei Jahre (je nach Vorbildung teilweise auch 
drei Jahre) und setzt neun Jahre schulische Vorbildung mit Hauptschulab­
schluss bzw. mittlerem Bildungsabschluss voraus. Die genaue Berufsbezeich­
nung differiert je nach Bundesland und lautet entweder „staatlich geprüfte 
KinderpflegerIn“ oder „staatlich geprüfte sozialpädagogische AssistentIn“ 
bzw. „staatlich anerkannte sozialpädagogische AssistentIn“. Sie wird nach 
der ISCED-Einstufung der Stufe „3B Sekundarbildung II“ zugerechnet. Die 
Ausbildung berechtigt zu einer Tätigkeit als Ergänzungskraft in den Arbeits­
feldern Kindergarten, altersgemischte Tageseinrichtungen oder Kinderkrip­
pen. Allerdings wird dieser Ausbildungsgang nicht mehr in allen Bundeslän­
dern angeboten und zunehmend durch die Ausbildung zur SozialassistentIn 
ersetzt (Oberhuemer/Schreyer 2010, S. 82 f.; Autorengruppe Fachkräftebaro­
meter 2014, S. 65). Diese Ausbildung wird bereits in zwölf Bundesländern 
standardmäßig angeboten und ist in der Regel mit einer Anhebung der Zu­
lassungsvoraussetzungen (mittlerer Schulabschluss) verknüpft (Autorengrup­
pe Fachkräftebarometer 2014, S. 65).

Die dritte und kleinste im Feld tätige Berufsgruppe ist die der studierten 
SozialpädagogInnen. Im Jahr 2015 machten Diplom-SozialpädagogInnen 
und SozialarbeiterInnen nur 3  Prozent des in Tageseinrichtungen tätigen 
Personals aus (Statistisches Bundesamt 2015c, S. 27 f.). Das Studium umfasst 
zwischen drei und vier Jahren und wird meist an Hochschulen und nur ver­
einzelt an Universitäten angeboten. Die Zugangsvoraussetzungen für den Er­
werb eines Bachelorabschlusses sind je nach Hochschulform die allgemeine 
oder die fachgebundene Hochschulreife. Seit 2004 haben sich die Ausbil­
dungsmöglichkeiten für eine Tätigkeit im Feld der Kindertagesbetreuung 
um frühpädagogische und kindheitspädagogische Studiengänge weiter aus­
differenziert. Im Vergleich zu den breiter aufgestellten sozialpädagogischen 
Studiengängen bietet das Studium der Kindheitspädagogik eine zielgerichte­
te Qualifizierung für das Arbeitsfeld Kindertageseinrichtungen. Laut der 
WiFF-Studiengangsdatenbank wurden im Jahr 2013 deutschlandweit 67 Ba­
chelorstudiengänge mit kindheitspädagogischer Ausrichtung angeboten, 
und zwar größtenteils an Fachhochschulen (Deutsches Jugendinstitut o. J.; 
Expertengruppe „anschlussfähige Bildungswege“ 2012).

Die Studiengänge unterscheiden sich allerdings bis heute stark in ihrer 
inhaltlichen Gestaltung als auch in Dauer und Zugangsvoraussetzungen (Au­
torengruppe Fachkräftebarometer 2014, S. 68 ff.). Von der Jugend- und Fami­
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lienministerkonferenz (2011) wird die Berufsbezeichnung „staatlich aner­
kannte Kindheitspädagogin/staatlich anerkannter Kindheitspädagoge“ emp­
fohlen. Die sich stetig ausdifferenzierenden Studiengänge sind dabei das Er­
gebnis einer in der Frühpädagogik seit etwa zehn Jahren sehr intensiven 
Debatte um Professionalisierungsbedarfe in der frühkindlichen Betreuung. 
Die Kompetenzerweiterung durch eine Hochschulausbildung soll dement­
sprechend zu einer verbesserten Qualität der Kindertagesbetreuung beitragen 
(Thole 2013).

An dieser Stelle lässt sich auch gut an die Quereinstiegsdebatte anknüp­
fen. Neben der formalen Qualifikation scheint die Arbeit mit Kindern weite­
rer Eigenschaften zu bedürfen, die zu einer hohen Qualität und hohen Iden­
tifikation sowie letztendlich zu einer Professionalisierung der Betreuungsper­
son führen. Die hohe Selbstreflexion der Quereinsteigenden mit Blick auf ihr 
fachliches Handeln konnte in einer groß angelegten Quereinstiegsstudie als 
deutlicher Mehrwert zur Professionalisierung des Feldes und nicht als eine 
Dequalifizierung herausgearbeitet werden (Weimann-Sandig/Weihmayer/
Wirner 2016, im Erscheinen).

Indes ist natürlich auch die formale Ebene des Ausbildungsabschlusses 
bei der Betrachtung von Quereinsteigenden unerlässlich. Ausbildungen für 
Quereinsteigende sind, wie in den einzelnen Länderprofilen in Kapitel 5 ge­
zeigt wird, auf die Qualifizierung als ErzieherIn oder KinderpflegerIn (oder 
vergleichbarer Abschlüsse) ausgerichtet. Ziel der Einrichtungen müsste es 
mit Blick auf die oben beschriebene Strukturqualität eigentlich sein, auch 
über einen Quereinstieg möglichst viele pädagogische Fachkräfte zu qualifi­
zieren, um den qualitativen Ansprüchen des Berufsfeldes gerecht zu werden. 
Insofern lohnt ein Blick auf den sogenannten Betreuungsschlüssel als Indika­
tor für Strukturqualität.

Die Debatte um den qualitativen Ausbau der Zugangswege für Beschäftig­
te ins Feld der Kindertagesbetreuung ist, wie im Vorfeld erwähnt, eng ver­
knüpft mit den Anforderungen, die man heute an die inhaltliche Ausgestal­
tung der Betreuung von Kindern stellt. Die sich stetig ausdifferenzierenden 
Betreuungsbedarfe aufgrund familialer Veränderungsprozesse (Jurczyk/Klink­
hardt 2014), ein neues Bildungsverständnis, welches bereits die frühkindliche 
Bildung dezidiert als Aufgabe der Einrichtungen sieht (Jugendministerkonfe­
renz/Kultusministerkonferenz 2004), sowie wachsende Förder- und Integrati­
onsbedarfe machen es notwendig, über eine Anpassung des Betreuungsschlüs­
sels nachzudenken. Da Zeit für intensive Betreuung die wichtigste Ressource 
in der Kindertagesbetreuung darstellt und es insofern entscheidend ist, wie 
viel Zeit eine pädagogische Fachkraft jedem einzelnen zu betreuenden Kind 
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widmen kann, stellt der Betreuungsschlüssel einen wichtigen Indikator zur 
Messung des Fortschritts im qualitativen Ausbau dar.

Die Bertelsmann Stiftung (o. J.) nennt in ihren Empfehlungen zur Quali­
tät frühkindlicher Bildung einen Betreuungsschlüssel von einer vollzeitbe­
schäftigten Fachkraft auf drei Kinder in der U3-Betreuung (1:3) und einer 
vollzeitbeschäftigten Fachkraft auf 7,5 Kinder in der Ü3-Betreuung. In ihren 
Analysen zeigen sich jedoch deutliche Unterschiede zwischen Ost- und West­
deutschland. Während sich in der U3-Betreuung in Ostdeutschland eine Er­
zieherin um rund sechs Kinder kümmern muss, herrscht in Westdeutschland 
ein Betreuungsschlüssel von 1:3,6. Besonders gravierend sind die Unterschie­
de in der Kindergartenbetreuung. Im Osten ist der durchschnittliche Betreu­
ungsschlüssel 1:12,4, während er im Westen bei 1:8,9 liegt (Bertelsmann Stif­
tung o. J.).

Die starken Abweichungen zwischen den Betreuungsschlüsseln in Ost 
und West, aber auch zwischen den einzelnen Bundesländern, machen deut­
lich, dass auch aufgrund des Anspruchs des qualitativen Ausbaus darüber 
nachgedacht werden muss, mehr Arbeitskräfte ins Berufsfeld Kindertagesbe­
treuung zu bringen, dass gleichzeitig aber auch ein erheblicher Qualifizie­
rungsbedarf auf der Fachkraftebene besteht.

2.2 Im Berufsfeld Altenpflege

Der demografische Wandel und die damit einhergehende Alterung der Ge­
sellschaft haben für das Feld der Altenpflege zwei Implikationen: Zum einen 
gehen Berechnungen des Statistischen Bundesamtes von einer Verdreifa­
chung der Zahl der über 80-Jährigen bis zum Jahr 2050 aus (Statistisches 
Bundesamt 2014). Daraus resultiert ein ebenfalls steigender Anteil der Pflege­
bedürftigen in Deutschland. Zum anderen wächst mit dem steigenden Anteil 
pflegebedürftiger Menschen auch der Bedarf an Unterstützung und Pflege. 
Aufgrund der sich verändernden gesellschaftlichen Strukturen, wie z. B. zu­
nehmende Erwerbsintegration beider Geschlechter, steigende Vollzeitanteile 
sowie erhöhte berufliche Mobilität und sinkende Geburtenzahlen, wird der 
Anteil der Menschen, die pflegebedürftige Angehörige zu Hause versorgen 
können, in den nächsten Jahren eher sinken.

Der Bedarf an professioneller Pflege und Pflegefachkräften wird dement­
sprechend stetig ansteigen. Allerdings existieren auch hier mit Blick auf die 
Veränderungen im gesamten Bundesgebiet erhebliche räumliche Disparitä­
ten. Projektionen des Themenreports Pflege 2030 der Bertelsmann Stiftung 
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(Rothgang/Müller/Unger 2012) weisen für den Zeitraum 2009 bis 2030 einen 
Anstieg der Zahl an Pflegebedürftigen für die Länder Brandenburg und Meck­
lenburg-Vorpommern um rund 70 bzw. 56 Prozent aus, wohingegen dieser 
Anstieg in Bremen bei lediglich 28  Prozent liegt (Rothgang/Müller/Unger 
2012, S. 10). Der insgesamt steigende Bedarf an Pflegefachkräften korreliert 
mit dem sich kontinuierlich verringernden Erwerbspersonenpotenzial.

Daraus ergibt sich die sogenannte „Versorgungslücke“ (Rothgang/Mül­
ler/Unger 2012): Die wachsende Zahl an Pflegebedürftigen geht nicht mit ei­
ner wachsenden, sondern einer sinkenden Zahl an Fachkräften im Bereich 
der Pflege einher. Prognosen zum Personalbedarf in der Altenpflege gehen 
bereits jetzt von einem bundesweit dominanten Fachkräftemangel aus.

Kennzeichnend für das Berufsfeld der Altenpflege ist ebenso ein struktu­
reller Wandel der Heimbewohnenden wie auch der Pflegelandschaft insge­
samt (Schnabel 2004). Dieser äußert sich in einer steigenden Anzahl an stati­
onären Pflegeeinrichtungen, die wiederum durch ein steigendes Lebensalter 
der Bewohnerschaft sowie deren erhöhte Pflegebedarfe (Multimorbidität) ge­
kennzeichnet sind. Komplementär hierzu steigt auch die Zahl der Demenzer­
krankten in den stationären Einrichtungen, wobei hier eine Verjüngung der 
betreuten Bewohnerschaft zu konstatieren ist (Weimann-Sandig/Weihmayer/
Wirner 2016, im Erscheinen).

Auch die Beschäftigung mit der Altenpflege, in Abgrenzung bzw. Ausein­
andersetzung mit dem Feld der Kindertagesbetreuung, führt unweigerlich 
zur Frage nach Professionalisierung und Qualitätskennziffern. Durch die ver­
änderten Pflegestrukturen ergeben sich auch neue Anforderungen an das 
Pflegepersonal. Thematisiert wird in den Pflegewissenschaften der Bedarf an 
einem deutlichen verbesserten Fachkräfteschlüssel sowie einer qualitativ 
hochwertigen und differenzierten Ausbildungslandschaft im Bereich der Al­
tenpflege, welche sich ebenso mit der Diskussion um Vor- und Nachteile ei­
ner generalisierten Pflegeausbildung (Bundesministerium für Familie, Senio­
ren, Frauen und Jugend 2008) auseinandersetzt wie mit der Frage nach einer 
verstärkten Akademisierung der Pflegeberufe (Bögemann-Großheim 2004). 
Mit Blick auf die formalen Ausbildungsabschlüsse als Indikator für Orientie­
rungsqualität und Professionalisierung des Feldes lässt die Betrachtung der 
Beschäftigtengruppen in der stationären Altenpflege und ihrer Ausbildungen 
ein stärker hierarchisch gegliedertes Berufsgefüge als im Feld der Kinderta­
gesbetreuung erkennen.

Den Hauptanteil der Beschäftigten (45 Prozent) machen die examinier­
ten Fachkräfte, nämlich die sogenannten AltenpflegerInnen sowie Gesund­
heits- und KrankenpflegerInnen aus (Statistisches Bundesamt 2015b). Auf 
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der Ebene der Ergänzungskräfte, in der Altenpflege auch Helferebene ge­
nannt, finden sich AltenpflegehelferInnen bzw. Gesundheits- und Kranken­
pflegehelferInnen mit einem Anteil von circa 25  Prozent. Diese Personen­
gruppen leisten auch den Großteil der Pflege- und Betreuungsaufgaben.

Auffallend ist in der Altenpflege jedoch auch ein relativ hoher Anteil von 
Personen ohne Berufsabschluss (16 Prozent aller Beschäftigten), der ebenfalls 
in den Bereichen Pflege und Betreuung eingesetzt wird. Warum gerade in der 
stationären Altenpflege so viele Ergänzungs- bzw. Hilfskräfte eingesetzt wer­
den, lässt sich sicherlich nur unter Bezugnahme auf das spezifische Finanzie­
rungssystem erklären. So stellt die Altenpflege einen Wettbewerbsmarkt dar, 
in dem die Fördermittel von Bund und Ländern auf ein Mindestmaß gesun­
ken sind. Hervorzuheben ist, dass die Wirtschaftlichkeit eines Pflegeheims 
erst bei einer Auslastung von über 97 Prozent Belegung gegeben ist (Augurz­
ky et al. 2011). Dies führt zu einem erhöhten Kostendruck auf die Träger und 
hat erhebliche Auswirkungen auf den Personalschlüssel.

Die deutschen Pflegeheime finanzieren sich durch die Pflegesätze der Be­
wohnerInnen, die sich aus drei Komponenten zusammensetzen: der Pflege­
leistung, den „Hotelkosten“ und den Investitionskosten, wobei an dieser Stel­
le nur auf die Pflegeleistung eingegangen werden soll. Diese ist abhängig von 
der Pflegestufe der BewohnerInnen und wird zum Teil aus der Pflegeversi­
cherung finanziert. Zugelassene Pflegeheime berechnen eine leistungsge­
rechte Vergütung für die Pflegeleistung (§ 82 SGB XI). Diese wird gemein­
sam von den Trägern der Einrichtung und den Leistungsträgern, also den 
Pflegekassen und Sozialhilfeträgern, verhandelt. Die Gesamthöhe der Kosten 
der Pflegeleistung definiert sich durch die Pflegebedürftigkeit der Bewohner, 
also durch die entsprechende Pflegestufe. Diese ist auch ausschlaggebend für 
den Personalbedarf der Einrichtung (§§ 82–86 SGB XI).

Die Höhe der Pflegeleistungen je Pflegestufe kann auf Landesebene gere­
gelt sein, wird aber von jedem Träger entsprechend verhandelt. Hier ist her­
auszustellen, dass die Pflegeversicherung als eine soziale Grundsicherung zu 
verstehen ist. Belastet werden die Pflegebedürftigen mit circa einem Drittel 
der Kosten (Sozialreferat München 2006). Diese Kosten können unter Um­
ständen von Sozialhilfeträgern übernommen werden. Die Finanzierung der 
unterschiedlichen Trägertypen unterscheidet sich vor allem in den Zuschüs­
sen von Bund und Ländern, die den öffentlichen Einrichtungen zugutekom­
men.

Führt man die bereits in Kapitel 2.1 zur Kindertagesbetreuung dargestell­
ten Professionalisierungsdimensionen weiter aus, so gilt der Personalschlüs­
sel als ein Indikator für die Strukturqualität in der Altenpflege. Die Fest­
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schreibung gestaltet sich indes nicht einfach, da die einzelnen Bundesländer 
abweichende Regelungen treffen können. Verbindlich für die Altenpflege ist 
hingegen die sogenannte Fachkraftquote: 50 Prozent des Pflegepersonals in 
den stationären Altenpflegeeinrichtungen müssen demnach examinierte 
Fachkräfte sein (Glaser/Höge 2005). Die Einhaltung dieser Quote obliegt der 
Heimaufsicht.

Neuere Studien zeigen jedoch, dass sich die Einrichtungen zunehmend 
schwertun, diese Quote kontinuierlich zu erfüllen (Weimann-Sandig/Weih­
mayer/Wirner 2016, im Erscheinen). Die Gründe hierfür sind vielfältig: zu­
nehmende Ausfälle aufgrund physischer und physischer Erkrankungen 
(DAK Gesundheit 2014), Fluktuation (Weimann-Sandig/Weihmayer/Wirner 
2016, im Erscheinen) sowie ein durch die veränderten Anforderungen der 
Beschäftigten resultierender Mehrbedarf an Personal (Stichwort Vereinbar­
keit von Familie und Beruf, Alleinerziehende). Laut einer Veröffentlichung 
der Bundesagentur für Arbeit (2015d) zum Arbeitsmarkt Altenpflege kom­
men jedoch schon heute im bundesweiten Durchschnitt auf 100 ausgeschrie­
bene Stellen in der Altenpflege nur 42 arbeitslose Fachkräfte.

Indes wird die geltende Fachkraftquote in Wissenschaft und Praxis durch­
aus auch kritisch bewertet. Zentral ist hier das Auseinanderklaffen zwischen 
der rechtlichen Verpflichtung zur Einhaltung einerseits und dem Festhalten 
an eigentlich ungeeigneten Fachkräften, um die Quote erfüllen zu können, 
andererseits (Wipp 2011). Diskutiert wird hierzu ein Abrücken von der quan­
titativen Fachkraftquote hin zu einer qualitativen Fachkraftquote, die sich 
zum einen an den Pflegestufen der Heimbewohnenden und zum anderen an 
den mittlerweile ausdifferenzierten Tätigkeits- und Qualifikationsprofilen 
der Beschäftigten orientiert (Wipp 2011). Erklärtes Ziel der Bemühungen 
muss es ebenso sein, AltenpflegehelferInnen zu Fachkräften weiterzuqualifi­
zieren. Im Januar 2015 standen deutschlandweit 32.943 arbeitslos gemeldete 
AltenpflegehelferInnen 3.743 arbeitslos gemeldeten Altenpflegefachkräften 
gegenüber (Bundesagentur für Arbeit 2015d).

Dieses Verhältnis darf nicht generell negativ bewertet werden, da es die 
Offenheit des Feldes für niedrigschwellige Zugangsmöglichkeiten dokumen­
tiert. Dennoch sind durchlässige Ausbildungswege und Weiterqualifizierun­
gen für die Fachkraftebene erforderlich. Ebenso zeigt eine Studie zur Arbeits­
migration in das Berufsfeld der Pflege im Jahr 2010 (Afentakis/Maier 2014), 
dass die Altenpflege bisher nicht von einer Arbeitsmigration profitiert. Fast 
30  Prozent der ArbeitsmigrantInnen setzen ihre im Ausland erworbenen 
Pflegequalifikationen auf dem deutschen Arbeitsmarkt nicht um, wobei der 
Anteil der fachfremden bzw. ungelernten Pflegekräfte dieser Gruppe bei 
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56 Prozent liegt. In der Berufsgruppe der HelferInnen ist demzufolge ein grö­
ßerer Anteil an ArbeitsmigrantInnen zu finden (Afentakis/Maier 2014, S. 178).

Insgesamt liegt der Anteil an Beschäftigten mit Migrationshintergrund in 
der Altenpflege bei circa 20 Prozent, allerdings sind davon nur 9 Prozent als 
ArbeitsmigrantInnen zu kategorisieren. In dieser Gruppe werden alle Perso­
nen zusammengefasst, die eine eigene Migrationserfahrung aufweisen und 
ihren höchsten Schul- und Berufsabschluss im Herkunftsland erworben ha­
ben (Afentakis/Maier 2014, S. 174). Eine Erklärung für die geringe Zuwan
derung in die Altenpflege könnte sein, dass es in den Herkunftsländern,  
wie z. B. in Polen, keine spezifische Ausbildung für die Altenpflege wie in 
Deutschland gibt. Daher findet sich im Bereich der Gesundheits- und Kran­
kenpflege auch eine größere Zahl an fachlich ausgebildeten Arbeitsmigran­
tInnen (Afentakis/Maier 2014, S. 176).

Arbeitsmigration sowie die Anwerbung ausländischer Fachkräfte kann 
dabei nur ein Baustein zur Deckung des personellen Fehlbedarfs in der Al­
tenpflege sein. Darüber hinaus gilt es, Personengruppen in Deutschland zu 
identifizieren, die für die Arbeit in der Altenpflege geeignet sind. Im Sinne ei­
nes aktivierenden Wohlfahrtsstaates sowie einer entsprechend ausgerichteten 
Arbeitsmarktpolitik wurden die bestehenden Möglichkeiten der Umschu­
lung und Nachqualifizierung in der Altenpflege seit 2012, insbesondere 
durch die „Ausbildungs- und Qualifizierungsoffensive Altenpflege“, im Sinne 
der Arbeitsförderung nach SGB III weiter intensiviert. Die Besonderheit des 
deutschen Systems liegt jedoch in seiner föderalen Struktur; dementspre­
chend setzen die Bundesländer auch in der Altenpflege eigene inhaltliche 
Schwerpunkte.
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Unter „Quereinstieg“ werden gegenwärtig eine Vielzahl von Begriffen und 
Begrifflichkeiten subsumiert. So verstehen manche AutorInnen, z. B. für das 
Arbeitsfeld Kindertagesbetreuung, darunter auch Maßnahmen für Personen 
mit Fähigkeiten und Kenntnissen im sozialpädagogischen Bereich (Dudek/
Hanssen/Reitzner 2013). Andere rekurrieren nur auf die Qualifizierung fach­
fremden Personals (z. B. Knecht 2014).

Ein Entweder-oder scheint mit Blick auf die differenzierten Bemühungen 
in den einzelnen Bundesländern zu kurz gegriffen. Dementsprechend be­
trachten wir alle Personen als Quereinsteigende, die nicht durch ihre primä­
re, grundständige Ausbildung einen Berufs- oder Studienabschluss im Feld 
der Kindertagesbetreuung oder Altenpflege erworben haben. Dazu gehören 
sowohl fachnahe Quereinstiege, also Personen, die durch ihren originären 
Beruf oder ihren Studienabschluss eine Nähe zum Feld der Kindertagesbe­
treuung oder Altenpflege aufweisen, als auch fachfremde Quereinstiege, also 
Personengruppen, die mit Blick auf ihren originären Beruf bzw. Studienab­
schluss keinerlei Berührungspunkte zum Feld der Kindertagesbetreuung 
oder Altenpflege haben.

Sowohl fachnahe als auch fachfremde Quereinstiege können mit unter­
schiedlichen Niveaus an Vorbildung verbunden sein. So lassen sich Querein­
stiege mit akademischer Vorbildung von solchen mit fachschulischer (gleich­
wertiger) Vorbildung und mit einfacher Vorbildung unterscheiden. Am Bei­
spiel der Kindertagesbetreuung wird dies in Abbildung 1 veranschaulicht.

In der Praxis sind viele unterschiedliche Varianten von Quereinstiegen 
anzutreffen. Zu unterscheiden ist generell zwischen Modellen, die eine tat­
sächliche Neuqualifizierung in Form einer anerkannten Ausbildung mit eta­
bliertem Abschluss zum Ziel haben, und Maßnahmen, die den Personalbe­
darf entweder möglichst schnell und ohne zusätzliche Qualifizierungen de­
cken (Öffnung des Fachkräftekatalogs) oder aber spezifischen Personengrup­
pen den Zutritt zum Feld durch Selbststudium und ein hohes Maß an 
Eigeninitiative ermöglichen (Externenprüfung).

Als Beispiel für die Öffnung des Fachkräftekatalogs kann hier exempla­
risch Baden-Württemberg angeführt werden, wo sich Lehrkräfte für Grund- 
und Förderschulen direkt und ohne weiteren Qualifizierungsbedarf für eine 
Anstellung in der Kindertagesbetreuung bewerben können. Weitere Berufs­
gruppen, darunter Gesundheits- und KinderkrankenpflegerInnen oder Haus- 



23

3   Quereinstieg – was ist das?

und FamilienpflegerInnen, müssen eine Nachqualifizierung im Umfang von 
lediglich 25 Tagen absolvieren, um in einer Kindertageseinrichtung beschäf­
tigt werden zu können.

Die in einigen Bundesländern forcierte sogenannte Externenprüfung 
stellt eine Möglichkeit dar, den Abschluss zur staatlich anerkannten Erziehe­
rIn im Selbststudium zu erwerben. Die Zugangsvoraussetzungen werden von 
den einzelnen Ländern festgelegt. In der Praxis scheint die Externenprüfung 
vor allem für Personengruppen mit pädagogischen Vorkenntnissen oder 
langjähriger Berufserfahrung im Feld der Kindertagesbetreuung (z. B. als 
KinderpflegerIn) geeignet. Dennoch sind die Durchfallquoten in allen Bun­
desländern sehr hoch.

Mit Blick auf die Diskussion um die Qualität von Quereinstiegen sowie 
Mahnungen vor Schnellqualifizierungen (Dudek/Gebrande 2012) werden 
die Maßnahmen zur Öffnung des Fachkräftekatalogs und die Externenprü­
fung oft kritisch betrachtet. Sie gehören dennoch zu den etablierten Verfah­
ren, um Quereinsteigenden den Eintritt in die untersuchten Berufsfelder zu 
ermöglichen. Dementsprechend finden sie in unseren Darstellungen eben­
falls Raum.

Abbildung 1

Typologie der Quereinstiege am Beispiel der Kindertagesbetreuung

Quelle: eigene Darstellung
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Die im weiteren Verlauf darzustellenden Ergebnisse entstammen einer quali­
tativen Dokumentenanalyse. Hierzu wurde ein einem ersten Schritt eine um­
fassende Recherche durch Sichtung existierender Druck- und Onlinedoku­
mente vorgenommen. Dokumente sind schriftliche Texte, die als Aufzeich­
nung oder Beleg für einen Vorgang oder Sachverhalt dienen und als nicht-re­
aktiv definiert sind, also ohne das Zutun des Forschenden entstanden sind 
(Wolff 2000). Nach Smith (1974) ist ein Großteil der gesellschaftlichen Wirk­
lichkeit durch Dokumente zugänglich, was in der Zunahme der Bedeutung 
von Dokumenten in bürokratisierten Gesellschaften begründet liegt.

Im vorliegenden Fall wurden ausschließlich Formate gewählt, die Publi­
kationsmedien darstellen und keine interaktiven Elemente beinhalten, wie 
dies z. B. bei Chats oder Blogs der Fall ist. Die Inhalte der Websites wurden 
dementsprechend als Datenquellen genutzt und sind nicht selbst Gegenstand 
der Analyse. Um die Seriosität und Gültigkeit der Inhalte zu garantieren, 
wurden vor allem die Internetauftritte von zuständigen öffentlichen Instituti­
onen genutzt, z. B. der entsprechenden Landesministerien sowie von Schulen 
und Arbeitsagenturen. Dabei wurden die Fachkräftekataloge und gesetzli­
chen Regelungen der Länder, Beschreibungen zu staatlich anerkannten aktu­
ellen Qualifizierungen und flankierend thematisch passende Pressemitteilun­
gen sowie wissenschaftliche Veröffentlichungen entlang der Fragestellung 
der Quereinstiegsmöglichkeiten recherchiert. Es wurden nur diejenigen Aus­
bildungen oder Qualifizierungen erhoben, die in irgendeinem Merkmal vom 
traditionellen originären Ausbildungsweg abweichen. Die Ergebnisse wer­
den nach Bundesländern getrennt dokumentiert.

Für die Auswahl der zu analysierenden Quereinstiegsmöglichkeiten wur­
den in einem weiteren Schritt folgende Merkmale festgelegt:
–– �Die Qualifizierung muss staatlich anerkannt sein oder von staatlich aner­

kannten Einrichtungen angeboten werden. Alle Kurse und Qualifizierun­
gen von privaten nicht-zertifizierten Anbietern wurden folglich ausge­
schlossen.

–– �Es wurden ausschließlich Quereinstiegsmöglichkeiten betrachtet, dem­
entsprechend wurden Aufbaustudiengänge und Weiterbildungen ausge­
schlossen.

–– �Es musste sich zum Erhebungszeitpunkt im Herbst/Winter 2014 um ak­
tuell stattfindende Qualifizierungsprogramme handeln.
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Der Sichtung der Dokumente schloss sich eine qualitative Inhaltsanalyse 
nach Gläser/Laudel (2004) an. Dabei handelt es sich um ein Verfahren, wel­
ches das Ziel verfolgt, inhaltliche Informationen getrennt von ihren Ur­
sprungstexten regelgeleitet und systematisierend zu erfassen. Die Analyse er­
folgte in vier Arbeitsschritten, die in Abbildung 2 veranschaulicht werden:
1.	 der Vorbereitung der Extraktion,
2.	 der Extraktion,
3.	 der Aufbereitung und 
4.	 der Auswertung.

Aus Gründen der besseren Verständlichkeit soll an dieser Stelle nur auf den 
letzten Schritt, die Auswertung des empirischen Materials, eingegangen wer­
den. Diese zielte auf die Erarbeitung eines Kategoriensystems, das die ein­
gangs gestellten Fragen hinsichtlich bestehender Wege des Quereinstiegs in 
den einzelnen Bundesländern sowie Gemeinsamkeiten und Unterschiede in 
den Blick nimmt und spezifische Personengruppen für Quereinstiegsmög­
lichkeiten herausfiltert.

Als relevant für die Analyse der bundesdeutschen Quereinstiegsmöglich­
keiten zeigte sich eine Betrachtung nach struktureller und personenbezoge­
ner Ebene. Auf der strukturellen Ebene erweisen sich die Kategorien „Bil­
dungsabschlüsse“, „Arbeitsmarktpolitik“ sowie „länderspezifische Politiken 
zu Kindertagesbetreuung und Altenpflege“ als relevant. Dazu gehört bei­
spielsweise auch der Umgang mit Externenprüfung und Öffnung des Fach­
kräftekatalogs. Besonders interessant sind darüber hinaus die angestrebten 
Zielqualifikationen der Quereinstiegsmöglichkeiten, da sie Aufschluss über 
die qualitativen Bestrebungen zur Deckung des zusätzlichen Fachkräftebe­
darfs geben können.

Auf der personenbezogenen Ebene steht die Ausgestaltung der Querein­
stiegsmöglichkeiten in zeitlicher und zielgruppenorientierter Hinsicht im 
Vordergrund. Quereinstiegsmöglichkeiten finden sich beispielsweise als 
Vollzeit-, aber auch als Teilzeitausbildungen und wenden sich damit an un­
terschiedliche Personengruppen. Ebenso existieren Programme für gesell­
schaftliche Minoritäten wie MigrantInnen oder Langzeitarbeitslose. Beide 
Kategorisierungsebenen werden im folgenden Kapitel  5 detailliert darge­
stellt.
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5   MÖGLICHKEITEN ZUR KATEGORISIERUNG  
DER QUEREINSTIEGE

5.1 Strukturelle Ebene des Quereinstiegs

5.1.1 Bildungsabschlüsse

Bildungsabschlüsse spielen in der deutschen Berufslandschaft nach wie vor 
eine übergeordnete Rolle. Die generalisierbaren und formalisierten Bedin­
gungen des Erwerbs der einzelnen Bildungsabschlüsse dienen als Richt­
schnur der darauf aufbauenden Berufsausbildung (Hausner et al. 2015, We­
ber/Weber 2013). Der Zugang zu bestimmten Berufsgruppen setzt dement­
sprechend spezifische Mindeststandards voraus, die in Deutschland sehr stark 
mit der Orientierung an einem mindestens erforderlichen Schulabschluss zu­
sammenhängen. Diese Anforderungen gelten vor allem bei geförderten Um­
schulungen und Nachqualifizierungen als Leitmotiv zur Bewilligung von 
Maßnahmen durch die Arbeitsagenturen und Jobcenter. Somit rückt bei der 
Analyse der Quereinstiegsmöglichkeiten in den einzelnen Bundesländern 
der Bildungsabschluss in den Blickpunkt unseres Interesses.

Generell können wir feststellen, dass der Zugang zur Altenpflege auch im 
Bereich des Quereinstiegs als Fachkraft niedrigere Bildungsabschlüsse voraus­
setzt als in der Kindertagesbetreuung. Ein Quereinstieg zur examinierten 
Fachkraft ist in der Altenpflege in einzelnen Fällen bereits mit einem Haupt­
schulabschluss möglich; für die Kindertagesbetreuung wird mindestens die 
mittlere Reife vorausgesetzt. Noch deutlicher zeigt sich der Unterschied auf 
der Ebene der Ergänzungs- bzw. Hilfskräfte. Während die Altenpflege hier in 
manchen Bundesländern auch Quereinstiegsoptionen für Personen ohne 
Schulabschluss zulässt, bedarf es für den Quereinstieg in die Kindertagesbe­
treuung mindestens eines Hauptschulabschlusses.

5.1.2 Zielqualifikation

Unter Zielqualifikation ist der Abschluss der angebotenen Quereinstiegs­
maßnahme zu verstehen. Im Bereich der Altenpflege können Quereinsteigen­
de unter bestimmten Voraussetzungen sowohl einen Berufsabschluss als exa­
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minierte Fachkraft als auch als Hilfskraft erwerben, aber auch als Hilfskraft 
ohne Abschluss in die Tätigkeit einsteigen. Im Bereich der Kindertagesbe­
treuung existieren die traditionellen Möglichkeiten des Abschlusses als staat­
lich anerkannte ErzieherIn, KinderpflegerIn oder sozialpädagogische Assis­
tentIn.

Mit Blick auf die angestrebten Zielqualifikationen zeigen sich folglich 
deutliche Unterschiede zwischen den beiden Berufsfeldern: So handelt es 
sich bei der Altenpflege um ein Berufsfeld, das niedrigschwellige Zugangs­
möglichkeiten bietet, da auch Tätigkeiten für Hilfskräfte ohne qualifizieren­
den Abschluss vorgesehen sind. Unter diese Teilkategorie fallen einerseits 
Einstiegsmöglichkeiten in die Basispflege, andererseits aber auch Tätigkeiten 
in der sozialen Betreuung oder der Hauswirtschaft. Der Einstieg erfolgt hier 
häufig über Qualifizierungskurse, die wenige Tage oder Wochen dauern. In 
der Kindertagesbetreuung existiert eine solch niedrigschwellige Zugangs­
möglichkeit nicht.

Auf der Ebene der Hilfskräfte kann in der Altenpflege auch ein Einstieg 
als examinierte „Hilfskraft mit Abschluss“ erfolgen. Hierbei werden vor al­
lem Abschlüsse als staatlich anerkannte AltenpflegehelferIn oder Gesund­
heits- und KrankenpflegehelferIn (auch PflegefachhelferIn oder Pflegeassis­
tenz genannt), aber auch hauswirtschaftliche Abschlüsse erworben. Diese 
Zielqualifikation wird häufig in einer einjährigen Ausbildungszeit (Vollzeit­
äquivalente) erreicht. Schließlich ist ein qualifizierter Einstieg als Fachkraft 
möglich, meistens als staatlich anerkannte (oder examinierte) AltenpflegerIn. 
Das Zielqualifikationsniveau setzt sich demnach heterogen zusammen und 
deckt alle Niveaustufen ab. Auffallend ist, dass die Zielqualifikationen konse­
kutiv sind und aufeinander aufbauende Wege angeboten werden.

5.1.3 Arbeitsmarktpolitik

Zwar rückt der gesamtdeutsche Arbeitsmarkt oftmals in den Fokus des allge­
meinen Interesses, ausschlaggebend – und durchaus unterschiedlich – sind 
jedoch die Entwicklungen in den einzelnen Ländern. Abhängig von der geo­
grafischen Lage und der Bevölkerungsstruktur gestaltet sich der Mangel an 
Fachkräften in den beiden untersuchten Berufsfeldern differenziert. Indes 
lässt sich insbesondere mit Blick auf die Altenpflege ein genereller Fachkräf­
temangel feststellen, dessen Ausprägung jedoch mit Blick auf räumliche Dis­
paritäten unterschiedlich hoch ausfällt. Dementsprechend gibt es auch inner­
halb der jeweiligen Bundesländer Regionen mit höheren und niedrigeren 
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Fachkräftebedarfen. Mit Blick auf die Fachkräfte- und Quereinstiegsbedarfe 
in der Kindertagesbetreuung zeichnet sich das Bild noch einmal uneinheitli­
cher. Bisher sind noch nicht alle Bundesländer von einem Fachkräftemangel 
betroffen, aber nahezu alle müssen beispielsweise mit Blick auf den Alters­
durchschnitt ihres Kita-Personals Strategien für zusätzliche Fachkräftebedar­
fe erarbeiten.

Diesen Gegebenheiten entsprechend hatten unsere Untersuchungen das 
Ziel, die Arbeitsmarktsituation in den einzelnen Ländern für beide Berufsfel­
der zu beleuchten und entsprechende arbeitsmarktpolitische Förderlinien 
durch Dokumentenanalysen herauszuarbeiten. Gemeint sind dabei diejeni­
gen Qualifizierungen und Ausbildungen, die von der Bundesagentur für Ar­
beit bzw. den einzelnen Agenturen und Jobcentern durch die Ausgabe von 
Bildungsgutscheinen oder andere Programme wie beispielsweise „WeGe­
Bau“ gefördert werden. Entsprechend den arbeitsmarktpolitischen Förder­
richtlinien durch das SGB X handelt es sich dabei typischerweise um Um­
schulungen und Nachqualifizierungen oder Qualifizierungen mit spezifi­
schen Schwerpunkten:
–– �Umschulungen richten sich schwerpunktmäßig an fachfremde Querein­

steigende, also Personen, die in ihrem originären Beruf aufgrund ver­
schiedenster Hemmfaktoren, wie z. B. gesundheitliche Beeinträchtigun­
gen oder mangelnde Vereinbarkeit von Familie und Beruf, keine Beschäf­
tigungschancen haben.

–– �Nachqualifizierungen folgen der Logik, auf bereits vorhandenem relevan­
tem Vorwissen aufzubauen, und stellen daher einen Pfad für an- und un­
gelernte Beschäftigte sowie Personen mit Erstausbildung/Berufsausbil­
dung dar.

–– �Qualifizierungen mit spezifischem Schwerpunkt bieten beispielsweise Mig­
rantInnen mit unzureichenden Sprachkenntnissen eine Einstiegsmög­
lichkeit in die beiden Berufsfelder. Zu Qualifizierungen mit spezifischen 
Schwerpunkten gehören weiterhin länderspezifische Programme mit 
dem Ziel, die eigenen Fachkräftebedarfe besser steuern zu können. So in­
itiierte beispielsweise Brandenburg im Bereich der Kindertagesbetreuung 
die Qualifizierung „Profis für die Praxis“. Diese soll in einer zweijährigen 
Ausbildung spezialisierte Fachkräfte für die Altersgruppen 0 bis 12 Jahre 
hervorbringen und stellt dementsprechend nicht den Abschluss als „staat­
lich anerkannte ErzieherIn“, sondern als „ErzieherIn für den Bereich der 
Kindertagesbetreuung im Land Brandenburg auf Grundlage der Rah­
menvereinbarung ABI.I S. 307“ in Aussicht.



30

Quereinstiege in Kindertagesbetreuung und Altenpflege

Darüber hinaus existieren Quereinstiegsmöglichkeiten, die insbesondere im 
Bereich der Altenpflege dazu dienen sollen, Interesse für das Berufsfeld zu 
wecken. Zu nennen ist hier beispielsweise ein von der IHK angebotener Pfle­
gebasiskurs.

5.1.4 Länderspezifische Politiken

In Abgrenzung zu den schwerpunktmäßig arbeitsmarktpolitischen Förder­
richtlinien finden sich zudem Quereinstiegsmöglichkeiten, die nicht aus­
schließlich auf die Integration von Erwerbslosen in den Arbeitsmarkt ausge­
richtet sind, sondern darauf abzielen, die spezifische Fachkraftbedarfssituati­
on auf Länderebene aufzugreifen. Die Bundesländer verhalten sich hinsicht­
lich des Umgangs mit der Externenprüfung (auch Schulfremdenprüfung 
genannt) und der Öffnung des Fachkräftekatalogs bzw. der Anerkennung 
von Fachkraftabschlüssen unterschiedlich:
–– �Während die Externenprüfung für das Feld der Kindertagesbetreuung in 

allen Bundesländern eine Quereinstiegsoption darstellt, wird sie in der 
Altenpflege nur von zwei Bundesländern angeboten. Der Begriff Exter­
nenprüfung bezeichnet die Möglichkeit für Beschäftigte mit fachlich rele­
vanter Berufserfahrung, die Prüfungen ohne Durchlaufen der schuli­
schen Ausbildung bzw. den institutionellen theoretischen Unterricht, 
sondern durch Selbststudium als Externe zu absolvieren und auf diese 
Weise zu einem anerkannten Abschluss zu gelangen. Wenn diesem Quer­
einstiegsmodell auch keine angeleitete Ausbildung zugrunde liegt, so 
zielt es dennoch auf die Hervorbringung zusätzlicher anerkannter Fach­
kräfte.

–– �Anders verhält es sich mit der Öffnung des Fachkräftekatalogs in den ein­
zelnen Bundesländern. Diese länderspezifische Regelung stellt die An
erkennung von gleichwertigen Berufsabschlüssen als Fachkraft oder 
examinierte Hilfskraft dar. Dies ist über die Fachkräfteverordnungen der 
Länder  – den sogenannten Fachkräftekatalog  – festgelegt und kann je 
nach Bundesland variieren. Die Länder entscheiden folglich selbst, wel­
che Berufsgruppen sie als Fachkräfte in den beiden untersuchten Berufs­
feldern anerkennen. Einschränkend ist zu bemerken, dass diese Öffnung 
ausschließlich für die Zielgruppe mit fachrelevanter Erstausbildung und 
Personen/Erwerbslose mit Berufsabschluss gilt. Hervorzuheben ist, dass 
lediglich eine Anerkennung als Fachkraft (oder examinierte Hilfskraft) 
gemäß der Anrechnung auf die Fachkräfteschlüssel erfolgt, aber kein qua­
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lifizierter Berufsabschluss erworben wird. Häufig gelten die Anerkennun­
gen auch ausschließlich für eine Einrichtung und nicht pauschal für das 
Tätigkeitsfeld.

Die zuletzt genannte Einschränkung ist besonders vor dem Hintergrund des 
oftmals in der wissenschaftlichen wie politischen Diskussion erhobenen Vor­
wurfs einer möglichen Dequalifizierung und Deprofessionalisierung der bei­
den Berufsfelder durch die Öffnung für Quereinsteigende interessant (Du­
dek/Gebrande 2012). Beide geschilderten Möglichkeiten werden in diesem 
Zusammenhang kritisch gesehen, im Falle der Externenprüfung aufgrund 
der Tatsache, dass keine Kompetenzformalisierung wie beim Durchlaufen 
der Ausbildungsnormen und Unterrichtseinheiten vorgesehen ist. Vielmehr 
muss das prüfungsrelevante Wissen überwiegend im Selbststudium erwor­
ben werden.

Die Analyse der Quereinstiegsprogramme zeigt, dass die Externenprü­
fung in der Altenpflege sowohl für an- als auch für ungelernte Beschäftigte 
möglich ist, allerdings kann lediglich der Abschluss als Hilfskraft erworben 
werden. Eine Externenprüfung mit dem Abschluss als examinierte Alten­
pflegerIn ist in keinem Bundesland vorgesehen. Wie oben erwähnt, wird die 
Externenprüfung jedoch überhaupt nur in zwei Bundesländern als Quer
einstiegsmöglichkeit gefördert.

Anders verhält es sich bei der Kindertagesbetreuung, wo Externenprüfun­
gen in allen Bundesländern praktiziert werden. Für dieses Feld ist jedoch an­
zumerken, dass die Durchfallquoten bei der Externenprüfung in den vergan­
genen Jahren sehr hoch waren (in vielen Bundesländern über 50 Prozent; Du­
dek/Gebrande 2012). Einzelne Bundesländer versuchen dementsprechend, 
die hohen Durchfallquoten gezielt durch Vorbereitungskurse zu minimieren.

5.2 Personenbezogene Ebene des Quereinstiegs

5.2.1 Zeitliche Ausgestaltung der Qualifizierung

Mit Blick auf den zeitlichen Umfang können die Quereinstiegsqualifizierun­
gen in beiden untersuchten Berufsfeldern durchaus von originären Ausbil­
dungswegen abweichen. Verkürzte, berufsbegleitende oder Teilzeit-Ausbil­
dungen finden sich im gesamten Bundesgebiet. Geschuldet ist dies der moti­
vationalen Stärkung der Personengruppen wie auch der Lebenssituation von 
Quereinsteigenden, die im fortgeschritteneren Lebensalter oftmals Verant­
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wortung für Partner und Kinder tragen (Weimann-Sandig/Weihmayer/Wir­
ner 2016, im Erscheinen). Die in ihrer Struktur flexibler gestalteten Qualifi­
zierungen verfolgen dementsprechend das Ziel einer besseren Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf sowie der Abmilderung ökonomischer Risiken einer 
Umschulung im späteren Lebensalter:
–– �Die berufsbegleitende Ausbildungsform integriert den Praxisanteil in die 

Ausbildung, sodass ein gemeinsames Ausbildungsverhältnis zwischen 
SchülerInnen, Praxisfeld und Schule gegeben ist.

–– �Im Unterschied dazu hat die Teilzeitausbildung häufig eine Tätigkeit in ei­
nem praxisrelevanten Bereich zur Voraussetzung. Ihrer rechtlichen Form 
nach handelt es sich jedoch um eine vollschulische Ausbildung, die in 
Teilzeit abgelegt werden kann, sodass die Teilnehmenden die Möglich­
keit haben, einer Berufstätigkeit nachzugehen oder Familie und Ausbil­
dung bzw. Beruf zu vereinen. Die Ausbildung bleibt hier allein den schu­
lischen Ausbildungsträgern vorbehalten.

–– �Verkürzte Ausbildungen bauen häufig auf Vorwissen bzw. Berufserfahrung 
auf. Die häufigste Verkürzung besteht in der Reduktion der Ausbildungs­
zeit zur Fachkraft von drei auf zwei Jahre. Dies ist insofern interessant, als 
die Bundesagentur für Arbeit eigentlich nur zweijährige Umschulungen 
fördert (eine Ausnahme ergab sich durch den „Ausbildungspakt Alten­
pflege“), was das Spannungsverhältnis zwischen arbeitsmarktpolitischen 
und Professionalisierungsinteressen verdeutlicht.

5.2.2 Besondere Zielgruppen

Hierbei handelt es sich um Personengruppen, die in der Arbeitsmarktpolitik 
besondere Beachtung erfahren, weil sie Hemmnisse beim Zugang zum ersten 
Arbeitsmarkt aufweisen, zugleich aber aufgrund ihrer Vorkenntnisse oder 
biografischen Erfahrungen für eine Tätigkeit in Kindertagesbetreuung oder 
Altenpflege sowohl aus arbeitsmarktpolitischer als auch aus fachlicher Sicht 
geeignet sein könnten. Quereinstiegsprogramme richten sich im Bundeslän­
dervergleich dementsprechend insbesondere an MigrantInnen, bevorzugt 
mit fachnahen Berufskenntnissen, sowie Leistungsbeziehende – sowohl jun­
ge und ältere Erwerbslose als auch Langzeitarbeitslose, an- und ungelernte 
Beschäftigte sowie Erwerbslose mit Berufsabschluss oder fachlich relevanter 
Erstausbildung.
–– �MigrantInnen können über Umschulungen in beiden Berufsfeldern das 

Zielqualifikationsniveau der Fachkraft erreichen.
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–– �Umschulungen für Leistungsbeziehende werden bundesweit sehr viel öfter 
im Bereich der Altenpflege als in der Kindertagesbetreuung angeboten 
und führen beispielsweise in der Altenpflege sowohl zum Berufsabschluss 
der Fachkraft als auch zur examinierten Hilfskraft. Die (Re-)Integration 
von Leistungsbeziehern im SGB  III und SGB  II zählt zu den zentralen 
Prinzipien einer aktivierenden Arbeitsmarktpolitik.

In der Altenpflege liegt in diesem Zusammenhang hinsichtlich der Förder
logik ein besonderer Schwerpunkt auf der Qualifizierung besonders junger 
wie auch älterer Erwerbsloser. Ebenso werden Langzeitarbeitslose spezifisch 
gefördert. Jüngere Erwerbslose haben beispielsweise die Möglichkeit, in 
kombinierten Qualifizierungsgängen sowohl einen Schulabschluss nachzu­
holen als auch die Qualifizierung zur Hilfskraft mit Abschluss zu bewerkstel­
ligen. Möglich wurde diese umfassende Förderung durch die Leitlinien der 
„Ausbildungs- und Qualifizierungsoffensive Altenpflege“, die im Jahr 2012 
als gemeinsame Aktion des Bundes, der Länder sowie der Bundesagentur für 
Arbeit ins Leben gerufen wurde.

Im Bereich der Kindertagesbetreuung fehlt eine solche gemeinsame Initi­
ative. Dementsprechend schwierig gestaltet sich die Umschulung von Er­
werbslosen in diesem Bereich, da die Kosten nur dann von der Bundesagen­
tur für Arbeit getragen werden dürfen, wenn die Umschulung an einer zerti­
fizierten Fachschule oder Fachakademie erfolgt und die Ausbildung eine 
Dauer von zwei Jahren nicht überschreitet.

Quereinstiege, die in zeitlicher Perspektive von originären Ausbildungs­
wegen abweichen, stellen eine weitere Möglichkeit zur Reintegration Er­
werbsloser dar. Allerdings variiert die Zielgruppe hier deutlich. Eine Verkür­
zung der Ausbildung steht vor allem berufserfahrenen Personen offen, also 
den beiden Zielgruppen der an- und ungelernten Beschäftigten sowie der 
Personen mit Erstausbildung. Die genauen Regelungen unterscheiden sich 
allerdings je nach Bundesland oder je nach Programm. Bei manchen Pro­
grammen ist eine Kompetenzfeststellung nötig, bei anderen ein Nachweis 
fachrelevanter Berufserfahrung.
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Da Bildung generell Ländersache ist, gestalten sich die Quereinstiegsmög­
lichkeiten in den einzelnen Bundesländern höchst heterogen. Hinzu kom­
men unterschiedliche Finanzierungsregelungen: In manchen Bundesländern 
finden sich explizite Regelungen und Unterstützungen zur Ausbildungsfi­
nanzierung; diese werden im jeweiligen Profil benannt.

Im Folgenden werden die Quereinstiegsprofile der einzelnen Länder vor­
gestellt. Jedes Länderprofil ist wie folgt aufgebaut: Zunächst wird die Arbeits­
marktsituation im jeweiligen Bundesland beschrieben. Sie kann Aufschluss 
darüber geben, welche Motivlagen bei der Gestaltung von Quereinstiegen 
eine Rolle spielen. In einem zweiten Schritt wird die Situation der Kinderta­
gesbetreuung mit Blick auf die im jeweiligen Bundesland geschätzten Fach­
kräfteengpässe, den Betreuungsschlüssel sowie die Beschäftigtenstruktur als 
Indikatoren für Strukturqualität vorgestellt. Danach werden dann die Quer­
einstiegsmöglichkeiten in die Kindertagesbetreuung erläutert. Für den je­
weils anschließenden Bereich der Altenpflege wurde eine ähnliche Vorge­
hensweise gewählt: Zunächst wird die gegenwärtige Situation im Berufsfeld 
mit Blick auf Fachkräfteengpässe dargestellt, dann werden die existierenden 
Quereinstiegsmöglichkeiten näher beleuchtet. Abschließend werden die 
wichtigsten Ergebnisse zum Länderprofil noch einmal kurz zusammenge­
fasst.

6.1 Baden-Württemberg

6.1.1 Arbeitsmarktsituation

Die Arbeitsmarktsituation in Baden-Württemberg hat sich seit 2006 kontinu­
ierlich verbessert, die Zahl der Beschäftigten stieg seitdem stetig an (Hamann 
et  al. 2015, S. 7). Im November 2015 lag die Gesamtarbeitslosenquote mit 
rund 4 Prozent deutlich unter dem Bundesdurchschnitt von 6 Prozent (Bun­
desagentur für Arbeit 2015b). Gemessen an gängigen Matching-Theorien zur 
Reintegration von Arbeitslosen in den Arbeitsmarkt, die zum einen die Be­
deutung von Bildungs- und Ausbildungsabschlüssen sowie das Anforde­
rungsniveau der zu besetzenden Stellen betonen (Pissarides 2000), zum ande­
ren aber auch räumliche Disparitäten herausstellen, zeigt sich, dass in Baden-
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Abbildung 3

Beispiel einer grafischen Darstellung der Quereinstiegspfade

Lesehilfe für die grafische Darstellung der Quereinstiegspfade
Die Puzzlesteine visualisieren die Quereinstiegspfade. Jeder Pfad be­
steht aus drei Bausteinen: der Ausgangsposition, der Quereinstiegs
typik und der Zielqualifikation. Die „Startfähnchen“ mit den Spiel
figuren markieren den Ausgangspunkt, der in Pfeilrichtung über  
die Quereinstiegsmöglichkeit zu den zu erreichenden Zielpositionen 
führt, die mit einem „Zielfähnchen“ gekennzeichnet sind. Abbil­
dung 3 zeigt den Quereinstiegstyp der Nachqualifizierung. Die Spiel­
figur unten steht beispielsweise für die Zielgruppe der MigrantInnen, 
die über eine Nachqualifizierung die Zielqualifikation der Fachkraft 
erreichen kann.

Quelle: eigene Darstellung
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Württemberg ein erheblicher Teil der Arbeitslosen, nämlich rund 40  Pro­
zent, nach Stellen im Bereich der Hilfstätigkeiten sucht, dementsprechend 
auch über niedrigere Bildungsabschlüsse verfügt oder, insbesondere im Fall 
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von MigrantInnen, aufgrund sprachlicher Barrieren keinen Zugang zu höher 
qualifizierten Tätigkeiten findet (Hamann et al. 2015, S. 14). Mit Blick auf die 
Hilfstätigkeiten besteht ein deutlicher Stadt-Land-Gegensatz: Während Ar­
beitslose auf dem Land hier eher Einstiege finden, scheint dies in der Stadt 
schwerer zu gelingen (Hamann et al. 2015, S. 19).

6.1.2 Situation in der Kindertagesbetreuung

Die Betreuungsquote für Kinder von 3 bis 6 Jahren lag im Januar 2015 in Ba­
den-Württemberg bei 93 Prozent (Statistisches Bundesamt 2016), die für Kin­
der im Kleinkindalter bei 28 Prozent. Die Zahl der Erwerbstätigen im Feld 
der Kindertagesbetreuung hat sich in den Jahren 2008 bis 2014 um 56 Pro­
zent erhöht. Angestiegen ist auch die Vakanzzeit von ausgeschriebenen Stel­
len für ErzieherInnen. Dies spiegelt auch die Arbeitslosen-Stellen-Relation 
wider: Während in ganz Deutschland 118  arbeitslose ErzieherInnen auf 
100  offene Stellen kommen, liegt die Relation in Baden-Württemberg bei 
66 ErzieherInnen auf 100 offene Stellen. Folglich zeichnet sich ein sich ver­
stetigender Fachkräftemangel ab. Dieser wird zunehmen, wie ein Blick auf 
den Betreuungsschlüssel als Indikator für Strukturqualität zeigt: Laut Län­
dermonitor Frühkindliche Bildungssysteme (Bertelsmann Stiftung o. J.) hat 
Baden-Württemberg wie kein anderes Bundesland in den quantitativen und 
qualitativen Ausbau der Kindertagesbetreuungslandschaft investiert: 2015 
entfielen auf eine Kita-Fachkraft in Vollzeit 7,7 über dreijährige Kinder, zwei 
Jahre zuvor betrug das Verhältnis noch 1:8,6.

Diese Verbesserung der Betreuungsqualität ging und geht mit einem er­
höhten Personalbedarf einher, der gerade in Baden-Württemberg weder über 
die normalen Ausbildungswege noch über die „stille Reserve“ von arbeitslo­
sen oder sich in Elternzeit befindlichen Fachkräften gedeckt werden kann 
(Bertelsmann Stiftung o. J.). Die Chancen, eine Vollzeitbeschäftigung zu fin­
den, standen im Jahr 2015 für Fachkräfte im Bereich Kindertagesbetreuung 
vergleichsweise gut; 48 Prozent der Beschäftigten arbeiteten hier in Vollzeit. 
Darüber hinaus ist Baden-Württemberg aber laut Bertelsmann Stiftung (o. J.) 
zugleich das Bundesland mit dem höchsten Anteil an Teilzeitkräften unter 
21 Wochenstunden. Vor diesem Hintergrund ist zu fragen, welche Querein­
stiegsprogramme es zur Deckung des zusätzlichen Fachkräftebedarfs gibt 
und inwieweit sich anhand der Programme eventuell auch die hohe Teilzeit­
beschäftigungsquote erklären lässt. Anzumerken ist auch, dass Baden-Würt­
temberg im Vergleich zu den anderen Bundesländern besonders innovativ 
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bei der Schaffung neuer, zusätzlicher Ausbildungsformen ist, wie beispiels­
weise die Initiierung der „Praxisintegrierten Ausbildung“ (PiA) sowie weite­
rer kindheitspädagogischer Ausbildungen zeigt (Kapitel 6.1.3).

6.1.3 Quereinstieg in die Kindertagesbetreuung

Für das Berufsfeld Kindertagesbetreuung konnten in Baden-Württemberg 
insgesamt vier Quereinstiegspfade gefunden werden (vgl. Abbildung 4). Rei­
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Abbildung 4

Quereinstiegspfade in die Kindertagesbetreuung in Baden-Württemberg

Quelle: eigene Darstellung
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ne Hilfstätigkeiten sind in der Kindertagesbetreuung nicht vorgesehen, für 
den qualifizierenden Quereinstieg bedarf es mindestens eines Hauptschulab­
schlusses. Es zeigt sich, dass der Zugang zu den Qualifizierungen in Baden-
Württemberg vor allem über Bildungsabschlüsse geregelt ist.

Strukturelle Ebene: Externenprüfung und Öffnung des Fach
kräftekatalogs
Über eine Schulfremdenprüfung (Externenprüfung) können Personen, die 
den Bildungsgrad der Fachschulreife (oder gleichwertig) erlangt haben, den 
Abschluss zur staatlich anerkannten ErzieherIn erwerben. Hierfür kann auf 
freiwilliger Basis eine schulische Vorbereitungszeit durchlaufen werden, die 
von einigen Ausbildungsträgern angeboten wird. Eine weitere Quereinstiegs­
möglichkeit, die auf die quantitative Erhöhung der Zahl der Fachkräfte ab­
zielt und keine wirkliche Ausbildung darstellt, ist die Öffnung des Fachkräf­
tekatalogs in Baden-Württemberg. Das Landesrecht (§ 7 KiTaG) wurde geän­
dert, um definierten Berufsgruppen den Zugang als Fachkraft im Feld der 
Kindertagesbetreuung zu ermöglichen. Diese müssen eine 25-tägige Qualifi­
zierung durchlaufen und können sich dann als Fachkraft anerkennen lassen. 
Anzumerken ist, dass über diesen Weg ausschließlich eine Anerkennung im 
Sinne einer Anrechnung auf den Fachkraftschlüssel erfolgt und kein staatlich 
anerkannter Abschluss erworben wird.

Personenbezogene Ebene: Berufsbegleitende Ausbildung
Als ein besonderes Modell zur besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
bei Ausbildungsqualifizierungen wurde die „Praxisintegrierte Ausbildung“ 
(PiA) etabliert. Hier können Personen mit mittlerer Reife (oder höher) und 
dem Abschluss eines einjährigen Berufskollegs die Ausbildung zur Erzie­
herIn berufsbegleitend absolvieren. Dabei befinden sich die Auszubildenden 
im Unterschied zur traditionellen ErzieherInnenausbildung anteilig in der 
schulischen und in der Praxisausbildung und werden entsprechend vergütet. 
Diese Form des Quereinstiegs soll darauf abzielen, die Zahl der männlichen 
Quereinsteiger in das Berufsfeld der Kindertagesbetreuung zu erhöhen (Ba­
den-Württemberg 2012).

Personenbezogene Ebene: Teilzeitausbildung zur Ergänzungs-
kraft
In Baden-Württemberg gibt es die Möglichkeit, mit der Zugangsvorausset­
zung des Hauptschulabschlusses eine Ausbildung zur staatlich anerkannten 
KinderpflegerIn in Teilzeit aufzunehmen.
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6.1.4 Situation in der Altenpflege

Der Fachkräftemangel in der Altenpflege fällt in Baden-Württemberg beson­
ders drastisch aus: Auf 100 offene Stellen kamen laut Bundesagentur für Ar­
beit im Jahr 2015 nur 28 BewerberInnen (KMA-Online 2015). Knapp 50 Pro­
zent der gemeldeten Stellen bleiben länger als 3 Monate unbesetzt. Bis zum 
Jahr 2030 rechnet man aufgrund des demografischen Wandels mit einem 
Mehrbedarf von mindestens 15.000 Pflegefachkräften in Baden-Württem­
berg. Dementsprechend interessant ist die Frage, inwieweit diese Differenz 
durch den Ausbau von Quereinstiegsmöglichkeiten abgefangen werden 
kann. Mit Blick auf die Strukturqualität gestaltet sich auch die Erfüllung der 
Fachkraftquote für die stationären Altenpflegeeinrichtungen in Baden-Würt­
temberg als schwierig.

Abbildung 5

Quereinstiegspfade in die Altenpflege in Baden-Württemberg

Quelle: eigene Darstellung
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6.1.5 Quereinstieg in die Altenpflege

Personenbezogene Ebene: Zielgruppe MigrantInnen
Entsprechend der Arbeitsmarktsituation konzentrieren sich die Querein­
stiegsbemühungen in Baden-Württemberg in erster Linie auf die Gruppe der 
MigrantInnen (vgl. Abbildung 5). Für diese gibt es eine Qualifizierung zur 
AltenpflegehelferIn, also zur Hilfskraft mit Abschluss, mit spezifischem 
Schwerpunkt für MigrantInnen. Als Besonderheit ist die Ausbildung „Alten­
pflegehelferInnen für NichtmuttersprachlerInnen“ nicht wie im Regelfall auf 
ein Jahr angelegt, sondern auf zwei Jahre mit vertieftem Sprachunterricht 
und Staatsbürgerkunde.

Personenbezogene Ebene: Teilzeitausbildungen
Darüber hinaus versucht Baden-Württemberg vor allem durch Teilzeitausbil­
dungen, potenzielle Quereinsteigende zu gewinnen. Die praktische Ausbil­
dung verlängert sich hierbei um ein Jahr. Im Zuge der Ausbildungsoffensive 
Altenpflege des Bundes und der Länder, innerhalb derer eine Verlängerung 
der Ausbildungsförderung auf drei Jahre genehmigt wurde, fördert die Bun­
desagentur für Arbeit auch Quereinstiege in Form einer Teilzeitausbildung. 
Im Schuljahr 2013/2014 existierten bereits an zehn Schulen in Baden-Würt­
temberg Teilzeitklassen für die Altenpflege.

6.1.6 Zusammenfassung

Mit Blick auf die existierenden Zahlen zu Arbeitssuchenden für Hilfstätigkei­
ten und dementsprechende Weiterqualifizierungsbedarfe einerseits sowie auf 
den vorherrschenden Fachkräftemangel in den Bereichen Kindertagesbetreu­
ung und Altenpflege andererseits zeigt sich in Baden-Württemberg ein zwei­
geteiltes Bild: Einerseits sieht das Land in der Kindertagesbetreuung keine 
Anknüpfungsmöglichkeiten für die Gruppe der Geringqualifizierten vor, der 
qualifizierende Hauptschulabschluss gilt als Mindestanforderung. Anderer­
seits kann in Baden-Württemberg analog zur Verbesserung der Strukturqua­
lität auch von Bemühungen zur Stärkung der Orientierungsqualität in Form 
einer verstärkten Qualifizierung pädagogischer Fachkräfte durch Querein­
stiegsmodelle gesprochen werden.

Interessant sind dabei die Modifikationen, die im Gegensatz zur originä­
ren ErzieherInnenausbildung mit Blick auf Ausbildungsvergütung und Ge­
winnung männlicher Fachkräfte vorgenommen wurden.
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Baden-Württemberg hat mit 26  Prozent einen hohen Migrantenanteil 
(Statistisches Bundesamt 2015a) und verknüpft arbeitsmarktpolitische Inter­
essen mit Integrationspolitik, indem das existierende Quereinstiegspro­
gramm in die Altenpflege an dieser Zielgruppe orientiert ist. Dies steht – vor 
allem auch in Verbindung mit den arbeitsmarktpolitischen Leitlinien, die 
eine aktivierende Perspektive propagieren – im Widerspruch zu der geringen 
Anzahl an sonstigen Quereinstiegsqualifizierungen für den Bereich Alten­
pflege. Weitere Quereinstiegsprogramme, die durchlässige Bildungswege von 
der Helfer- bis zur Fachkraftebene offerieren, könnten in der Altenpflege 
dazu beitragen, den Personalmangel zu kompensieren.

6.2 Bayern

6.2.1 Arbeitsmarktsituation

Die Arbeitsmarktsituation ist im flächenmäßig größten deutschen Bundes­
land ähnlich entspannt wie in Baden-Württemberg. Mit einer Arbeitslosen­
quote von 3,3 Prozent im November 2015 lag Bayern weit unter dem Bundes­
durchschnitt von 6  Prozent (Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und 
Soziales, Familie und Integration o. J./a). Allerdings sind rund 53 Prozent der 
Arbeitslosen in Bayern im SGB  II-Bezug, können also der Langzeitarbeits
losigkeit zugerechnet werden. Die höchste Arbeitslosenquote findet sich in 
Mittelfranken, einer städtisch starken Region, die allerdings seit 2009 von  
der Insolvenz mehrerer großer Unternehmen betroffen war. In der Ober­
pfalz, einer ländlich strukturierten Region, findet sich hingegen die niedrigs­
te Arbeitslosenquote (Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Soziales, 
Familie und Integration o. J./a). Zu berücksichtigen ist jedoch, dass Mittel­
franken deutlich bevölkerungsstärker als die Oberpfalz ist und dass eine Ar­
beitsmigration in den städtischen Ballungsgebieten vorherrscht.

6.2.2 Situation in der Kindertagesbetreuung

In Bayern lag die Betreuungsquote Anfang 2015 für den Ü3-Bereich bei 
92  Prozent, für den U3-Bereich bei 27  Prozent (Statistisches Bundesamt 
2016). Damit gehört Bayern zu den Bundesländern mit den niedrigsten 
Betreuungsquoten. Dies mag unter anderem auch am Festhalten der Landes­
regierung am Betreuungsgeld liegen. Im Gegensatz zu den anderen Bundes­
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ländern ist es Bayern in den vergangenen zwei Jahren laut Daten der Bertels­
mann Stiftung (o. J.) schlechter gelungen, den quantitativen Ausbau der 
Kindertagesbetreuung mit qualitativen Ansprüchen veränderter Betreuungs­
schlüssel zu verknüpfen. Nach wie vor kommen in Bayern nahezu neun Kin­
der im Ü3-Bereich auf eine Fachkraft in Vollzeit.

Ebenso klafft die Schere der Anstellungsverhältnisse auseinander. Zwar 
sind über 40 Prozent der Beschäftigten in Vollzeit beschäftigt, aber immerhin 
18  Prozent der Beschäftigten in der Kindertagesbetreuung arbeiten unter 
21  Stunden pro Woche. Eine Verbesserung des Betreuungsschlüssels imp
liziert auch hier einen erhöhten Personalbedarf. Laut Prognosen des For­
schungsverbunds DJI/TU Dortmund (vbw 2012a) ist Bayern bisher noch 
nicht so stark vom Fachkräftemangel betroffen wie andere Bundesländer, 
allerdings zeigen sich hier ebenfalls starke regionale Disparitäten. In Groß­
städten wie München oder Nürnberg macht sich der Fachkräftemangel be­
reits jetzt deutlich bemerkbar; ausgeschriebene Fachkraftstellen können oft 
erst nach langer Zeit besetzt werden. München ist seit einigen Jahren dazu 
übergegangen, ausländische ErzieherInnen anzuwerben; durch die Presse 
wurden beispielsweise die griechischen ErzieherInnen bekannt (Merkl 2012). 
Eine vorausschauende Politik zur langfristigen Sicherung des benötigten 
Fachkräftebestands ist demnach auch in Bayern notwendig.

6.2.3 Quereinstieg in die Kindertagesbetreuung

Strukturelle Ebene: Nach- und Weiterqualifizierung zur Fachkraft
Entsprechend dem derzeit noch ausreichenden Fachkräftebestand setzt Bay­
ern ausschließlich auf fachnahe Quereinstiegsmöglichkeiten. Im Mittelpunkt 
der Quereinstiegsbemühungen stehen folglich Personen mit einer fachlich 
relevanten Erstausbildung (vgl. Abbildung 6). Über die „Weiterbildungsmaß­
nahme Ergänzungskraft zur Fachkraft“ (Bayerisches Staatsministerium für 
Arbeit und Soziales, Familie und Integration o. J./b) werden derzeit drei Mo­
delle angeboten: Modell  1 bietet eine berufsbegleitende Qualifizierung für 
KinderpflegerInnen, die mit einer praktischen Prüfung und einer Praxispha­
se abschließt und den Abschluss Fachkraft in Kindertageseinrichtungen 
(§ 16 Abs. 2 AVBayKiBiG) verleiht. Modell 2 sieht ebenfalls für die Gruppe 
der KinderpflegerInnen einen berufsbegleitenden Vorbereitungslehrgang auf 
die Externenprüfung zur staatlich anerkannten ErzieherIn vor. Modell 3 bie­
tet Personen mit einer fachlich relevanten Berufsausbildung und pädagogi­
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scher Vorerfahrung ebenfalls einen Vorbereitungslehrgang für die Externen­
prüfung zur Fachkraft an, an die zusätzlich eine einjährige Praxisphase ange­
schlossen werden muss.

Abbildung 6

Quereinstiegspfade in die Kindertagesbetreuung in Bayern

Quelle: eigene Darstellung
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für die Berufsgruppe der HeilerziehungspflegerInnen, die sich mit einer 
neunmonatigen Weiterbildung als „HeilerziehungspflegerIn im Erziehungs­
dienst“ auf Fachkraftebene anerkennen lassen können. Ergänzend zum be­
reits genannten Modellprogramm besteht in Bayern die generelle Möglich­
keit der Externenprüfung für Personen mit einer fachlich relevanten Erstaus­
bildung oder vergleichbarer pädagogischer Vorerfahrung.

6.2.4 Situation in der Altenpflege

Vor allem in den ländlichen Regionen Bayerns zeichnet sich der demografi­
sche Wandel bereits deutlich ab. Hier ist eine Überalterung der Bevölkerung 
vorzufinden, die sowohl ambulante als auch stationäre Einrichtungen der 
Altenpflege besonders notwendig macht. Von 1999 bis 2013 stieg allein die 
Zahl der sich in stationären Pflegeeinrichtungen befindenden Personen um 
29 Prozent (Bayerisches Landesamt für Statistik 2015). Ähnlich wie in Ba­
den-Württemberg besteht allerdings heute schon ein Mangel an Fachkräf­
ten. Auf 100 gemeldete offene Stellen verzeichnet die Arbeitsagentur nur 24 
arbeitslos gemeldete Altenpflegefachkräfte. Darüber hinaus bleiben 53 Pro­
zent der gemeldeten Stellen länger als 3 Monate unbesetzt (Bundesagentur 
für Arbeit 2015c).

6.2.5 Quereinstieg in die Altenpflege

Strukturelle Ebene: Anerkennungsverfahren
Im Rahmen landespolitischer Regelungen (§  16  Abs.  2 AVPfleWoqG) er­
kennt Bayern Personen mit einer fachlich einschlägigen Erstausbildung als 
Fachkraft an (vgl. Abbildung  7). Dazu zählen Fachkräfte der Gesundheits- 
und Krankenpflege sowie Kinderkrankenpflege. Zudem können Personen 
mit nicht-ärztlichen Heilberufen als Fachkräfte für den therapeutischen Ein­
satz anerkannt werden; ErzieherInnen, HeilpädagogInnen und Sozialpäda­
gogInnen und Personen mit gleichwertigen Studienabschlüsse als Fachkräfte 
für die soziale Betreuung.

Personenbezogene Ebene: Teilzeitausbildungen
Dem Mangel an Fachkräften versucht Bayern derzeit zu begegnen, indem das 
Interesse potenzieller Quereinsteigender gezielt durch die Möglichkeit der 
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Teilzeitausbildung sowohl zur examinierten Fachkraft als auch zur exami­
nierten Hilfskraft geweckt werden soll. Beide Ausbildungen sind nicht für 
spezifische Gruppen auf dem Arbeitsmarkt konzipiert, sondern stehen allen 
Personen offen, die entweder über die mittlere Reife (Teilzeitausbildung zur 
Fachkraft) oder einen Hauptschulabschluss verfügen (Teilzeitausbildung zur 
Hilfskraft).

Abbildung 7

Quereinstiegspfade in die Altenpflege in Bayern

Quelle: Eigene Darstellung
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6.2.6 Zusammenfassung

Die bayerische Arbeitsmarktpolitik schreibt der Wirtschaft und den Unter­
nehmen eine große Rolle bei der Schaffung von Arbeits- und Ausbildungs­
plätzen zu. Auf Landesebene entwickelt die Regierung eigene Konzepte für 
spezifische Zielgruppen, so die Leitlinien des Landes (Bayerisches Staatsmi­
nisterium für Arbeit und Soziales, Familie und Integration o. J./a). Dies spie­
gelt sich in den Quereinstiegsmöglichkeiten in die Altenpflege in Bayern. Es 
finden sich keinerlei Pfade, die der Kategorie der arbeitsmarktpolitischen 
Förderlinien zugeordnet werden können, was möglicherweise durch die gute 
Arbeitsmarktsituation in Bayern erklärt werden kann. Andererseits wirft die 
Nähe zu Tschechien wie auch zu Österreich durchaus die Frage nach einer 
Arbeitsmigration in die beiden Berufsfelder und nach den damit verbunde­
nen Potenzialen zur Deckung des Fachkräftebedarfs auf.

Die Etablierung von Teilzeitausbildungen zur Erlangung eines Abschlus­
ses als Hilfs- oder Fachkraft in der Altenpflege stellt eine Möglichkeit der bes­
seren Vereinbarkeit von Familie und Beruf dar, die es auch erlaubt, die exis­
tenzielle Grundlage abzusichern. Eine Durchlässigkeit der Quereinstiegs­
möglichkeiten mit Blick auf die Anschlussqualifizierung von der Hilfskraft 
zur Fachkraft konnte in der Altenpflege nicht ausgemacht werden.

Für das Berufsfeld Kindertagesbetreuung ist festzuhalten, dass Bayern auf 
die Aktivierung fachnaher Personengruppen für den Quereinstieg und auf 
die Weiterqualifizierung von KinderpflegerInnen zu ErzieherInnen setzt. 
Ebenso kommt der Externenprüfung in Bayern ein vergleichsweise hoher 
Stellenwert im Bundesländervergleich zu. Um hier Durchfallquoten zu mini­
mieren und Qualitätsansprüche nachzuhalten, werden Vorbereitungslehr­
gänge eingesetzt.

6.3 Berlin

6.3.1 Arbeitsmarktsituation

Die Situation auf dem Arbeitsmarkt in Berlin war im Jahr 2015 so gut wie seit 
1991 nicht mehr. Im Mai 2015 lag die Arbeitslosenquote bei 10,8 Prozent. 
Mit dieser Quote liegt Berlin trotz der positiven Entwicklung weiter über 
dem Bundesdurchschnitt. Einen deutlichen Mehrbedarf an Personal und da­
mit verbundenen Fachkräftemangel gibt es im Bereich der sozialen Dienst­
leistungsberufe (Bundesagentur für Arbeit 2015a).
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Immerhin rund 26  Prozent der hier lebenden Menschen haben einen 
Migrationshintergrund (Statistisches Bundesamt 2015a). Mit Blick auf die 
Arbeitsmarktintegration zeigt sich auch hier eine deutliche Ungleichheit. 
Der Anteil der Arbeitslosen mit Migrationshintergrund beträgt in Berlin 
44  Prozent und liegt damit deutlich über dem bundesdeutschen Durch­
schnitt von 36 Prozent (Bundesagentur für Arbeit 2014).

6.3.2 Situation in der Kindertagesbetreuung

Anfang 2015 betrug die Betreuungsquote der Kinder zwischen 0 und 3 Jah­
ren in Berlin 46 Prozent. Berlin weist damit – neben ostdeutschen Bundeslän­
dern – eine der höchsten Betreuungsquoten für diesen Bereich auf. Im Ü3-Be­
reich liegt die Betreuungsquote mit 94 Prozent eher im Mittelfeld (Statisti­
sches Bundesamt 2015c).

Die Strukturqualität der Kindertagesbetreuung in Berlin ist laut Länder­
monitor Frühkindliche Bildungssysteme (Bertelsmann Stiftung o. J.) zweige­
teilt. Während der qualitative Ausbau im Bereich der Ü3-Betreuung in den 
vergangenen Jahren voranschritt und der Betreuungsschlüssel dem bundes­
weiten Durchschnitt von 1:9,5 entspricht, fällt das Ergebnis für den qualitati­
ven Ausbau der Kleinstkinderbetreuung in den Krippen und Kitas schlechter 
aus. Eine vollzeitbeschäftigte Fachkraft kommt hier auf 5,9 Kinder (Bundes­
durchschnitt 1:4,4).

6.3.3 Quereinstieg in die Kindertagesbetreuung

Strukturelle Ebene: Nachqualifizierung zur Fachkraft
Personen mit einer fachlich relevanten Erstausbildung wird die Nachqualifi­
zierung zur staatlich anerkannten ErzieherIn angeboten (vgl. Abbildung 8). 
Die Anpassungsqualifizierung beinhaltet mindestens 300 Fortbildungsstun­
den und muss innerhalb von maximal vier Jahren nach Aufnahme der Be­
schäftigung erfolgen.

Strukturelle Ebene: Anerkennungsverfahren und Externen
prüfung
Fachlich Vorqualifizierte, das heißt konkret KinderpflegerInnen, können 
mit individuellen Fortbildungsauflagen eine Anerkennung als Fachkraft er­



48

Quereinstiege in Kindertagesbetreuung und Altenpflege

reichen, wenn sie über einen mittlerem Schulabschluss und mindestens 
fünfjährige Berufserfahrung verfügen. Zudem gibt es in Berlin eine Aus­
nahmeregelung für Einrichtungen mit besonderen Konzepten. Diese er­
kennt Personen als Fachkraft an, die über eine sozialpädagogische Aus
bildung und eine besondere Kompetenz verfügen, die ausdrücklich zum 
Profil der Einrichtung passt. Personen mit ebendiesen Kompetenzen, aber 
ohne sozialpädagogische Ausbildung können unter der Auflage von 
400 Fortbildungsstunden vorbehaltlich anerkannt werden. Die Gültigkeit 
beschränkt sich allerdings nur auf die jeweilige Einrichtung mit dem ent­
sprechenden Profil. Darüber hinaus gibt es die Möglichkeit, mit Fach(hoch)
schulreife eine Externenprüfung mit dem Abschluss als Fachkraft abzu
legen.

Abbildung 8

Quereinstiegspfade in die Kindertagesbetreuung in Berlin

Quelle: eigene Darstellung
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Personenbezogene Ebene: Berufsbegleitende Ausbildung
In Berlin existiert bislang nur eine Quereinstiegsqualifizierung, die auf Basis 
einer formalen Qualifizierung erfolgt. Personen mit Fach(hoch)schulreife 
können berufsbegleitend die Ausbildung zur staatlich anerkannten Erzie­
herIn durchlaufen.

6.3.4 Situation in der Altenpflege

Zwar ist der demografische Wandel in Berlin nicht so deutlich wie in den an­
grenzenden Bundesländern, dennoch lässt er sich auch hier beobachten. So 
wird der Anstieg der Personen über 80 Jahre für den Zeitraum von 2013 bis 
2030 auf 80 Prozent geschätzt (Senatsverwaltung für Gesundheit und Sozia­
les Berlin o. J.). Im Jahr 2013 arbeiteten in Berlin 55.958 sozialversicherungs­
pflichtig Beschäftigte in der Altenpflege. Das entspricht einem Anteil von cir­
ca 30 Prozent aller Beschäftigten im Bereich der sozialen Dienstleistungsbe­
rufe (Senatsverwaltung für Gesundheit und Soziales Berlin o. J.). Auffallend 
ist die Altersstruktur der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der 
Berliner stationären Altenpflege. Der Großteil ist hier gegenwärtig zwischen 
35 und 64 Jahren alt (Senatsverwaltung für Gesundheit und Soziales Berlin 
o. J.). Junge Menschen entscheiden sich demnach eher selten für eine Tätig­
keit in den Pflegeheimen. Trotz der steigenden Bedarfe an Personal in der sta­
tionären Altenpflege und der damit verbundenen guten Beschäftigungsaus­
sichten zeigt die Engpassanalyse der Bundesagentur für Arbeit, dass in Berlin 
im Bereich der Altenpflege 63 arbeitslose Fachkräfte auf 100 gemeldete Stel­
len kommen und 42  Prozent der Stellen länger als drei Monate unbesetzt 
bleiben (Bundesagentur für Arbeit 2015c).

6.3.5 Quereinstieg in die Altenpflege

Strukturelle Ebene: Arbeitsmarktpolitische Agenda
Im Bereich der Altenpflege existiert in Berlin die Möglichkeit der Nachquali­
fizierung. An- und ungelernte Beschäftigte können den Fachkraftabschluss 
aufbauend auf ihrer Berufserfahrung in einem an die Vorkenntnisse angepass­
ten kürzeren Zeitraum erhalten. Eine niedrigschwellige Einstiegsmöglichkeit 
in das Berufsfeld Pflege bietet ein Pflegebasiskurs („sonstige Qualifizierung“ 
in Abbildung 9), dessen erfolgreiche Teilnahme eine Beschäftigungsmöglich­
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keit als Hilfskraft ohne Abschluss zum Ziel hat. Zugangsvoraussetzung für 
diesen Kurs sind gute Deutschkenntnisse sowie gesundheitliche Eignung.

Personenbezogene Ebene: Zielgruppe MigrantInnen
Von den fünf Quereinstiegspfaden in die Altenpflege sind drei speziell für 
MigrantInnen gestaltet, und zwar für jede Qualifikationsebene eine. Über 
einen Pflegebasiskurs, der vom Zentrum für Flüchtlingshilfen und Migrati­
onsdienste (zfm) kostenlos für junge MigrantInnen angeboten wird, soll 

Abbildung 9

Quereinstiegspfade in die Altenpflege in Berlin

Quelle: eigene Darstellung
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ein Einstieg als Hilfskraft ohne Abschluss ermöglicht werden. Über eine 
Qualifizierung mit spezifischem Schwerpunkt können MigrantInnen mit 
noch nicht ausreichenden Deutschkenntnissen einen Abschluss als inter­
kulturelle Pflegeassistenz (Hilfskraft mit Abschluss) erreichen. Über eine 
Umschulung mit interkulturellem Schwerpunkt können Menschen mit 
und ohne Migrationshintergrund im Rahmen des Programms „MigrantIn­
nen in der Pflege“ den Fachkraftabschluss als staatlich anerkannte Alten­
pflegerIn erlangen.

Personenbezogene Ebene: Teilzeitausbildung
Abschließend besteht in Berlin auch die Möglichkeit, die Ausbildung zur ex­
aminierten Fachkraft in der Altenpflege in Teilzeit zu absolvieren, um die 
spezifischen Lebenslagen Quereinsteigender besser aufgreifen zu können.

6.3.6 Zusammenfassung

Berlin betreibt eine aktive Arbeitsmarktpolitik, die verstärkt auf die Rolle der 
Agentur für Arbeit setzt. Dies spiegelt sich in den angebotenen Qualifizierun­
gen wider: In der Altenpflege finden sich ausschließlich Quereinstiegspfade, 
die der arbeitsmarktpolitischen Perspektive zugeordnet werden können. Mit 
Blick auf die Integrationsmöglichkeiten von MigrantInnen und Langzeitar­
beitslosen fällt die niedrigschwellige Einstiegsmöglichkeit in die Altenpflege 
auf, die in Berlin sogar einen Quereinstieg als Hilfskraft ohne Abschluss vor­
sieht. Eine Durchlässigkeit der Qualifizierungsmöglichkeiten, die eine an­
schließende Förderung von der Hilfskraft zur Fachkraft vorsieht, ist in Berlin 
derzeit nicht gegeben.

Im Bereich der Kindertagesbetreuung erfolgt eine gezielte Ausrichtung 
der Quereinstiegsmöglichkeiten und Qualifizierungen auf die Fachkraftebe­
ne. Dies mag sicherlich auch mit dem Rückbau der traditionellen Ausbil­
dung zur sozialpädagogischen AssistentIn und der vergleichsweise langen 
Tradition der Kindertagespflege in Berlin zusammenhängen. Diese spielt 
eine wichtige ergänzende Rolle als niedrigschwellige Quereinstiegsmöglich­
keit in den Bereich der Kindertagesbetreuung (Schoyerer/Weimann-Sandig 
2015). Im Unterschied zur Altenpflege gibt es keine gezielten Programme für 
MigrantInnen, vielmehr orientieren sich die Programme überwiegend am 
Ausbildungsniveau der Quereinsteigenden.
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6.4 Brandenburg

6.4.1 Arbeitsmarktsituation

Das Bundesland Brandenburg grenzt sowohl an die Hauptstadt Berlin als 
auch an Polen, was für die Betrachtung der Arbeitskräftewanderung durch­
aus interessant ist. Seit den 1990er-Jahren verzeichnet Brandenburg einen er­
heblichen Bevölkerungsrückgang, vor allem im ländlichen Bereich. Ledig­
lich im „Speckgürtel“ um Berlin (z. B. Potsdam, Bernau bei Berlin) gibt es ei­
nen Bevölkerungszuwachs, der den geringen Miet- und Grundstückspreisen 
sowie der guten öffentlichen Nahverkehrsanbindung nach Berlin geschuldet 
ist. Strukturschwache Städte wie Cottbus oder Eisenhüttenstadt verzeichnen 
hingegen einen deutlichen Bevölkerungsrückgang.

Trotz des deutlichen Absinkens der Arbeitslosigkeit im Land Branden­
burg (von 17,4 Prozent 1999 auf 9,4 Prozent im Jahr 2014; Bundesagentur für 
Arbeit 2015c) lag die Arbeitslosenquote im November 2015 mit 8,1 Prozent 
noch deutlich über dem Bundesdurchschnitt (Bundesagentur für Arbeit 
2015b). Gravierend für Brandenburg ist noch immer die Arbeitsmigration 
junger Menschen in andere Bundesländer. Dieser Trend schlägt sich auch in 
den Prognosen für die Bevölkerungsentwicklung bis 2030 nieder (Amt für 
Statistik Berlin-Brandenburg 2012). Um die Trends der anhaltenden Arbeits­
losigkeit sowie der Abwanderung junger Menschen zu bekämpfen, hat das 
Land Brandenburg spezifische Förderprogramme zur beruflichen Ausbil­
dung und Integration in den Arbeitsmarkt aufgelegt.

6.4.2 Situation in der Kindertagesbetreuung

Der Ausbau der Kindertagesbetreuung in Brandenburg muss nach Einschät­
zung der Bertelsmann Stiftung (o. J.) in qualitativer Hinsicht als unbefriedi­
gend gelten. Geringfügige Verbesserungen ergaben sich in den vergangenen 
zwei Jahren im Bereich der Krippenbetreuung, nicht aber in der Kita-Land­
schaft. Auf eine vollzeittätige Fachkraft kommen in Brandenburg derzeit 6,3 
Krippenkinder und 11,6 Kindergartenkinder. Damit ist Brandenburg bei 
beiden Betreuungsschlüsseln weit vom Bundesdurchschnitt entfernt. Die 
Bertelsmann Stiftung kommt zu dem Schluss, dass ein solcher Betreuungs­
schlüssel sich nicht nur mindernd auf die frühkindliche Bildung auswirkt, 
sondern auch die Belastung der Arbeitskräfte im Feld deutlich erhöht. 
Gesundheitliche Einschränkungen, erhöhte Krankheitsausfälle sowie Früh­
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verrentungen können hier die Folge sein (Bertelsmann Stiftung o. J.; Wei­
mann-Sandig/Wirner 2013). Dementsprechend bedarf es auch in diesem 
Bundesland dringender Handlungsmodelle, um mehr Fachkräfte ins Feld  
zu bringen.

6.4.3 Quereinstieg in die Kindertagesbetreuung

Strukturelle Ebene: Zielqualifizierung zur Fach- oder 
Ergänzungskraft
In Brandenburg können Personen mit einem höheren Schulabschluss die 
Ausbildung zur SozialassistentIn (Ergänzungskraft), deren Mindestzulas­
sungsbedingung der erweiterte Hauptschulabschluss ist, auf ein Jahr verkür­
zen (vgl. Abbildung  10). Auf Fachkraftebene hat Brandenburg ein eigenes 
Quereinstiegsprogramm „Profis für die Praxis“ konzipiert. Die Ausbildung 
erfolgt berufsbegleitend und mündet nicht in den Abschluss zur staatlich an­
erkannten ErzieherIn, welcher eine pädagogisch-thematische Ausbildung für 
die Altersspanne von 0 bis 27 Jahren erfordert, sondern lediglich zur Fach­
kraft im Bereich Kindertagesbetreuung. Die fachlichen Inhalte beziehen sich 
also lediglich auf die Vermittlung von Wissen rund um die kindliche Ent­
wicklung bis zum sechsten Lebensjahr. Auf diese Weise reduziert sich die 
Ausbildungsdauer auf zwei Jahre und entspricht damit auch den Förderricht­
linien der Bundesagentur für Arbeit.

Personenbezogene Ebene: Teilzeitausbildung für die Fach
kraftebene
Eine weitere Quereinstiegsmöglichkeit ergibt sich durch das Absolvieren der 
ErzieherInnenausbildung in Teilzeit. Sie richtet sich an Personen, die bereits 
einen Berufsabschluss erworben haben. Hier haben die Quereinsteigenden in 
der Regel zwei Tage theoretischen Unterricht an einer Fachschule (16 Wo­
chenstunden) und üben eine praktische Tätigkeit mit mindestens 20  Wo­
chenstunden aus.

Strukturelle Ebene: Externenprüfung und Anerkennungs
verfahren
Durch eine Externenprüfung können Personen, die bereits in einem sozialpä­
dagogischen Tätigkeitsfeld angestellt sind und deren Gesamttätigkeit einer 
einjährigen Vollzeittätigkeit entspricht, den Berufsabschluss zur staatlich an­
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erkannten ErzieherIn erlangen. Zudem können in Brandenburg Personen 
mit einer fachlich relevanten Erstausbildung, die (gleichartig oder gleichwer­
tig) der Fachschulausbildung für Sozialpädagogik entspricht, als gleichwerti­
ge Kraft (§ 10 Abs. 1 KitaPersV) anerkannt werden.

Abbildung 10

Quereinstiegspfade in die Kindertagesbetreuung in Brandenburg

Quelle: eigene Darstellung
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6.4.4 Situation in der Altenpflege

Die Überalterung ist im Bundesland Brandenburg besonders ausgeprägt. In 
den Jahren 2001 bis 2011 ist der Anteil der Pflegebedürftigen um 43 Prozent 
gestiegen (Ministerium für Arbeit, Soziales, Frauen und Familie des Landes 
Brandenburg 2013). In manchen Landkreisen liegt der Zuwachs deutlich 
über 70 Prozent, so z. B. in den Landkreisen Uckermark oder Märkisch-Oder­
land (Ministerium für Arbeit, Soziales, Frauen und Familie des Landes Bran­
denburg 2013, S. 8).

Aufgrund der teils schwachen Infrastruktur und geringen Ansiedlung 
von Unternehmen sind die Wanderungsbewegungen junger Menschen in 
Brandenburg besonders deutlich ausgeprägt. Gerade mit der Altenpflege 
bietet sich im arbeitsmarktgeschwächten Brandenburg jedoch ein Berufs­
feld, das sehr gute Beschäftigungsaussichten bietet. Die Projektion des Mi­
nisteriums für Arbeit, Soziales, Frauen und Familie des Landes Brandenburg 
(2013) geht für die Jahre 2010 bis 2030 von einem Mehrbedarf an Vollzeit­
äquivalenten von rund 94 Prozent aus. Angesichts dieses erheblichen Mehr­
bedarfs muss über neue Wege in das Berufsfeld Altenpflege nachgedacht 
werden.

6.4.5 Quereinstieg in die Altenpflege

Gemessen an dem hohen künftigen Bedarf finden sich in Brandenburg bisher 
nur wenige Quereinstiegsmodelle in die Altenpflege (vgl. Abbildung 11).

Strukturelle Ebene: Arbeitsmarktpolitische Agenda
Die Quereinstiegsmodelle entsprechen den im Bundesdurchschnitt hohen 
Arbeitslosenzahlen sowie dem hohen Anteil an Langzeitarbeitslosen und 
Leistungsbeziehenden nach SGB II. LeistungsempfängerInnen können sich 
in einer geförderten Qualifizierung mit spezifischem Schwerpunkt zur exa­
minierten Hilfskraft in der Altenpflege weiterbilden. Außerdem besteht in 
Brandenburg die Möglichkeit, einen geförderten Quereinstieg zur examinier­
ten Fachkraft in Form einer Teilzeitausbildung zu absolvieren. Aufnahme
voraussetzung hierfür sind die mittlere Reife sowie der Nachweis der gesund­
heitlichen Eignung.
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6.4.6 Zusammenfassung

Die im Vergleich zum Bundesdurchschnitt hohe Arbeitslosenquote sowie 
der demografische Wandel, der wesentlich durch die Abwanderung junger 
Menschen in Form von Arbeitsmigration ausgelöst wird, machen in Bran­
denburg spezifische arbeitsmarktpolitische Konzepte notwendig. In der Al­
tenpflege existieren diese jedoch nur auf Helferebene. Eine durchlässige Qua­
lifizierungsmöglichkeit von der Hilfskraft zur Fachkraft ist nicht vorgesehen. 
Mit Blick auf die Alterung der Gesellschaft in diesem Bundesland und die 
steigenden Pflegebedarfe wäre dies sicherlich anzuraten.

In der Kindertagesbetreuung wurde mit dem Modell „Profis für die Pra­
xis“ der Versuch unternommen, den Fachkräftemangel für den Bereich der 
U3- und Ü3-Betreuung gezielt zu bekämpfen, gleichzeitig aber auch die Ab­
wanderung qualifizierter Quereinsteigender zu unterbinden, indem der Ab­

Abbildung 11

Quereinstiegspfade in die Altenpflege in Brandenburg

Quelle: eigene Darstellung
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schluss zur ErzieherIn in der Kindertagesbetreuung nur im Land Branden­
burg anerkannt wird. Dies wiederum erfordert von den Quereinsteigenden 
eine gezielte und bewusste Entscheidung für den Bereich der U6-Betreuung.

6.5 Bremen

6.5.1 Arbeitsmarktsituation

Bremen nimmt als Stadtstaat und kleinstes deutsches Bundesland sicherlich 
eine Sonderrolle ein, da Stadt-Land-Disparitäten hier nicht relevant sind. 
Dennoch sieht sich Bremen mit Herausforderungen anderer Art konfron­
tiert. Der Bevölkerungsanteil mit Migrationshintergrund liegt bei 29 Prozent 
(Statistisches Bundesamt 2015a). Daher wird der Erwerb der deutschen Spra­
che im Rahmen der Qualifizierungsbemühungen eine Rolle spielen. Zu­
gleich bringen die MigrantInnen Qualifikationen aus ihren Heimatländern 
mit, die zur Deckung des Fachkräftebedarfs in den sozialen Dienstleistungen 
beitragen können. Darüber hinaus liegt die Gesamtarbeitslosenquote mit 
rund 10  Prozent weit über dem bundesdeutschen Durchschnitt (Bundes­
agentur für Arbeit 2015b); außerdem weist der hohe Bestand an Leistungs­
empfängerInnen im SGB II-Bezug (9 Prozent im November 2015) auf eine 
Verfestigung der Arbeitslosigkeit hin.

6.5.2 Situation in der Kindertagesbetreuung

Im Bundesländervergleich steht Bremen im Hinblick auf die Umsetzung des 
quantitativen wie qualitativen Ausbaus der Kindertagesbetreuung im U3- 
und Ü3-Bereich sehr gut da. Der Betreuungsschlüssel liegt in beiden Berei­
chen innerhalb des Bundesdurchschnitts und konnte in den vergangenen 
zwei Jahren weiter verbessert werden.

6.5.3 Quereinstieg in die Kindertagesbetreuung

Strukturelle Ebene: Fachkraftebene im Rahmen einer arbeits-
marktpolitischen Agenda
In Bremen führen alle Quereinstiegspfade zur Fachkraft in der Kindertages­
betreuung (vgl. Abbildung  12). LeistungsempfängerInnen wird eine Um­
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schulung zur staatlich anerkannten ErzieherIn angeboten, die eine zweijähri­
ge Qualifizierung und einjährige Praxisphase beinhaltet. Die Möglichkeit der 
Umschulung ist explizit auch für die Zielgruppe der MigrantInnen vorgese­
hen, die eine in Deutschland nicht anerkannte pädagogische Qualifikation 
besitzen, damit MigrantInnen den Abschluss als staatlich anerkannte Erzie­
herIn erreichen können. Personen, die in einer sozialpädagogischen Einrich­

Abbildung 12

Quereinstiegspfade in die Kindertagesbetreuung in Bremen

Quelle: eigene Darstellung
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tung tätig sind, aber noch keinen entsprechenden Abschluss haben, können 
über eine berufsbegleitende Qualifizierung mit einem Umfang von 1,5 Ta­
gen Unterricht und 20  Wochenstunden Berufstätigkeit den Abschluss als 
Fachkraft erlangen.

Strukturelle Ebene: Externenprüfung
Voraussetzung für die Zulassung zur Externenprüfung sind in Bremen die 
Zulassungsbedingungen der originären fachschulischen Ausbildung, die 
mittlere Reife und eine einschlägige Vorbildung.

6.5.4 Situation in der Altenpflege

Auch für die Altenpflege gilt, dass Bremen als Stadtstaat weniger mit dem de­
mografischen Wandel zu kämpfen hat als andere Bundesländer. Die Projekti­
on des Themenreports Pflege 2030 der Bertelsmann Stiftung (Rothgang/Mül­
ler/Unger 2012) weist für Bremen einen Anstieg der stationären Versorgungs­
bedarfe um lediglich 35 Prozent aus. Zum Vergleich wartet das benachbarte 
Bundesland Niedersachsen mit einem Mehrbedarf von 55  Prozent auf, 
Schleswig-Holstein sogar mit rund 65 Prozent. Trotz dieses vergleichsweise 
positiven demografischen Trends findet sich für die Altenpflege bereits jetzt 
ein Fachkräftemangel, der sich in der Stellen- und Fachkraftrelation der Bun­
desagentur für Arbeit (2015c) von 41 arbeitslos gemeldeten Altenpflegefach­
kräften auf 100 offene Stellen zeigt.

6.5.5 Quereinstieg in die Altenpflege

Mit Blick auf die im Vorfeld beschriebene Arbeitsmarktsituation finden sich 
in Bremen überwiegend arbeitsmarktpolitisch motivierte Quereinstiegsmo­
delle in die Altenpflege. Dementsprechend sind alle vier Quereinstiegsmög­
lichkeiten niedrigschwellig angelegt und zielen auf das Qualifikationsniveau 
der Hilfskraftebene ab, nur eine davon sieht einen Abschluss vor (vgl. Abbil­
dung 13).

Strukturelle Ebene: Hilfstätigkeiten im Rahmen einer arbeits-
marktpolitischen Agenda
Eine Zielgruppe der geförderten Quereinstiege sind die MigrantInnen, de­
nen zwei Qualifizierungen mit spezifischem Schwerpunkt angeboten wer­
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den. Im Rahmen einer Vorqualifizierung haben sie die Möglichkeit, fehlende 
Sprachkenntnisse zu erwerben und dann den Quereinstieg als Hilfskraft in 
die Altenpflege zu absolvieren. MigrantInnen mit Sprachniveau B1 können 
in einem eigenen Ausbildungsgang den Abschluss als examinierte Altenpfle­
gehelferIn erreichen.

Für Personen ohne Berufsabschluss im Leistungsbezug bietet das Land 
Bremen die Qualifizierungen „Helfer in der Pflege“ und „Helfer in der Pflege 
plus“ an. Zulassungsvoraussetzung sind die gesundheitliche Eignung und 
eine positive Haltung gegenüber Tätigkeiten in der Pflege. „Helfer in der 
Pflege plus“ erhalten neben dem Pflegebasiskurs noch Ausbildungsinhalte in 

Abbildung 13

Quereinstiegspfade in die Altenpflege in Bremen

Quelle: eigene Darstellung
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Hauswirtschaft und sozialer Betreuung (§ 87b SGB XI). Beide Qualifizierun­
gen bieten einen niedrigschwelligen Einstieg in die Pflege ohne Berufsab­
schluss

6.5.6 Zusammenfassung

In beiden Berufsfeldern orientieren sich die Quereinstiegsbemühungen in 
Bremen stark an der Qualifizierung der dort lebenden MigrantInnen. Die 
vorhandenen Qualifikationen zugewanderter Fachkräfte werden vor allem 
im Bereich der Kindertagesbetreuung durch Umschulungen gefördert.

In der Altenpflege sind die Quereinstiegsmöglichkeiten dementspre­
chend niedrigschwellig angelegt. Vor allem die Pflegebasiskurse lassen sich 
sicherlich dem Ziel der Prävention bzw. Bekämpfung von Langzeitarbeitslo­
sigkeit zuordnen.

Mit Blick auf die zeitliche und existenzsichernde Perspektive bietet die 
berufsbegleitende Ausbildung zur ErzieherIn eine bessere Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf und damit auch einen Anreiz für Quereinsteigende, die 
sich gemeinhin in einem höheren Lebensalter befinden als originäre Auszu­
bildende.

6.6 Hamburg

6.6.1 Arbeitsmarktsituation

Der Stadtstaat Hamburg wartet mit einer Arbeitslosenquote von rund 7 Pro­
zent auf. Damit steht er besser als Bremen da, liegt aber dennoch über dem 
bundesweiten Durchschnitt. Die Quote der Arbeitslosen im SGB  II-Leis­
tungsbezug liegt bei rund 5 Prozent und legt damit eine ähnliche Verfesti­
gung der Langzeitarbeitslosigkeit nahe wie in Bremen (Bundesagentur für 
Arbeit 2015b).

Die Quereinstiegsmöglichkeiten in Hamburg gestalten sich in beiden un­
tersuchten Berufsfeldern sehr heterogen. Insbesondere die Pfade für den Quer­
einstieg in die Altenpflege sprechen gezielt verschiedene Gruppen auf dem Ar­
beitsmarkt an. Wie in Bremen hebt auch die Hamburger Arbeitsmarktpolitik 
vor allem auf besondere Zielgruppen ab, nämlich MigrantInnen, Menschen 
mit Behinderung, Frauen, Jugendliche und ältere Menschen. Qualifizierungen 
nehmen eine Schlüsselrolle ein, da sie sowohl dem drohenden Fachkräfteman­
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gel entgegenwirken als auch die beruflichen Ein- und Aufstiegschancen von 
Hamburger BürgerInnen verbessern (Stadt Hamburg 2015).

6.6.2 Situation in der Kindertagesbetreuung

Der Ländermonitor Frühkindliche Bildungssysteme hebt die Bestrebungen 
Hamburgs zur Verbesserung der Betreuungsqualität hervor. Insbesondere im 
Bereich der Ü3-Betreuung konnte eine signifikante Verbesserung erreicht 
werden: Während zwei Jahre zuvor ein Betreuungsschlüssel von 1:9,4 ermit­
telt wurde, kamen im Jahr 2014 nur noch 8,7 Kinder auf eine vollzeitbeschäf­
tigte Fachkraft (Bertelsmann Stiftung o. J.). Im bundesweiten Vergleich liegt 
Hamburg danach an der Spitze der Koppelung von quantitativer und qualita­
tiver Ausbaudynamik. Verbesserungspotenziale ergeben sich im Hinblick auf 
den Betreuungsschlüssel im U3-Bereich. Dieser bleibt mit 1:5,1 Kindern weit 
hinter den Empfehlungen der Bertelsmann Stiftung (o. J.), die im Bereich der 
unter Dreijährigen einen Betreuungsschlüssel von maximal drei Kindern pro 
Fachkraft nennen.

6.6.3 Quereinstieg in die Kindertagesbetreuung

Im Berufsfeld Kindertagesbetreuung finden sich in Hamburg ausschließlich 
Quereinstiege auf dem Niveau der Fachkraftebene (vgl. Abbildung 14).

Strukturelle Ebene: Fachkraftebene im Rahmen einer arbeits-
marktpolitischen Agenda
Hamburg bietet für LeistungsempfängerInnen eine Umschulung zur Erzie­
herIn an, die eine zweijährige vollschulische Ausbildung mit Blockpraktika 
und ein Jahr Berufspraktikum umfasst. Voraussetzung hierfür ist unter ande­
rem ein Erstwohnsitz in Hamburg. Personen mit einer fachlich relevanten 
Erstausbildung (in diesem Fall mit dem Abschluss der SozialassistentIn) kön­
nen die berufsbegleitende Ausbildung um ein Jahr verkürzen.

Für MigrantInnen mit pädagogischer Qualifikation, deren Ausbildung 
nicht anerkannt wird, wird eine Nachqualifizierung in Form eines zwölfmo­
natigen Weiterbildungslehrgangs angeboten. MigrantInnen ohne entspre­
chende Vorbildung wird eine Umschulung angeboten. Hierfür wurde die 
„Erzieherinnenausbildung für Einwanderinnen“ (EfE) als eigenständiges 
Programm konzipiert. Um zugelassen zu werden, müssen die Personen min­
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destens 20  Jahre alt sein, über eine Aufenthaltserlaubnis verfügen und seit 
mindestens drei Jahren in Deutschland ansässig sein. Zudem müssen sie über 
Sprachkenntnisse auf Niveau B2 verfügen, und es darf kein deutscher Schul- 
und Berufsabschluss vorhanden sein.

Strukturelle Ebene: Externenprüfung
Die Zulassungsbedingungen zur Externenprüfung entsprechen auch in 
Hamburg denjenigen der originären Ausbildung. Personen mit mindestens 
mittlerer Reife und mindestens zweijähriger Berufsausbildung können zur 
Prüfung zugelassen werden.

Abbildung 14

Quereinstiegspfade in die Kindertagesbetreuung in Hamburg

Quelle: eigene Darstellung

Nach- 
qualifizierung 

Fachkraft 
Leistungs-

empfängerInnen 

Umschulung 

MigrantInnen 

START 
ZIEL  

mittlere Reife 

START 

berufs-
begleitend 

START 

verkürzt 

Erstausbildung 
(fachlich 
relevant) 

START 

Externenprüfung 



64

Quereinstiege in Kindertagesbetreuung und Altenpflege

6.6.4 Situation in der Altenpflege

Wenngleich Hamburg nicht in dem Maße von der Überalterung der Gesell­
schaft betroffen ist wie andere Bundesländer, ist auch hier mit einer Verschie­
bung der Bevölkerungsstruktur zugunsten eines überproportional stark 
wachsenden Anteils an Menschen über 64 Jahren zu rechnen (Teuber/Wede­
meier 2013). Die Bedarfe an Pflegeplätzen in der stationären Altenpflege wer­
den dementsprechend auch hier zunehmen.

6.6.5 Quereinstieg in die Altenpflege

Neben den individuellen Zulassungsbeschränkungen ist für den Quer­
einstieg in die Altenpflege ein Wohnsitz in Hamburg Voraussetzung. Im 
Rahmen der sogenannten Altenpflegeumlage werden Quereinstiege in dieses 
Berufsfeld besonders gefördert.

Strukturelle Ebene: Arbeitsmarktpolitische Agenda
Mit Blick auf Langzeitarbeitslosigkeit und Migration als wesentliche arbeits­
marktpolitische Herausforderungen finden sich jeweils spezifische Querein­
stiegsmodelle (vgl. Abbildung 15). An- und ungelernte Beschäftigte können 
in einer Nachqualifizierung den Helferabschluss für die Altenpflege erwer­
ben. Für MigrantInnen bietet Hamburg eine Qualifizierung zur qualifizier­
ten Hilfskraft mit dem spezifischen Schwerpunkt der sogenannten interkul­
turellen Pflege. Voraussetzung hierfür sind eine Eignungsfeststellung und 
eine Gesundheitsprüfung. Diese Qualifizierung kann auch in Teilzeit abge­
legt werden.

Personenbezogene Ebene: Berufsbegleitende Fachkraft
ausbildung
Um weitere Personengruppen zum Quereinstieg in die Altenpflege zu moti­
vieren, bietet Hamburg die Fachkraftausbildung zur AltenpflegerIn auch be­
rufsbegleitend an. Konkret können sich Haus- und FamilienpflegehelferIn­
nen als examinierte Hilfskraft in der Pflege anerkennen lassen, was eine Öff­
nung des Fachkräftekatalogs bedeutet.
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6.6.6 Zusammenfassung

Die stark arbeitsmarktorientierten Möglichkeiten des Quereinstiegs auf­
grund des relativ hohen SGB II-Bezug sowie des hohen Migrationsanteils 
finden sich in Hamburg für beide Berufsfelder. Allerdings unterscheiden 
sich diese im Hinblick auf die Zielqualifikation. Im Bereich der Kinderta­
gespflege sind zwar fachfremde Quereinstiege durch die Umschulung für 
Menschen im Leistungsbezug vorgesehen, jedoch lediglich mit der Zielper­
spektive Fachkraft, d. h. ErzieherIn. Menschen mit Migrationshintergrund 
werden besonders gefördert, der Weg weist aber auch hier in Richtung 
Fachkraft.

Abbildung 15

Quereinstiegspfade in die Altenpflege in Hamburg

Quelle: eigene Darstellung
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In der Altenpflege findet sich eine niedrigschwelligere Ausrichtung, in­
dem sowohl fachnahe als auch fachfremde Quereinsteigende gefördert wer­
den und es zudem auch die Zielqualifikation auf Helferebene gibt. Ebenso 
wie bei der Kindertagesbetreuung findet sich in der Altenpflege ein spezifi­
sches Programm für MigrantInnen, das allerdings nicht nur auf fachnahe 
sondern auch auf fachfremde Quereinsteigende abzielt.

Die berufsbegleitende Fachkraftausbildung in der Altenpflege unter­
streicht auch in Hamburg den Bedarf an spezifischen Ausbildungsformen für 
Quereinsteigende.

6.7 Hessen

6.7.1 Arbeitsmarktsituation

Der Arbeitsmarkt in Hessen ist stark regional geprägt. Während die Gesamt­
arbeitslosenquote unter dem Bundesdurchschnitt bei rund 5  Prozent liegt 
(Bundesagentur für Arbeit 2015b), existieren große Unterschiede zwischen 
den einzelnen Städten. So lag die Arbeitslosenquote im Kreis Offenbach bei 
10,5 Prozent (Hessisches Statistisches Landesamt 2015), im Kreis Fulda hin­
gegen bei nur 3,4 Prozent. Tatsächlich zeigen sich diese regionalen Unter­
schiede auch in der Ausgestaltung der Quereinstiegsmöglichkeiten in den 
beiden zu analysierenden Berufsfeldern. Dies ist auf eine spezifische Kompo­
nente der Arbeitsmarktpolitik in Hessen zurückzuführen. So arbeitet das 
Land mit sogenannten Arbeitsmarktbudgets, die den Kommunen und Krei­
sen Mittel zur Verfügung stellen, um regional und bedarfsgerecht spezifische 
Zielgruppen zu fördern. So werden die Kommunen in ihrer Rolle als Träger 
für die Grundsicherung und damit in ihrer Gestaltungskraft gestärkt (Hessi­
sches Ministerium für Soziales und Integration 2015). Hessen weist einen An­
teil an MigrantInnen von 26 Prozent auf (Statistisches Bundesamt 2015a).

6.7.2 Situation in der Kindertagesbetreuung

In Hessen klafft die Betreuungsqualität zwischen dem Krippen- und dem Ki­
tabereich deutlich auseinander. Während sich der Betreuungsschlüssel in der 
U3-Betreuung in den vergangenen zwei Jahren deutlich verbessert hat und 
1:3,8 beträgt, liegt der Betreuungsschlüssel im Kita-Bereich deutlich über 
dem bundesweiten Durchschnitt: 9,8  Kindergartenkinder wurden im Jahr 
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2015 von einer vollzeitbeschäftigten Fachkraft betreut (Bertelsmann Stiftung 
o. J.). Im Hinblick auf die strukturellen Arbeitsbedingungen weist Hessen 
einen überdurchschnittlich hohen Anteil an Teilzeitkräften in der Kinder
tagesbetreuung auf, darunter viele, die weniger als 21 Stunden pro Woche 
arbeiten.

6.7.3 Quereinstieg in die Kindertagesbetreuung

Strukturelle Ebene: Arbeitsmarktpolitische Agenda auf Fach-
kraftebene
Im Bereich der Kindertagesbetreuung sind Quereinstiege in Hessen lediglich 
auf Fachkraftebene möglich (vgl. Abbildung 16). So wird Leistungsempfän­
gerInnen eine Umschulung zur ErzieherIn angeboten, die von zertifizierten 
Ausbildungsträgern durchgeführt und von der Agentur für Arbeit gefördert 
wird. Voraussetzung neben dem Leistungsbezug bzw. der vorherigen Ar­
beitslosigkeit sind die Zulassungsbedingungen der originären fachschuli­
schen Ausbildung.

Strukturelle Ebene: Externenprüfung
Die Externenprüfung in Hessen hat die mittlere Reife sowie den Nachweis 
beruflich relevanter Erfahrung zur Voraussetzung.

Personenbezogene Ebene: Teilzeitausbildung
Personen, die über eine berufliche Erstausbildung mit sozialpädagogischer 
Fachrichtung verfügen oder entsprechende berufliche Vorerfahrungen bzw. 
die Erziehung eigener Kinder nachweisen können, haben die Möglichkeit, 
die Ausbildung zur staatlich anerkannten ErzieherIn in Teilzeit zu durch­
laufen.

6.7.4 Situation in der Altenpflege

Wenngleich für Hessen laut Prognosen der Bertelsmann Stiftung (Vollmer 
2011) ein Bevölkerungswachstum zu erwarten ist, ist dieses weniger auf stei­
gende Geburtenzahlen als auf Arbeitsmigration und innerdeutsche Wande­
rungsbewegungen zurückzuführen. Dementsprechend wird auch die Zahl 
der Hochbetagten zwischen 80 und 90 Jahren in Hessen bis zum Jahr 2030 
um rund 50 Prozent steigen (Vollmer 2011).
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6.7.5 Quereinstieg in die Altenpflege

Bereits im Jahr 2012 war der Fachkräftemangel in Hessen stark ausgeprägt. 
Das Institut für Wirtschaft, Arbeit und Kultur errechnete im Rahmen des 
„Pflegemonitors“ einen Negativsaldo von 1.850 fehlenden examinierten Al­
tenpflegerInnen sowie rund 480 fehlenden AltenpflegehelferInnen (Nüchter/
Larsen 2014). In der Prognose bis 2030 ist ein Mehrbedarf an Fachkräften von 
37 Prozent notwendig, um das aktuelle Versorgungsniveau zu halten. Da sich 
die Versorgungsbedarfe aufgrund des demografischen Wandels stetig erhö­

Abbildung 16

Quereinstiegspfade in die Kindertagesbetreuung in Hessen

Quelle: eigene Darstellung
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hen, fällt der tatsächliche Bedarf noch einmal deutlich höher aus. Bis 2030 
werden zusätzlich 63 Prozent der Pflegefachkräfte in Hessen das Rentenein­
trittsalter erreichen. Das Feld ist also auch durch eine erhebliche zu erwarten­
de Fluktuation gekennzeichnet (Nüchter/Larsen 2014). Auf die sich ergeben­
den Mehrbedarfe an Beschäftigten in der Altenpflege reagiert Hessen mit ver­
schiedenen Quereinstiegsmöglichkeiten (vgl. Abbildung 17).

Strukturelle Ebene: Regionale arbeitsmarktpolitische Agenda
Aufgrund der beschriebenen regionalen Disparitäten legt das Bundesland ei­
nen Schwerpunkt auf lokal zugeschnittene Fördermaßnahmen.

Abbildung 17

Quereinstiegspfade in die Altenpflege in Hessen

Quelle: eigene Darstellung
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Das Programm „Ausbildung junger Männer mit Migrationshintergrund 
in der Altenpflegehilfe“ (AjuMA) erstreckt sich auf das gesamte Bundesland. 
Es bietet jungen Männern mit Migrationshintergrund bis zum Alter von 
25 Jahren eine Qualifizierung mit spezifischem Schwerpunkt zum Altenpfle­
gehelfer an und stellt einen Versuch dar, mehr männliche Pflegekräfte für 
den immer noch stark weiblich geprägten Beruf anzusprechen. Gerade unter 
den Jugendlichen mit Hauptschulabschluss sind in Hessen überproportio­
nal viele junge Männer mit Migrationshintergrund vertreten, die auf diesem 
Weg eine Chance zum Einstieg in das Tätigkeitsfeld bekommen, um dann 
bei Interesse eine Weiterqualifizierung zur Fachkraft zu absolvieren (Wirt­
schafts- und Infrastrukturbank Hessen o. J.).

Im Kreis Offenbach stellt das Programm „Berufseinsteigerinnen in die Al­
tenpflege“ (BeA) das entsprechende Pendant für Frauen dar. Quereinsteige­
rinnen zwischen 25 und 50 Jahren mit Migrationshintergrund erhalten eine 
niedrigschwellige Einstiegsmöglichkeit in die Altenpflege.

Regional werden drei weitere Programme angeboten. Im Raum Gießen-
Lahn-Dill wird das Programm „Arbeitsintegrierte Nachqualifizierung in der 
Altenpflege“ (ANQA) für Personen mit fachnaher Erstausbildung oder lang­
jähriger Berufserfahrung angeboten. Das Ziel ist der Abschluss als Pflegefach­
kraft. In Frankfurt findet sich mit der „Arbeitsintegrierten Qualifizierung in 
der Altenpflege“ (AiQuA) ein ähnliches Programm für Personen mit fachlich 
relevanter Erstausbildung. „Aufwärts in der Pflege“ ist ein Qualifizierungs­
projekt des Diözesancaritasverbands Limburg und der Gemeinnützigen Of­
fenbacher Ausbildungs- und Beschäftigungsgesellschaft, welches an- und un­
gelernten Beschäftigten eine Nachqualifizierung zur Fachkraft ohne Einkom­
mensverluste ermöglicht.

Strukturelle Ebene: Nachqualifizierung
Darüber hinaus ist das Land bemüht, Personen mit einer fachrelevanten 
Erstausbildung durch die Möglichkeit einer Nachqualifizierung als Fachkräf­
te für die Altenpflege zu gewinnen.

Personenbezogene Ebene: Teilzeitausbildung
Im Sinne der besseren Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist es zudem 
möglich, die Altenpflegehilfeausbildung in Teilzeit zu durchlaufen. Hierfür 
ist ein Hauptschulabschluss Voraussetzung.
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6.7.6 Zusammenfassung

Der stark regional geprägte und schwankende Arbeitsmarkt in Hessen spie­
gelt sich auch in den Quereinstiegsmodellen wider, insbesondere in der Al­
tenpflege. Hier finden sich regional ausgerichtete Quereinstiegsmöglichkei­
ten mit unterschiedlichen Schwerpunktsetzungen. Als innovativ kann sicher­
lich die Kombination der Merkmale Geschlecht und Migrationshintergrund 
gesehen werden, da die Altenpflege nach wie vor ein für Männer wenig at­
traktives Arbeitsfeld zu sein scheint und Männer mit Migrationshintergrund 
eine Zielgruppe sind, die explizit bisher wenig angesprochen wurde.

Ansonsten zeigt sich der Quereinstieg in die Altenpflege in Hessen fokus­
siert auf fachnahe Quereinsteigende sowie auf die Möglichkeit einer An­
schlussqualifizierung von der Helfer- zur Fachkraftebene. Mit Blick auf die 
Kindertagesbetreuung ist festzuhalten, dass Quereinstiege stets auf die Fach­
kraftebene abzielen, dieser Weg jedoch auch für fachfremde Quereinsteigen­
de, insbesondere solche im Leistungsbezug, ermöglicht wird.

6.8 Mecklenburg-Vorpommern

6.8.1 Arbeitsmarktsituation

Das Programm „Arbeit durch Bildung und Innovation“ (ArBI) des Landes 
Mecklenburg-Vorpommern will verbesserte Rahmenbedingungen und mehr 
Arbeitsplätze auf dem ersten Arbeitsmarkt durch Unterstützung von innova­
tiven Unternehmen sowie durch Bildung und Wissen zu schaffen (IAB 2008). 
Die Arbeitslosenquote beträgt rund 10  Prozent und gehört damit zu den 
höchsten im Bundesgebiet (Bundesagentur für Arbeit 2015b). Mit 7 Prozent 
ist ein überproportional hoher Anteil der Arbeitslosen im SGB  II-Bezug. 
Dementsprechend scheint die direkte Integration eines relativ großen Anteils 
der Arbeitslosen in den ersten Arbeitsmarkt erschwert.

Darüber hinaus wird Mecklenburg-Vorpommern Prognosen zufolge bis 
zum Jahr 2030 von einem erheblichen demografischen Wandel betroffen 
sein. Abnehmen wird dabei insbesondere die Zahl der potenziell Erwerbstä­
tigen, also der Bevölkerung zwischen 20 und 65 Jahren, zunehmen die Zahl 
der über 65-Jährigen (Scholz et al. 2008, S. 19). Dies bedeutet, dass einerseits 
ein genereller Fachkräftemangel zu erwarten ist, andererseits das Potenzial 
der älteren Erwerbstätigen steigt.
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6.8.2 Situation in der Kindertagesbetreuung

Mecklenburg-Vorpommern weist laut Ländermonitor Frühkindliche Bil­
dungssysteme (Bertelsmann Stiftung o. J.) den schlechtesten Betreuungs­
schlüssel für Kindergartenkinder auf. Eine vollzeitbeschäftigte Fachkraft hat 
sich hier um 14,4 Kinder zu kümmern. Trotz leichter Verbesserungen in den 
vergangenen zwei Jahren bedeutet der nach wie vor hohe Betreuungsschlüs­
sel in den Augen der Bertelsmann Stiftung (o. J.) deutliche Abstriche in der 
Betreuungsqualität im Hinblick auf die individuelle Förderung der Kinder, 
aber auch die größere psychische und physische Belastung des Kita-Perso­
nals.

6.8.3 Quereinstieg in die Kindertagesbetreuung

Quereinstiegsprogramme im Sinne geförderter und personengruppenspezifi­
scher Ausprägung existieren in Mecklenburg-Vorpommern auf Ergänzungs- 
und auf Fachkraftebene (vgl. Abbildung 18).

Strukturelle Ebene: Externenprüfung
In Mecklenburg-Vorpommern ist die mittlere Reife und der Nachweis beruf­
licher Erfahrung Zulassungsvoraussetzung für die Externenprüfung zur 
Fachkraft

Personenbezogene Ebene: Verkürzte Ausbildung
Personen mit mittlerer Reife können eine verkürzte Ausbildung zur Ergän­
zungskraft mit Abschluss als SozialassistentIn absolvieren.

Erwerbslose mit Berufsabschluss, gesundheitlicher Eignung, logopädi­
schem Gutachten und einer mindestens zweijährigen Berufsausbildung so­
wie Wohnsitz in Mecklenburg-Vorpommern können die Ausbildung zur 
Fachkraft mit Abschluss als staatlich anerkannte ErzieherIn verkürzen 
(§ 2 Abs. 4 Fachschulverordnung Sozialwesen), indem sie das Vorbereitungs­
jahr überspringen.

6.8.4 Situation in der Altenpflege

Mecklenburg-Vorpommern wird überproportional hoch vom Anstieg des 
Bevölkerungsanteils von über 80-Jährigen betroffen sein (Statistisches Amt 
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Mecklenburg-Vorpommern o. J.). Während Prognosen den bundesweiten 
Anstieg bis zum Jahr 2030 bei rund 47 Prozent verorten, wird er in Meck­
lenburg-Vorpommern bei rund 56 Prozent liegen. Bereits jetzt ist Berufs­
feld der Altenpflege durch einen Fachkräftemangel gekennzeichnet; im 
Jahr 2015 konnten 236 Fachkraftstellen nicht besetzt werden (Bundesagen­
tur für Arbeit 2015c). Die Fehlbedarfe sind nicht nur mit fehlenden Auszu­
bildenden, sondern auch durch eine hohe Abwanderungsneigung der aus­
gebildeten Pflegefachkräfte in andere Bundesländer zu erklären. Aufgrund 
des nach wie vor herrschenden Lohngefälles zwischen West- und Ost­
deutschland zieht es die ausgebildeten Fachkräfte in nahe gelegene Bundes­
länder wie Hamburg oder Schleswig-Holstein (Bundesagentur für Arbeit 
2015c).

Abbildung 18

Quereinstiegspfade in die Kindertagesbetreuung in Mecklenburg-Vorpommern

Quelle: eigene Darstellung
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6.8.5 Quereinstieg in die Altenpflege

In Mecklenburg-Vorpommern wird der Quereinstieg in die Altenpflege trotz 
der beschriebenen Situation bisher nicht forciert.

Personenbezogene Ebene: Besondere Zielgruppen
Gefunden wurde lediglich ein Quereinstiegsprogramm, welches das Ziel ver­
folgt, vor allem junge Männer mit eingeschränkter Vermittlungsperspektive 
als Hilfskräfte ohne Berufsabschluss in das Arbeitsfeld zu integrieren (vgl. Ab­
bildung 19).

6.8.6 Zusammenfassung

Der Arbeitsmarkt in Mecklenburg-Vorpommern erweist sich mit einem sehr 
hohen Anteil an Langzeitarbeitslosen und Leistungsempfängern als beson­
ders schwach. Dementsprechend hoch ist das Abwanderungsverhalten jun­
ger Menschen, die in anderen Bundesländern Arbeit suchen; in beiden unter­
suchten Berufsfeldern existiert folglich ein Fachkräftemangel. In der Kinder­
tagesbetreuung wird dies am schlechten Betreuungsschlüssel deutlich, bei 
dem Mecklenburg-Vorpommern im Vergleich der Bundesländer den schlech­

Abbildung 19

Quereinstiegspfade in die Altenpflege in Mecklenburg-Vorpommern

Quelle: eigene Darstellung
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testen Platz einnimmt. Quereinstiegsmöglichkeiten existieren mit dem Ziel 
der Ergänzungs- wie auch der Fachkraft und richten sich sowohl an fachnahe 
als auch an fachfremde Quereinsteigende.

Trotz des demografischen Wandels und des fortschreitenden Bedarfs  
an Fachkräften in der Altenpflege hat Mecklenburg-Vorpommern in diesem 
Bereich bisher kaum Initiativen gestartet. Mit Blick auf die zunehmende 
Überalterung der Bevölkerung gerade in diesem Bundesland wäre eine Aus­
weitung der Quereinstiegsmodelle für den Bereich Altenpflege nicht nur im 
Sinne der Pflegebedürftigen, sondern auch für Menschen auf der Suche nach 
einem Arbeitsplatz mit Zukunftsperspektive sinnvoll.

6.9 Niedersachsen

6.9.1 Arbeitsmarktsituation

Der Arbeitsmarkt in Niedersachsen war im Jahr 2015 von einem zweigeteil­
ten Bild geprägt: Während die Zahl der Menschen anstieg, die in Beschäfti­
gung kommen konnten, stagnierte die Zahl der Langzeitarbeitslosen (Bun­
desagentur für Arbeit 2015c). Dementsprechend gibt es in Niedersachsen 
zwei arbeitsmarktpolitische Initiativen: Mit einem Programm des Europäi­
schen Sozialfonds werden gezielt Langzeitarbeitslose über 35 Jahre in die Be­
triebe vermittelt. Die Initiative „AusBILDUNG wird was – Spätstarter ge­
sucht“ nimmt arbeitslose Erwachsene ohne Berufsausbildung in den Blick.

6.9.2 Situation in der Kindertagesbetreuung

Die Betreuungsqualität nach Betreuungsschlüssel weist in Niedersachsen 
eine starke Varianz zwischen Krippe und Kita auf. Während Kindergarten­
kindern ab 3 Jahren ein im Bundesvergleich günstiges Betreuungsverhältnis 
von 1:8,6 geboten wird, ist der Betreuungsschlüssel in den Krippen mit 1:4,1 
einer der ungünstigsten in Westdeutschland (Bertelsmann Stiftung o. J.)

6.9.3 Quereinstieg in die Kindertagesbetreuung

Niedersachsen bietet heterogene Quereinstiegsmöglichkeiten in den Tätig­
keitsbereich der Kindertagesbetreuung an (vgl. Abbildung 20).
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Abbildung 20

Quereinstiegspfade in die Kindertagesbetreuung in Niedersachsen

Quelle: eigene Darstellung
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Strukturelle Ebene: Externenprüfung
Um zur Externenprüfung als ErzieherIn zugelassen zu werden, müssen die 
KandidatInnen pädagogische Vorkenntnisse in Form einer fachlich relevan­
ten Erstausbildung sowie die einschlägigen Voraussetzungen für die fach­
schulische Ausbildung aufweisen.

Personenbezogene Ebene: Berufsbegleitende Ausbildungen
Personen mit mittlerer Reife können in einer berufsbegleitenden Teilzeitaus­
bildung entweder den Abschluss als Ergänzungskraft „staatlich geprüfte So
zialassistentIn“ oder als Fachkraft „staatlich geprüfte ErzieherIn“ erwerben.

6.9.4 Situation in der Altenpflege

In Niedersachsen werden bis zum Jahr 2020 rund 6.500 Fachkräfte in der Al­
tenpflege fehlen (Niedersächsische Staatskanzlei o. J.). Die öffentliche Medi­
enberichterstattung sieht den Grund hierfür in den starken Wanderungsbe­
wegungen der ausgebildeten Fachkräfte in die angrenzenden Bundesländer 
Hamburg, Bremen und Schleswig-Holstein, da Niedersachsen im Vergleich 
zu den anderen westlichen Bundesländern den geringsten Durchschnittsver­
dienst für Fachkräfte in der Altenpflege bietet (Norddeutscher Rundfunk 
2015). Insgesamt lassen sich für das Bundesland nur wenige gesicherte Daten 
zur Arbeitsmarktsituation in der Altenpflege finden.

6.9.5 Quereinstieg in die Altenpflege

Um den genannten Wettbewerbsnachteilen zu begegnen, gibt es in Nieder­
sachsen, ähnlich wie in Hamburg, eine finanzielle Unterstützung der Alten­
pflegeausbildung über eine Pauschale.

Personenbezogene Ebene: Zeitliche Ausgestaltung der Quali
fizierung
Zwei Qualifizierungen für Quereinsteigende lassen sich der zeitlichen Pers­
pektive zuordnen (vgl. Abbildung  21): Die Fachkraftausbildung kann von 
Personen mit mindestens mittlerer Reife in Teilzeit bei einer maximalen 
Dauer von 3,5 Jahren durchlaufen werden. An- und ungelernte Beschäftigte 
können die Fachkraftausbildung um ein Jahr verkürzen, zudem besteht die 
Möglichkeit einer Nachqualifizierung.



78

Quereinstiege in Kindertagesbetreuung und Altenpflege

Abbildung 21

Quereinstiegspfade in die Altenpflege in Niedersachsen

Quelle: eigene Darstellung
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6.10 Nordrhein-Westfalen

6.10.1 Arbeitsmarktsituation

Nordrhein-Westfalen ist das bevölkerungsreichste Bundesland und darüber 
hinaus sehr dicht besiedelt. Das Land durchlebte in den vergangenen Jahr­
zehnten einen deutlichen Strukturwandel, weg von der ehemals dominanten 
Schwerindustrie hin zu einem Ausbau des Dienstleistungssektors. Dies hat 
zur Folge, dass Nordrhein-Westfalen nach Bremen das Bundesland mit der 
höchsten Arbeitslosenquote ist. Hier zeigen sich starke regionale Disparitä­
ten. Am höchsten ist die Arbeitslosenquote im Ruhrgebiet; Gelsenkirchen 
beispielsweise wartet mit einer Arbeitslosenquote von 15 Prozent auf (Berufs­
zentrum ABIS o. J.). 

Gleichzeitig existiert in Nordrhein-Westfalen ein hoher Bedarf an Fach­
kräften in sozialen Dienstleistungsberufen. In der Altenpflege zeigt sich der 
Fachkräftemangel besonders deutlich.

6.10.2 Situation in der Kindertagesbetreuung

Mit Blick auf den anhand des Betreuungsschlüssels ermittelten qualitativen 
Ausbau liegt Nordrhein-Westfalen bei der Krippenbetreuung mit 3,6 Kin­
dern pro Vollzeit-Fachkraft im Bundesdurchschnitt (Bertelsmann Stiftung 
o. J.). Der Betreuungsschlüssel für Kinder im Kindergartenalter ist etwas un­
günstiger als der Durchschnitt (1:9,5 Kinder). Dennoch konnten in den letz­
ten Jahren wesentliche Verbesserungen hinsichtlich der Strukturqualität er­
zielt werden.

6.10.3 Quereinstieg in die Kindertagesbetreuung

In Nordrhein-Westfalen konnten drei Quereinstiegspfade identifiziert wer­
den (vgl. Abbildung 22).

Strukturelle Ebene: Externenprüfung
Personen mit Fachoberschulreife, die einen Nachweis der fachlichen Vor­
bereitung bringen können, werden zur Externenprüfung als ErzieherIn zuge­
lassen.
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Personenbezogene Ebene: Zeitliche Ausgestaltung der Quali
fizierung
Fachlich Vorgebildeten eröffnet sich der Weg der berufsbegleitenden Ausbil­
dung oder der verkürzten Ausbildung von KinderpflegerInnen zur staatlich 
anerkannten ErzieherIn. In der berufsbegleitenden Ausbildung bleiben die 
Quereinsteigenden als Ergänzungskräfte in den Einrichtungen tätig.

6.10.4 Situation in der Altenpflege

Die Bevölkerungsdichte in Nordrhein-Westfalen wird in den kommenden 
Jahren abnehmen. Prognosen gehen von einem Bevölkerungsrückgang um 
circa 2 Millionen Menschen bis zum Jahr 2050 aus, allerdings mit stark unter­
schiedlicher regionaler Ausprägung. Die Zahl der Hochbetagten zwischen 80 
und 90 Jahren wird auch in Nordrhein-Westfalen kontinuierlich ansteigen, 
bis zum Jahr 2030 um rund 42 Prozent. Gemessen am Bundesdurchschnitt 
(47 Prozent) ist Nordrhein-Westfalen von der Alterung der Gesellschaft weni­
ger betroffen als andere Bundesländer.

Allerdings kämpft das Bundesland bereits jetzt mit einem erheblichen 
Fachkräftemangel in der Altenpflege. Bereits im Jahr 2014 fehlten hier 1.584 

Abbildung 22

Quereinstiegspfade in die Kindertagesbetreuung in Nordrhein-Westfalen

Quelle: eigene Darstellung
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Fachkräfte, als weiterer jährlicher Fehlbedarf werden 1.300 Fachkräfte ange­
geben (Ministerium für Gesundheit, Emanzipation, Pflege und Alter des 
Landes Nordrhein-Westfalen 2014). Als Anreizsystem zur Gewinnung neuer 
Fachkräfte unterstützt das Land die Finanzierung der Ausbildung in der Al­
tenpflege über ein Ausgleichsverfahren, ähnlich wie die Bundesländer Ham­
burg und Niedersachsen.

6.10.5 Quereinstieg Altenpflege

Strukturelle Ebene: Nachqualifizierung
In Nordrhein-Westfalen ist es möglich, eine Nachqualifizierung zur Fach­
kraft zu absolvieren (vgl. Abbildung 23). Diese ist für arbeitslos gemeldete 
Personen zugänglich, die relevante Berufserfahrung im Tätigkeitsfeld (An- 
und Ungelernte) nachweisen können. Der Ausbildungsgang ist modulari­
siert, soll den spezifischen Kompetenzen und Erfahrungen der Zielgruppe 
entsprechen und trotz der kürzeren Ausbildungsdauer von zwei Jahren die 
Inhalte der dreijährigen Ausbildung vermitteln.

Personenbezogene Ebene: Berufsbegleitende Teilzeitausbildung
Die Ausbildung zur Fachkraft kann berufsbegleitend in Teilzeit (Verlänge­
rung auf vier Ausbildungsjahre) absolviert werden. Voraussetzung sind der 
Hauptschulabschluss und gesundheitliche Eignung. Zudem besteht die Op­
tion, die Ausbildung zur Altenpflegehilfe in Teilzeit mit einer Dauer von 
maximal 24 Monaten zu durchlaufen. Die Zugangsvoraussetzungen sind da­
bei dieselben wie bei der Fachkraftausbildung.

6.10.6 Zusammenfassung

Der Arbeitsmarkt in Nordrhein-Westfalen ist in beiden untersuchten Berufs­
feldern durch einen hohen Fachkräftebedarf gekennzeichnet. Dementspre­
chend sind auch die Quereinstiegsmodelle fokussiert; dominant sind hier die 
Möglichkeiten der Fachkraftausbildung. Im Bereich der Kindertagesbetreu­
ung konzentrieren sich die bestehenden Maßnahmen auf fachnahe Querein­
steigende. Diese Beschränkung existiert für die Altenpflege nicht, auffallend 
ist aber auch hier im Unterschied zu anderen Bundesländern das Bemühen, 
möglichst viele Fachkräfte zu qualifizieren.
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6.11 Rheinland-Pfalz

6.11.1 Arbeitsmarktsituation

Die Situation auf dem Arbeitsmarkt in Rheinland-Pfalz hat sich in den ver­
gangenen Jahren deutlich verbessert. Die Arbeitslosigkeit sank konstant, die 
Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten erreichte im Herbst 2015 
einen Höchststand (Bundesagentur für Arbeit 2015c). Mit 4,8 Prozent liegt 
die Arbeitslosigkeit in Rheinland-Pfalz deutlich unter dem Bundesdurch­

Abbildung 23

Quereinstiegspfade in die Altenpflege in Nordrhein-Westfalen

Quelle: eigene Darstellung
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schnitt. Darüber hinaus stieg die Zahl der als offen gemeldeten Stellen insge­
samt, besonders im Bereich der unternehmensnahen Dienstleistungen sowie 
im Gesundheits- und Sozialwesen (Bundesagentur für Arbeit 2015c).

Eine geschlechtsspezifische Betrachtung der Bewerberlage zeigt, dass vor 
allem Frauen von diesen Entwicklungen profitiert haben; hier hat sich die 
Arbeitslosenquote besonders deutlich verringert. Ein klarer Anstieg der Ar­
beitslosenzahlen ist hingegen bei ausländischen Arbeitslosen und hier über­
wiegend bei Männern zu verzeichnen. Begründet wird dies mit der steigen­
den Zahl von Flüchtlingen im Anerkennungsverfahren, da diese sich nach 
der Anerkennung in den Jobcentern arbeitslos melden (Bundesagentur für 
Arbeit 2015c).

Dementsprechend versteht sich die Arbeitsmarktpolitik in Rheinland-
Pfalz als Ergänzung zu den Maßnahmen der Bundesagentur für Arbeit. Sie ist 
in drei Säulen unterteilt:
–– Sicherung und Erhalt von Ausbildungs- und Arbeitsplätzen,
–– �Bekämpfung von Arbeitslosigkeit und Ausgrenzung bestimmter Ziel­

gruppen,
–– Stärkung der Systeme.

Politisch werden verstärkt Bemühungen forciert, die die Ressourcen des Er­
werbspotenzials benachteiligter Gruppen für den Arbeitsmarkt verfügbar 
machen und nutzen (Ministerium für Soziales, Arbeit, Gesundheit und De­
mografie des Landes Rheinland-Pfalz 2015).

6.11.2 Situation in der Kindertagesbetreuung

Rheinland-Pfalz hat laut Ländermonitor Frühkindliche Bildungssysteme 
(Bertelsmann Stiftung o. J.) deutliche Anstrengungen unternommen, den 
qualitativen Ausbau durch die Verbesserung der Betreuungssituation voran­
zutreiben. Mit einem Schlüssel von 1:3,5 im Bereich der U3-Betreuung liegt 
Rheinland-Pfalz im Bundesländervergleich weit vorne. Der Betreuungsschlüs­
sel im Kindergartenbereich liegt hingegen mit 1:9,1 noch leicht über dem 
Schnitt der westlichen Bundesländer (1:8,9). Auffällig in Rheinland-Pfalz ist 
laut Bertelsmann Stiftung (o. J.) die hohe Zahl der befristeten Arbeitsverträge 
für Fachkräfte im Bereich der Kindertagesbetreuung, was zur Arbeitsplatzun­
sicherheit und damit auch zu einer eventuell abnehmenden Attraktivität des 
Berufsfeldes führt. Außerdem findet sich in Rheinland-Pfalz ein hoher Anteil 
an Beschäftigten, die weniger als 21 Stunden pro Woche arbeiten.



84

Quereinstiege in Kindertagesbetreuung und Altenpflege

6.11.3 Quereinstieg in die Kindertagesbetreuung

Die Fachkraftgewinnung in Rheinland-Pfalz erfolgt bisher nur marginal über 
Quereinstiegsmodelle. Es sind zwei Quereinstiegspfade auszumachen, die 
beide die mittlere Reife und eine zweijährige Berufsbildung zur Vorausset­
zung haben (vgl. Abbildung  24). Spezifische Zielgruppen werden hierbei 
nicht angesprochen.

Strukturelle Ebene: Externenprüfung
Für TeilnehmerInnen am Lernmodul „Abschlussprojekt“ besteht die Mög­
lichkeit, die Externenprüfung (§ 27 FHSchulSozWV RP 2005) abzuleisten.

Personenbezogene Ebene: Berufsbegleitende Ausbildung
Personen, die das genannte Bildungsniveau aufweisen, haben auch die Mög­
lichkeit einer berufsbegleitenden Ausbildung.

Abbildung 24

Quereinstiegspfade in die Kindertagesbetreuung in Rheinland-Pfalz

Quelle: eigene Darstellung
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6.11.4 Situation in der Altenpflege

Die Zahl der pflegebedürftigen Menschen wird in Rheinland-Pfalz in den Jah­
ren 2012 bis 2030 von 105.800 auf 149.000 ansteigen. Damit einher geht ein 
Mehrbedarf an Arbeitskräften in der Pflege von 26.500 Vollzeitäquivalenten auf 
35.400. Dies entspricht einem Mehrbedarf von 34 Prozent (Wiethölter 2012).

6.11.5 Quereinstieg in die Altenpflege

In Rheinland-Pfalz werden vier Qualifizierungen angeboten, die einen Quer­
einstieg in die Altenpflege ermöglichen (vgl. Abbildung 25). Diese lassen sich 
als arbeitsmarktpolitische Maßnahmen kategorisieren.

Strukturelle Ebene: Umschulung
Für LeistungsempfängerInnen werden Umschulungen angeboten, die entwe­
der zur Fachkraft in der Altenpflege oder zur Hilfskraft mit Abschluss führen. 
Die Umschulungen werden durch Bildungsgutscheine finanziert.
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Abbildung 25

Quereinstiegspfade in die Altenpflege in Rheinland-Pfalz

Quelle: eigene Darstellung
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Strukturelle Ebene: Nachqualifizierung
An- und ungelernten Beschäftigten und Personen mit fachlicher Erstausbil­
dung steht eine berufsbegleitende Nachqualifizierung zur Fachkraft mit ei­
ner Dauer von zwei Jahren offen. An- und ungelernte Beschäftigte können 
mittels Nachqualifizierung auch den Abschluss einer examinierten Hilfskraft 
erlangen.

6.11.6 Zusammenfassung

Rheinland-Pfalz genießt den Vorteil einer geringen Arbeitslosenquote; the­
matisiert wird in der Arbeitsmarktpolitik jedoch der Zustrom an Flüchtlin­
gen und Bleibewilligen. Die insgesamt gute Betreuungssituation und Struk­
turqualität führen in Rheinland-Pfalz zu verhaltenen Quereinstiegsbemü­
hungen im Bereich der Kindertagesbetreuung. Durch die Fokussierung auf 
formale Bildungsabschlüsse als Zugangskriterium wird der Qualitätsaspekt 
betont.

Bei der Quereinstiegsqualifizierung in der Altenpflege lässt sich eine ver­
stärkt arbeitsmarktpolitische Motivation beobachten. Die Quereinstiegspfade 
sind sowohl auf die Fachkraft- als auch auf die Helferebene ausgerichtet und 
ermöglichen den Zugang nicht nur für fachnahe, sondern auch für fachfrem­
de Quereinsteigende.

6.12 Saarland

6.12.1 Arbeitsmarktsituation

Das Saarland ist durch eine positive Arbeitsmarktsituation gekennzeichnet. 
Die Zahl der Arbeitslosen ist in den letzten Jahren kontinuierlich gesunken, 
Ende 2015 lag die Arbeitslosenquote bei 6,8 Prozent (Bundesagentur für Ar­
beit 2015c). Auch die Nachfrage nach Arbeitskräften steigt konstant, gerade 
im Bereich Gesundheits- und Sozialwesen. Handlungsbedarf sieht man im 
Saarland aufgrund der steigenden Zahl an Flüchtlingen. Insbesondere aus­
ländische Männer drängen laut Regionaldirektion der Arbeitsagentur ver­
stärkt auf den saarländischen Arbeitsmarkt.

Das explizite Ziel der saarländischen Arbeitsmarktpolitik ist die gezielte 
Förderung einer schnellen Wiedereingliederung von Arbeitslosen in eine 
Erwerbstätigkeit. Durch geeignete Fördermaßnahmen sollen langfristige 
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Beschäftigungseffekte erzielt werden, vor allem bei Menschen, die sozial be­
nachteiligt sind und Vermittlungshemmnisse aufweisen (Ministerium für 
Wirtschaft, Arbeit, Energie und Verkehr des Landes Saarland 2015).

6.12.2 Situation in der Kindertagesbetreuung

2014 wurden im Saarland 27 Prozent der Kinder unter 3 Jahren in Einrich­
tungen betreut. Traditionell ist hier auch die Kindertagespflege sehr stark, so­
dass von einem insgesamt höheren Anteil an Kindern in außerhäusiger Be­
treuung ausgegangen werden kann (Statistisches Bundesamt 2015c). Bereits 
bei den unter Dreijährigen findet sich ein hoher Betreuungsumfang von 45 
Stunden oder mehr, nämlich rund 70 Prozent (Bertelsmann Stiftung o. J.). 
Während das Niveau in den Krippen mit Blick auf den Betreuungsschlüssel 
von 1:3,6 sehr gut ist, fällt es im Bereich der Kitas mit 1:9,8 schlechter als der 
westdeutsche Durchschnitt von 1:8,9 aus (Bertelsmann Stiftung o. J.).

Die Anzahl der Vollzeitbeschäftigungen ist im Saarland in den letzten 
Jahren kontinuierlich zurückgegangen, liegt aber mit 46 Prozent weiter über 
dem Bundesdurchschnitt. Auch mit Blick auf die Befristungsquote stellt sich 
die Beschäftigungssituation im Saarland insgesamt positiv dar (Bertelsmann 
Stiftung o. J.).

6.12.3 Quereinstieg in die Kindertagesbetreuung

Im Saarland werden drei Qualifizierungen angeboten, die einen Quereinstieg 
ermöglichen (vgl. Abbildung 26).

Strukturelle Ebene: Umschulung für fachnahe Quer
einsteigende
Im Saarland wird eine Umschulung zur Fachkraft, also zur staatlich aner­
kannten ErzieherIn, an einer Fachschule angeboten, die finanziell von der 
Bundesagentur für Arbeit beispielsweise über Bildungsgutscheine unterstützt 
wird. Dies eröffnet Personen, die auch während der Ausbildungszeit finan
ziell abgesichert sein müssen, die Möglichkeit zur Qualifizierung als Erzie
herIn. Voraussetzung ist neben der mittleren Reife eine einschlägige beruf
liche Vorbildung oder der Nachweis eines einjährigen Praktikums in einer 
relevanten Einrichtung.
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Personenbezogene Ebene: Berufsbegleitende Ausbildung  
und Externenprüfung
Personen mit mittlerer Reife und zweijähriger Berufsbildung können eine 
berufsbegleitende Ausbildung zur staatlich anerkannten ErzieherIn machen. 
Zweitens steht dieser Zielgruppe die Externenprüfung offen. Alternativ zur 
zweijährigen Berufsausbildung gilt eine mindestens vierjährige hauptberuf­
liche Tätigkeit, die die Person als geeignet für den Besuch der Fachschule aus­
weist, als gleichwertig angerechnete Zulassungsvoraussetzung. Gesundheit­
liche Eignung für den Beruf ist Grundvoraussetzung für beide Pfade.

6.12.4 Situation in der Altenpflege

Abgesehen von den Stadtstaaten ist das Saarland zwar das flächen- und bevöl­
kerungsmäßig kleinste deutsche Bundesland, aber dennoch von ähnlichen 
Entwicklungen wie die größeren Länder gekennzeichnet. In seiner Prognose 
bis 2030 geht das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) von 

Abbildung 26

Quereinstiegspfade in die Kindertagesbetreuung im Saarland

Quelle: eigene Darstellung
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einem Anstieg der Pflegebedürftigen von 30.400 im Jahr 2012 auf 40.000 im 
Jahr 2030 aus (Otto/Pohl 2012). Angesichts der sich verknappenden Zeit von 
Angehörigen, die sich nicht mehr selbst um die Pflegebedürftigen kümmern 
können, schätzt das IAB den Mehrbedarf in der stationären und ambulanten 
Altenpflege auf 13.000 Vollzeitäquivalente bis 2030 (Otto/Pohl 2012).

6.12.5 Quereinstieg in die Altenpflege

Im Saarland sind zwei arbeitsmarktpolitische sowie je eine länderperspektivi­
sche und eine zeitliche Quereinstiegsmöglichkeit auszumachen (vgl. Abbil­
dung 27).
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Abbildung 27

Quereinstiegspfade in die Altenpflege im Saarland

Quelle: eigene Darstellung
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Strukturelle Ebene: Zielqualifikation Helferabschluss
Der Ausbildungsgang zur Altenpflegehilfe kann in Teilzeit absolviert wer­
den; Voraussetzung hierfür ist der Hauptschulabschluss. Ohne Schulab­
schluss besteht durch sonstige Qualifizierungen die Möglichkeit des Querein­
stiegs auf Hilfskraftebene. Über den IHK-Kurs „Qualifizierte Helfer in der 
Pflege“ ist eine Qualifizierung mit Abschluss möglich, über einen weiteren 
Kurs zur Pflegeassistenz ohne Abschluss.

Strukturelle Ebene: Anerkennung von Fachkräften
Nach der Fachkräfteverordnung des Landes (§  7 PersVLHeimGS) können 
Personen mit Berufsabschluss bzw. fachlich relevanter Erstausbildung als 
Fachkräfte anerkannt werden. Hierbei wird nach Einsatzgebieten wie Pflege, 
Therapie und soziale Betreuung unterschieden.

6.12.6 Zusammenfassung

Das Saarland gehört zu den wenigen Bundesländern, die in der Altenpflege 
mit Anerkennungsverfahren arbeiten. Damit wird der vergrößerte Fachkräf­
tebedarf im Wesentlichen gedeckt. Auf Helferebene kann mit dem Haupt­
schulabschluss die Zielqualifikation Hilfskraft mit Abschluss erreicht wer­
den. Darüber hinaus bietet das Saarland in der Altenpflege auch eine Quer­
einstiegsperspektive für Menschen ohne Schulabschluss. Diese können eine 
Qualifizierung zur Hilfskraft mit oder ohne Abschluss durchlaufen. In der 
Kindertagesbetreuung existiert hingegen nur die Möglichkeit des Querein­
stiegs mit der Zielqualifikation Fachkraft, allerdings sowohl für fachnahe als 
auch fachfremde Quereinsteigende.

6.13 Sachsen

6.13.1 Arbeitsmarktsituation

In Sachsen ist im Vergleich zu den anderen ostdeutschen Bundesländern eine 
kontinuierlich positive Arbeitsmarktentwicklung zu verzeichnen. Die Ar­
beitslosenquote lag Ende 2015 bei 7,7 Prozent, im Jahr zuvor betrug sie noch 
9,2 Prozent (Bundesagentur für Arbeit 2015c). Einen Beschäftigungsaufbau 
gibt es in nahezu allen Wirtschaftsbereichen, auch und besonders im Sozial- 
und Gesundheitswesen.
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6.13.2 Situation in der Kindertagesbetreuung

2014 wurden in Sachsen 50 Prozent der Kinder unter 3 Jahren in Kinderta­
geseinrichtungen betreut. Bei Kindern zwischen dem vollendeten dritten 
und dem sechsten Lebensjahr betrug die Quote 97 Prozent (Statistisches Bun­
desamt 2016). Auffallend ist in Sachsen ein Betreuungsumfang schon bei den 
unter Dreijährigen von 45 Wochenstunden und mehr. 69 Prozent der Kinder 
werden in diesem Umfang betreut. Damit liegt Sachsen deutlich über dem 
Bundesdurchschnitt von 38 Prozent (Bertelsmann Stiftung o. J.).

Auch wenn Sachsen die Personalkapazitäten in den Jahren 2012 bis 2014 
erhöht und damit die Strukturqualität verbessert hat, weist das Land noch 
immer den schlechtesten Betreuungsschlüssel auf. In den Krippengruppen 
kommen auf eine Betreuungskraft 6,6 Kinder (Empfehlung Bertelsmann 
1:3), im Bereich der Kindergärten 13,6 Kinder (Empfehlung Bertelsmann 
1:7,5). Auch bei der Vollzeitbeschäftigung in der Kindertagesbetreuung 
hängt Sachsen mit 20  Prozent der Beschäftigten weit hinter dem Bundes­
durchschnitt von 41 Prozent zurück (Bertelsmann Stiftung o. J.).

6.13.3 Quereinstieg in die Kindertagesbetreuung

Die Voraussetzungen für einen Quereinstieg sind in Sachsen dieselben wie 
für die originäre Ausbildung zur staatlich anerkannten ErzieherIn. Wer min­
destens über die mittlere Reife verfügt und eine zweijährige Berufsbildung 
oder gleichwertige Qualifikation aufweist, kann in das Berufsfeld der Kinder­
tagesbetreuung einsteigen.

Strukturelle Ebene: Externenprüfung zur Fachkraft
Wenn neben den Zulassungsvoraussetzung für die originäre Ausbildung kei­
ne zwei Fehlversuche der Schulfremdenprüfung vorliegen, kann der Weg in 
die Tätigkeit als Fachkraft nach Antrag der Sächsischen Bildungsagentur 
über die Externenprüfung führen (vgl. Abbildung 28).

Strukturelle Ebene: Quereinstieg als Ergänzungskraft
Eine Quereinstiegsmöglichkeit jenseits der Fachkraftebene bietet Sachsen 
mit der Ausbildung zur SozialassistentIn. Hier gilt der Hauptschulabschluss 
als Mindestzulassungsvoraussetzung mit einer Ausbildungsdauer von drei 
Jahren. Bei höherem Schulabschluss eröffnet sich die Möglichkeit der Ver­
kürzung.
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Personenbezogene Ebene: Berufsbegleitende Ausbildung  
für fachnahe Quereinsteigende
In Sachsen besteht die Möglichkeit der berufsbegleitenden Ausbildung zur 
staatlich anerkannten ErzieherIn. Statt einer beruflichen Ausbildung wird 
auch eine mindestens siebenjährige relevante berufliche Tätigkeit im erziehe­
rischen oder pflegenden Bereich als Zugangsvoraussetzung anerkannt.

6.13.4 Situation in der Altenpflege

Sachsen hat, gemessen an der Bevölkerung, die höchste Ausbildungsquote in 
der Altenpflege in Deutschland (Sächsisches Staatsministerium für Soziales 
und Verbraucherschutz 2016). Da das Land erheblich von der Überalterung 
der Bevölkerung betroffen ist, gibt es seit 2015 einen Ausbildungszuschlag 
Altenpflege, um interessierte Quereinsteigende ins Feld zu holen.

Abbildung 28

Quereinstiegspfade in die Kindertagesbetreuung in Sachsen

Quelle: eigene Darstellung
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Abbildung 29

Quereinstiegspfade in die Altenpflege in Sachsen

Quelle: eigene Darstellung

6.13.5 Quereinstieg in die Altenpflege

In Sachsen bestehen vier Möglichkeiten des Quereinstiegs in die Altenpflege 
(vgl. Abbildung 29). Damit stellt Sachsen eine Ausnahme dar, weil in keinem 
anderen Bundesland mehr als eine Quereinstiegsmöglichkeit identifiziert 
werden konnte, die der Kategorie „länderspezifische Politiken“ zugeordnet 
werden kann.

Strukturelle Ebene: Anerkennung als Fachkraft
Nach der Verordnung der Fachkräftekatalogs (§ 1 Abs. 2 PflBO) können Per­
sonen mit fachlich relevanter Erstausbildung als Fachkraft anerkannt wer­
den. Hierbei bezieht man sich auf das bundesweit geltende Gesetz über die 
Berufe in der Altenpflege (AltPflG).
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Strukturelle Ebene: Externenprüfung mit Zielqualifikation 
Hilfskraft
Außerdem ist es in Sachsen möglich, eine Externenprüfung zur examinierten 
AltenpflegehelferIn abzulegen. Eine genauere Zulassungsbedingung neben 
dem Hauptschulabschluss konnte nicht identifiziert werden.

Personenbezogene Ebene: Verkürzungsmöglichkeiten und 
berufsbegleitende Ausbildung
Im Hinblick auf die zeitliche Perspektive gibt es eine verkürzte Ausbildung 
zur Fachkraft für Personen mit fachlich relevanter Erstausbildung (Sozialas­
sistentInnen) sowie eine praxisintegrierte Qualifizierung, die berufsbeglei­
tend zur AltenpflegehelferIn führt.

6.13.6 Zusammenfassung

Die gute Arbeitsmarktentwicklung erlaubt in beiden untersuchten Berufsfel­
dern Quereinstiegsmöglichkeiten, die sich stark auf die Fachkraftebene kon­
zentrieren. Im Bereich der Kindertagesbetreuung zeichnet sich dies durch die 
Konzentration auf fachnahe Quereinsteigende deutlicher ab als in der Alten­
pflege. In Sachsen findet sich eine eigene länderspezifische Schwerpunktset­
zung, einerseits durch die Öffnung des Fachkräftekatalogs in der Altenpflege, 
andererseits durch die Möglichkeit der Externenprüfung zur Fachkraft in der 
Kindertagesbetreuung. Der besonderen Lebenssituation von Quereinsteigen­
den wird durch die Möglichkeit der Verkürzung der Ausbildung Rechnung 
getragen.

6.14 Sachsen-Anhalt

6.14.1 Arbeitsmarktsituation

Die Arbeitslosigkeit lag zum Jahresende 2015 in Sachsen-Anhalt bei rund 
10 Prozent und damit über dem Bundesdurchschnitt. Dennoch verzeichnet 
das Land eine positive Arbeitsmarktentwicklung. Dies ist nicht nur auf einen 
demografischen Faktor zurückzuführen, also auf die Tatsache, dass mehr 
Menschen in Rente gehen als auf den Arbeitsmarkt strömen, sondern auch 
auf eine verbesserte wirtschaftliche Situation durch die Schaffung neuer Ar­
beitsplätze. Strukturelle Probleme zeigen sich indes mit Blick auf Langzeit­
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arbeitslose, deren Anteil immerhin 8 Prozent beträgt, sowie ältere Menschen 
auf dem Arbeitsmarkt (Bundesagentur für Arbeit 2015c).

Sachsen-Anhalt hat ein arbeitsmarktpolitisches Gesamtkonzept ausgear­
beitet, dessen oberstes Ziel die „Teilhabe für alle“ ist. Der Fachkräftebedarf 
soll gedeckt, Lebensperspektiven und gesellschaftliche Teilhabe eröffnet 
und gute Arbeit durch faire und attraktive Bedingungen ermöglicht wer­
den. Es gilt das Postulat, dass keiner zurückbleiben darf (Landesportal Sach­
sen-Anhalt 2015). In den hier untersuchten Berufsfeldern entsprechen die 
Quereinstiegsmöglichkeiten dem Ziel der Deckung des Fachkräftebedarfs; 
die Umschulung für LeistungsempfängerInnen eröffnet eine Chance auf 
Teilhabe.

6.14.2 Situation in der Kindertagesbetreuung

In Sachsen-Anhalt liegt die Quote der betreuten Kinder sowohl im U3- als 
auch im Ü3-Bereich sehr hoch. Bereits Zweijährige werden hier zu 90 Pro­
zent außerhäusig entweder in der institutionalisierten Kindertagesbetreuung 
oder in der Kindertagespflege betreut (Bertelsmann Stiftung o. J.). Auch die 
Betreuungsumfänge liegen im U3-Bereich deutlich über dem Bundesdurch­
schnitt. Bereits 49 Prozent der unter Dreijährigen sind 45 oder mehr Stunden 
in Betreuung.

Wie in den ostdeutschen Bundesländern Mecklenburg-Vorpommern 
und Sachsen erweist sich der Betreuungsschlüssel auch in Sachsen-Anhalt als 
problematisch. Gerade für Kinder im Kindergartenalter liegt er mit einer Re­
lation von 1:12 deutlich über den Empfehlungen der Bertelsmann Stiftung 
(1:7,5).

Der Großteil der Beschäftigten im Berufsfeld Kindertagesbetreuung 
arbeitete im Jahr 2014 in Teilzeit, zumeist im Umfang von 21 bis 30 Wo­
chenstunden (Statistisches Bundesamt 2015c). Positiv ist die geringe Befris­
tungsquote der Beschäftigten in Sachsen-Anhalt, die mit 10 Prozent deut­
lich unter dem Bundesdurchschnitt von 15 Prozent liegt (Bertelsmann Stif­
tung o. J.).

6.14.3 Quereinstieg in die Kindertagesbetreuung

In Sachsen-Anhalt konnten drei Pfade, die einen Quereinstieg in die Kinder­
tagesbetreuung ermöglichen, identifiziert werden (vgl. Abbildung 30).
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Strukturelle Ebene: Externenprüfung für die Fachkraftebene
Es besteht die Möglichkeit zur Externenprüfung zur staatlich anerkannten 
ErzieherIn. Voraussetzung ist die mittlere Reife, eine abgeschlossene Ausbil­
dung sowie ein einjähriges Kita-Praktikum.

Personenbezogene Ebene: Quereinstieg als Ergänzungskraft  
in Teilzeit
Zwei Quereinstiegspfade führen zu einer Tätigkeit als Ergänzungskraft. Die 
Ausbildung zur KinderpflegerIn, welche den Hauptschulabschluss als Min­
destvoraussetzung hat, kann in Teilzeit durchlaufen werden. Personen mit 
mittlerer Reife können die Ausbildung zur SozialassistentIn verkürzen. Auch 
diese Ausbildung wird in Teilzeit angeboten.

Abbildung 30

Quereinstiegspfade in die Kindertagesbetreuung in Sachsen-Anhalt

Quelle: eigene Darstellung
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6.14.4 Situation in der Altenpflege

Der Fachkräftemangel in der Altenpflege ist in Sachsen-Anhalt besonders 
drastisch. Offene Stellen blieben lange unbesetzt, da es kaum ausreichend 
qualifizierte BewerberInnen gibt (Bundesagentur für Arbeit 2015c). Anders 
sieht es im Bereich der Hilfstätigkeiten aus. Hier existiert ein deutliches Über­
angebot, da auf 146 gemeldete Stellen 1.520 potenzielle InteressentInnen 
kommen (Bundesagentur für Arbeit 2015c).

6.14.5 Quereinstieg in die Altenpflege

Sachsen-Anhalt eröffnet eine arbeitsmarktpolitische und eine zeitliche Quer­
einstiegsmöglichkeit (vgl. Abbildung 31).
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Quereinstiegspfade in die Altenpflege in Sachsen-Anhalt

Quelle: eigene Darstellung
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Strukturelle Ebene: Umschulung für LeistungsempfängerInnen
Eine Möglichkeit des Quereinstiegs ist die Umschulung für Leistungsemp­
fängerInnen zur Fachkraft in der Altenpflege. Die SchülerInnen erhalten da­
bei eine Ausbildungsvergütung.

Personenbezogene Ebene: Verkürzungsmöglichkeit
Nach Landesrecht ist es möglich, dass Erwerbslose die Ausbildung zur Fach­
kraft verkürzen. Voraussetzung hierfür sind die mittlere Reife, ein Berufs
abschluss und Tätigkeitsnachweise sowie eine Kompetenzfeststellung.

6.14.6 Zusammenfassung

Sachsen-Anhalt ist das einzige Bundesland, das Quereinstiege in die Alten­
pflege ausschließlich für die Fachkraftebene vorsieht. Wenn man den Grund­
satz „Gute Arbeit“ als qualifizierte Arbeit mit langfristiger Perspektive und 
fairen Bedingungen (Ausbildungsvergütung) deutet, stellt sich dies als logi­
sche Konsequenz des arbeitsmarktpolitischen Landeskonzepts dar. Aller­
dings ist eine deutliche Ausweitung der Programme nötig, um die quantitati­
ven Mehrbedarfe in der Altenpflege auffangen zu können.

Im Feld der Kindertagesbetreuung verfolgt Sachsen-Anhalt ebenfalls ei­
nen eigenen Weg. Hier lassen die Quereinstiegsmöglichkeiten eine Fokussie­
rung auf die Ebene der Ergänzungskräfte erkennen.

6.15 Schleswig-Holstein

6.15.1 Arbeitsmarktsituation

Der Arbeitsmarkt in Schleswig-Holstein weist eine positive Entwicklung 
auf. 2015 lag die die Zahl der Arbeitslosen im Jahresdurchschnitt erstmals 
seit 1993 unter 100.000; die Arbeitslosenquote lag Ende 2015 bei 6,4 Pro­
zent. Auch ist ein deutlicher Zuwachs an neuen Arbeitsplätzen insbesondere 
bei sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnissen zu verzeich­
nen.

Allerdings bereitet sich Schleswig-Holstein bereits jetzt auf einen Fach­
kräftemangel vor; bis 2030 wird ein Defizit von 100.000 Fachkräften erwar­
tet. Als unbefriedigend wird die Arbeitsmarktsituation für Ältere, Langzeit­
arbeitslose und Schwerbehinderte gewertet. Auch die Integration von 
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Flüchtlingen ist ein arbeitsmarktpolitisches Thema. Dementsprechend zie­
len die Arbeitsmarktprogramme auf eine Kombination von Qualifizierung 
und altersgerechten Ausbildungs- und Arbeitszeitmodellen (Ministerium 
für Wirtschaft, Arbeit, Verkehr und Technologie des Landes Schleswig-Hol­
stein o. J.).

6.15.2 Situation in der Kindertagesbetreuung

In Schleswig-Holstein lag die Betreuungsquote bei Kindern unter 3 Jahre im 
Jahr 2014 bei 30 Prozent. Hier muss jedoch der hohe Anteil von Kindern in 
Kindertagespflege (26 Prozent) berücksichtigt werden. 91 Prozent der Kinder 
über 3  Jahre besuchten im Jahr 2014 eine Betreuungseinrichtung (Statisti­
sches Bundesamt 2015c). Mit Blick auf den Betreuungsumfang werden in 
Schleswig-Holstein nur wenige Kinder 45 Stunden oder mehr betreut, der 
Großteil erfährt eine Betreuung zwischen 35 und 45 Stunden (Bertelsmann 
Stiftung o. J.).

Bei der Strukturqualität entspricht der Betreuungsschlüssel in etwa dem 
bundesdeutschen Durchschnitt. Zwar liegt der Anteil der befristet Beschäf­
tigten mit 13 Prozent unter dem Bundesdurchschnitt, allerdings konnte eine 
Ausweitung der Vollzeitbeschäftigung bisher nicht erreicht werden. Viel­
mehr hat sich der Anteil der Vollzeitbeschäftigten in den Jahren 1998 bis 
2014 verringert (Bertelsmann Stiftung o. J.).

6.15.3 Quereinstieg in die Kindertagesbetreuung

Strukturelle Ebene: Fachnahe Quereinstiege mit Ziel Fachkraft
In Schleswig-Holstein gibt es verschiedene Pfade, die zur Zielqualifikation als 
Fachkraft führen (vgl. Abbildung 32). Personen mit einer fachlich relevanten 
Erstausbildung, konkret SozialassistentInnen, können eine Nachqualifizie­
rung zur staatlich anerkannten ErzieherIn durchlaufen. Diese wird berufsbe­
gleitend angeboten.

Strukturelle Ebene: Fachfremde Quereinstiege durch Um
schulung
Erwerbslosen Personen mit Berufsabschluss steht eine Umschulung zur Fach­
kraft offen, die in Form eines Bildungsgutscheins finanziert wird.
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Strukturelle Ebene: Anerkennung als Fachkraft und Externen-
prüfung
Zudem wird über die Fachkräfteverordnung (§ 2 Abs. 1,1 KiTaVO) geregelt, 
welche Berufsgruppen mit fachlich relevanter Erstausbildung als Fachkraft 
anerkannt und vollwertig auf den Personalschlüssel angerechnet werden 
können (u.  a. HeilerziehungspflegerInnen, HeilpädagogInnen und Kind­
heitspädagogInnen).

Abbildung 32

Quereinstiegspfade in die Kindertagesbetreuung in Schleswig-Holstein

Quelle: eigene Darstellung
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Auch in Schleswig-Holstein die prinzipielle Möglichkeit der Externen­
prüfung. Zulassungsvoraussetzung ist hier der Nachweis einer angemes­
senen Vorbereitung, der mit einem Antrag beim zuständigen Ministerium 
eingereicht wird. Über die Zulassung zur Prüfung wird individuell entschie­
den.

6.15.4 Situation in der Altenpflege

In Schleswig-Holstein wird sich die Zahl der Menschen im erwerbsfähigen 
Alter bis 2025 um 143.000 reduzieren; demgegenüber wird die Zahl der Men­
schen über 65 Jahre um 161.000 ansteigen. Prognostiziert wird ein Anstieg 
der Pflegebedürftigen um 35 Prozent (Bundesagentur für Arbeit 2015c). An­
sätze zur Arbeitsmigration und zu Quereinstiegen sind demnach geboten.

6.15.5 Quereinstieg in die Altenpflege

Strukturelle Ebene: Externenprüfung auf Hilfskraftebene
In Schleswig-Holstein ist es möglich, die Externenprüfung zur Altenpflege­
helferIn abzulegen (vgl. Abbildung 33). Zugelassen werden An- und Unge­
lernte, die eine mindestens dreijährige relevante Berufserfahrung nachweisen 
oder in anderer Form belegen können, dass sie die Inhalte der Ausbildung er­
lernt haben.

Personenbezogene Ebene: In Teilzeit zur Fachkraft
Außerdem kann die Ausbildung zur Altenpflegefachkraft in Teilzeit abgelegt 
werden, wenn sie eine Gesamtdauer von fünf Jahren nicht überschreitet. 
Voraussetzung hierfür ist die mittlere Reife.

6.15.6 Zusammenfassung

Schleswig-Holstein ragt bei den Quereinstiegen insbesondere mit Blick auf 
die Altenpflege heraus, da es als einziges Bundesland neben Sachsen eine Ex­
ternenprüfung für die Hilfskraftebene vorsieht. Die Zielqualifikation Fach­
kraft ist entsprechend den Vereinbarkeitsbedarfen der Quereinsteigenden in 
Teilzeit zu erwerben.



102

Quereinstiege in Kindertagesbetreuung und Altenpflege

Bei der Kindertagesbetreuung zeigen sich sowohl fachnahe als auch fach­
fremde Quereinstiegsmöglichkeiten, jeweils mit der Zielqualifikation Fach­
kraft und motiviert durch das Bestreben, Menschen im Leistungsbezug wie­
der in den ersten Arbeitsmarkt zurückzuführen.

6.16 Thüringen

6.16.1 Arbeitsmarktsituation

Thüringen konnte in den vergangenen Jahren einen deutlichen Anstieg der 
sozialversicherungspflichtigen Beschäftigungsverhältnisse verzeichnen. Die 
Arbeitslosigkeit lag Ende 2015 bei 6,9 Prozent; dies entspricht dem Bundes­
durchschnitt und liegt deutlich unter dem Durchschnitt der ostdeutschen 
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Abbildung 33

Quereinstiegspfade in die Altenpflege in Schleswig-Holstein

Quelle: Eigene Darstellung
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Bundesländer von 10 Prozent. Dennoch ist der Arbeitsmarkt stark regional 
geprägt. Die Arbeitslosenquoten variieren von 4,8 Prozent im Landkreis Son­
neberg bis 12,4 Prozent im Kyffhäuserkreis (Bundesagentur für Arbeit 2015c). 
Besonders benachteiligt am Arbeitsmarkt sind in Thüringen Langzeitarbeits­
lose, arbeitslose Jugendliche und Ältere.

6.16.2 Situation in der Kindertagesbetreuung

Im Jahr 2015 lag die Betreuungsquote in Thüringen bei unter Dreijährigen 
bei 52 Prozent. Dies ist die niedrigste Betreuungsquote im Vergleich der ost­
deutschen Bundesländer (Bertelsmann Stiftung o. J.). Im Ü3-Bereich lag sie 
hingegen mit 97 Prozent an der bundesweiten Spitze.

Mit Blick auf das in den Einrichtungen tätige Personal können deutliche 
Zuwächse der beschäftigten Männer verzeichnet werden. Seit 2009 hat sich 
deren Zahl von 177 auf 575 verdreifacht (Thüringer Landesamt für Statistik 
2012). Die Altersstruktur des Personals war 2015 unter anderem von immer­
hin 22 Prozent über 55-Jährigen geprägt (Thüringer Landesamt für Statistik 
2012). Insofern wird auch diese demografische Entwicklung zu einem stei­
genden Fachkräftebedarf in der Kindertagesbetreuung beitragen.

In ihrem Gutachten weist die Bertelsmann Stiftung (o. J.) darauf hin,  
dass sich mit Blick auf die Strukturqualität der Betreuungsschlüssel in den 
Kindertageseinrichtungen von 2012 bis 2014 nicht wesentlich verbessert hat. 
So kommen in Thüringen auf eine vollzeitbeschäftigte Kita-Fachkraft durch­
schnittlich 5,3 ganztags betreute Krippenkinder und 11,4 Kindergarten­
kinder.

6.16.3 Quereinstieg in die Kindertagesbetreuung

Strukturelle Ebene: Quereinstieg nur über Externenprüfung
In Thüringen gibt es keine Qualifizierungsmodelle für den Quereinstieg in 
die Kindertagesbetreuung, sondern nur die Möglichkeit der Externenprü­
fung zur Fachkraft (vgl. Abbildung  34). Zugelassen werden Personen mit 
mindestens mittlerer Reife. Generell richtet sich diese Option an pädago­
gisch Vorqualifizierte, deren bisherige Biografie darauf schließen lässt, dass 
sie fachschuladäquate Kompetenzen erlangen konnten.
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6.16.4 Situation in der Altenpflege

Thüringen gehört zu den Bundesländern mit einem ausgeprägten Negativ­
saldo hinsichtlich der Bevölkerungsentwicklung. In den Jahren 1990 bis 
2010 nahm die Bevölkerung um rund 14 Prozent ab (Thüringer Ministeri­
um für Soziales, Familie und Gesundheit 2014); mit einem weiteren Bevöl­
kerungsschwund wird gerechnet. Verschärft wird diese Situation durch 
eine Überalterung der Gesellschaft. Nach Prognosen des Statistischen Lan­
desamtes wird die Zahl der Hochbetagten zwischen 80 und 90 Jahren kon­
tinuierlich ansteigen. Damit geht auch ein Anstieg der Pflegebedarfe ein­
her. So werden bis 2020 ein Drittel mehr Pflegebedürftige als im Jahr 2007 
erwartet (Thüringer Landesamt für Statistik 2012). Aufgrund der Abwande­
rungstendenzen junger Menschen zeigt sich das Feld der Altenpflege bereits 
jetzt von einem Fachkräftemangel betroffen. Schon im Jahr 2012 wurde der 
sogenannte Pflegepakt geschlossen, der neben einer Imageaufwertung der 
Pflegeberufe die Gewinnung von Quereinsteigenden sowie Schulabsolven­
ten vorsah.

Abbildung 34

Quereinstiegspfade in die Kindertagesbetreuung in Thüringen

Quelle: eigene Darstellung
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6.16.5 Quereinstieg in die Altenpflege

Personenbezogene Ebene: Hilfskraft mit Abschluss in Teilzeit
In Thüringen ist es möglich, die Ausbildung zur Altenpflegehilfskraft in Teil­
zeit zu absolvieren (vgl. Abbildung 35). Voraussetzung ist die mittlere Reife.

Personenbezogene Ebene: Verkürzungsmöglichkeiten für die 
Zielqualifikation Fachkraft
Personen mit einer fachrelevanten Erstausbildung (AltenpflegehelferInnen 
und Gesundheits- und KrankenpflegehelferInnen) können die Ausbildung 
zur Fachkraft verkürzen. Dies ist auch berufsbegleitend möglich.
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Abbildung 35

Quereinstiegspfade in die Altenpflege in Thüringen

Quelle: eigene Darstellung
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6.16.6 Zusammenfassung

Die bereits jetzt deutlichen Fachkräftebedarfe sollen in Thüringen durch Ver­
kürzungsmöglichkeiten in der Altenpflege aufgefangen werden. Im Hinblick 
auf steigende Betreuungsbedarfe ist die Konzentration auf diese Möglichkeit 
sicherlich zu kurz gegriffen. Eine Schwerpunktsetzung erfolgt lediglich mit 
Blick auf die Helferebene, die eine Teilzeitausbildung für Quereinsteigende 
bietet.

Auch bei der Kindertagesbetreuung zeichnet sich ein karges Bild hin­
sichtlich der Gewinnung zusätzlicher Fachkräfte, da sich das Land hier auf 
die Externenprüfung konzentriert. Angesichts der schlechten Betreuungs­
schlüssel und des steigenden Bedarfs an Fachkräften ist in Thüringen bisher 
wenig Initiative bei Quereinstiegsmöglichkeiten feststellbar.



107

7   FAZIT

Ziel dieser Studie war das Herausarbeiten von Quereinstiegsmodellen für die 
Berufsfelder Kindertagesbetreuung und Altenpflege in den einzelnen Bun­
desländern. Kindertagesbetreuung und Altenpflege können unter dem Ober­
begriff der sozialen Dienstleistungen subsumiert werden und weisen mit 
Blick auf die Berufsintentionen Ähnlichkeiten auf. So findet sich der Ur­
sprung beider Berufe in helfender Ehrenamtlichkeit (Hammerschmidt 2010), 
es zählt das Fürsorgeprinzip, und beide Berufe waren und sind frauendomi­
niert (Krüger 1991). Dies führt dazu, dass beide Berufsfelder noch immer un­
ter der Diskrepanz zwischen gesellschaftlicher Wertschätzung (hohe Wert­
schätzung und notwendige Aufgabe) und monetärer Geringschätzung (zu 
niedrige Gehälter im Hinblick auf Ausbildungszeiten und Verantwortlich­
keiten) leiden.

Trotzdem existieren auch deutliche Unterschiede zwischen den beiden 
Berufsfeldern, insbesondere mit Blick auf deren Finanzierung und Professio­
nalisierung. Während das deutsche Pflegesystem als Wettbewerbsmarkt aus­
gelegt ist, handelt es sich bei der Kindertagesbetreuung um einen staatlich 
hoch geförderten Bereich. Die unterschiedlichen Finanzierungsmodi bleiben 
nicht folgenlos für die Beschäftigungsstrukturen in den Einrichtungen. Vor 
allem in der Altenpflege wird die festgeschriebene Fachkraftquote nicht im­
mer erfüllt. Nach unserer Wahrnehmung existiert diesbezüglich in der Kin­
dertagesbetreuung eine intensivere Diskussion als im Pflegebereich im Hin­
blick auf die Professionalisierung der Berufsfelder.

Hinsichtlich der Quereinstiegsbedarfe zeichnet sich wiederum für beide 
Berufsfelder ein ähnliches Bild: In Deutschland wird sowohl mit einer stei­
genden Nachfrage nach Ganztagsbetreuungsplätzen für Kinder im Alter zwi­
schen 0 und 6 Jahren als auch mit einem steigenden Bedarf an Pflegeplätzen 
für die zunehmende Zahl alter Menschen gerechnet. Im Bereich der Kinder­
tagesbetreuung gilt die Verbesserung des Personalschlüssels gerade in Ost­
deutschland als dringend notwendig; zugleich stehen die neuen Bundeslän­
der aber auch unter dem Druck eines zum Teil erheblichen Fachkräfteman­
gels in der Altenpflege.

Auch die Altersstruktur der Beschäftigten in beiden Berufsfeldern macht 
das Nachdenken über Quereinstiegsmodelle notwendig. In manchen Bundes­
ländern sind in der Kindertagesbetreuung fast 20 Prozent der Beschäftigten äl­
ter als 55  Jahre; in der Altenpflege ist ein Drittel der Beschäftigten älter als 
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50  Jahre (BGW-Forschung 2015). Dementsprechend wird es innerhalb der 
nächsten fünf bis zehn Jahre noch einmal eine deutliche altersbedingte Fluktu­
ation bei den Beschäftigten in beiden Bereichen geben (Schilling 2012). Nicht 
zuletzt weisen beide Berufsfelder einen hohen Anteil an Teilzeitbeschäftigen 
auf. Kritiker bemängeln hier einen Qualitätsverlust des Betreuungssettings, da 
sowohl Kinder als auch Pflegebedürftige verlässliche Bezugspersonen bräuch­
ten. Eine Ausweitung der Vollzeitstellen würde dementsprechend zu einer 
Entspannung der Personalsituation führen (Bertelsmann Stiftung o. J.).

Die einzelnen Länderprofile verdeutlichen die unterschiedlichen Förder­
logiken im Umgang mit Quereinstiegen in die Berufsfelder Kindertagesbe­
treuung und Altenpflege. Insgesamt konnten für die Kindertagesbetreuung 
über alle Bundesländer hinweg 62 Quereinstiegsmöglichkeiten identifiziert 
werden, für die Altenpflege waren es 55.

Abschließend sollen noch einmal die eingangs aufgeworfenen Fragen zu­
sammenfassend beantwortet werden.

Welche Wege des Quereinstiegs gibt es derzeit  
in den einzelnen Bundesländern?
Die in der Praxis angetroffenen Quereinstiegsmöglichkeiten erfordern eine 
differenzierten Definition von Quereinstiegen in fachnahe und fachfremde 
Quereinstiegsmöglichkeiten. Es zeigt sich, dass im Berufsfeld Kindertagesbe­
treuung über alle Bundesländer hinweg überwiegend fachnahe Querein­
stiegsmöglichkeiten angeboten werden, während die Bundesländer in der Al­
tenpflege Quereinstiegsmöglichkeiten auch für Personen aus anderen Berufs­
gruppen oder ohne Berufsabschluss ermöglichen.

Dementsprechend spielt auch die Niedrigschwelligkeit bei der Frage 
nach Quereinstiegen für beide Berufsfelder eine unterschiedlich große Rolle. 
Das Berufsfeld Kindertagesbetreuung ist mit Blick auf die Quereinstiegsmög­
lichkeiten durch insgesamt höherschwellige Zugangswege gekennzeichnet. 
Das Festhalten an Bildungsabschlüssen im Sinne formaler Zugangskriterien 
ist hier elementar, allerdings wurden teilweise verkürzte Ausbildungsgänge 
eingerichtet. Eine Ausdifferenzierung der Helferebene ist, anders als in der 
Altenpflege, nicht gegeben, sodass keine direkten Anknüpfungspunkte für 
Geringqualifizierte gegeben sind. Entsprechend der Präferenz fachnaher 
Quereinstiege in die Kindertagesbetreuung kommen hier auch die Externen­
prüfung sowie eine Öffnung des Fachkräftekatalogs durch Anerkennungsver­
fahren deutlich öfter vor als in der Altenpflege.

Als Fazit lässt sich festhalten, dass das Interesse der Länder bei der Gewin­
nung neuen Personals für die Kindertagesbetreuung hauptsächlich und ex­
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plizit auf fachnahen Zugängen liegt. Dies engt einerseits den Kreis möglicher 
NeubewerberInnen ein und knüpft andererseits an die Qualifizierungs- und 
Professionalisierungsdebatte in diesem Berufsfeld an. Perspektivisch ist an 
dieser Stelle noch einmal an die Debatte um Strukturqualität zu erinnern. 
Eine Verbesserung des Betreuungsschlüssels kann einerseits durch die Ein­
stellung von Fachkräften erreicht werden, andererseits aber auch durch eine 
Neukonzeption des Kindergartenteams.

Zu denken wäre an dieser Stelle an die noch in den Kinderschuhen ste­
ckenden multiprofessionellen Teams in der Kindertagesbetreuung. Dieses 
Konzept sieht die emergierenden Bedarfe nicht nur auf der Ebene des Perso­
nalbedarfs in der Kindertagesbetreuung, sondern auch in den gestiegenen 
fachspezifischen Ansprüchen an die Betreuungsqualität, die unter anderem 
Themen wie Sprachförderung einbeziehen. Mit einer dauerhaft angelegten 
zusätzlichen Erweiterung bestehender Teams um LogopädInnen, Ergothera­
peutInnen, HeilerziehungspflegerInnen oder auch die noch wenig eingesetz­
ten KindheitspädagogInnen und einer damit verbundenen neuen Aufgaben­
verteilung in den Einrichtungen gilt dieser Ansatz als mögliche Lösung  
zur Begegnung der Herausforderungen (Weltzien et al. 2016). Mit Blick auf 
die Quereinstiege könnte es also mittelfristig auch in diesem Berufsfeld zu 
einer Neuausrichtung und Vergrößerung des Fach- und Ergänzungskräfte-
Portfolios und damit zu neuen Perspektiven für Quereinsteigende kommen.

Welche Möglichkeiten der Kategorisierung von Quereinstiegen 
existieren?
In der vorliegenden Studie wurde eine Differenzierung der Quereinstiegs­
möglichkeiten nach struktureller und personenbezogener Ebene vorgenom­
men. Die einzelnen Ebenen erfuhren im weiteren Verlauf der Analyse eine 
inhaltliche Ausdifferenzierung. So erschienen auf der strukturellen Eben die 
Betrachtung von Bildungsabschlüssen als Zugangskriterien, die arbeitsmarkt­
politische Situation und Agenda der einzelnen Länder sowie die länderspezi­
fischen Programme als relevant.

Auf der personenbezogenen Ebene wurden hingegen Einstiegsmöglich­
keiten analysiert, die sich mit der besonderen Situation der Quereinsteigen­
den (z. B. hinsichtlich der Notwendigkeit zur Existenzsicherung oder Verein­
barkeit von Familie und Beruf) auseinandersetzen. Ebenso wurde nach Pro­
grammen für besondere Zielgruppen, insbesondere für MigrantInnen oder 
Menschen im Leistungsbezug gesucht. Bei der Analyse zeigte sich jedoch, 
dass die gewählten Kategorisierungsmöglichkeiten nicht immer klar vonein­
ander abgrenzbar sind bzw. oft auch einander bedingen.
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Für beide Berufsfelder kann festgehalten werden: Bundesländer mit ho­
her Arbeitslosenquote und deutlichen strukturellen Problemlagen wie Lang­
zeitarbeitslosigkeit oder Überalterung der Gesellschaft verknüpfen Querein­
stiegsmöglichkeiten mit arbeitsmarktpolitischen Instrumenten und sind im 
Hinblick auf die Öffnung des Fachkräftekatalogs oder die Möglichkeit der 
Externenprüfung deutlich großzügiger. Eine Ausnahme bildet Baden-Würt­
temberg mit einer geringen Arbeitslosigkeit und einem dennoch hohen 
Fachkräftemangel.

Für welche Personen und Gruppen werden Quereinstiegs
möglichkeiten eröffnet?
Mit Blick auf die von uns gewählten Kategorisierungsebenen ist beiden Be­
rufsfeldern der hohe Anteil an berufsbegleitenden und Teilzeitausbildungen 
gemeinsam. Dies zeugt von der Erkenntnis, dass es sich bei Quereinsteigen­
den um eine Personengruppe handelt, die mit spezifischen Anreizen für den 
Berufseinstieg gewonnen werden muss. Da es sich bei Quereinsteigenden zu­
meist um Personen ab dem mittleren Lebensalter handelt (Weimann-Sandig/
Weihmayer/Wirner 2016, im Erscheinen), unterscheiden sich deren Lebens­
umstände erheblich von denen originärer Auszubildender. Existenzsiche­
rung sowie die Vereinbarkeit von Familie und Beruf sind durch berufsbeglei­
tende Maßnahmen oder Ausbildungen in Teilzeit besser gewährleistet.

Gleichzeitig bietet die berufsbegleitende Ausbildung Innovationspoten­
ziale im Vergleich zur originären Ausbildung. Eine engere Verzahnung von 
Theorie und Praxis bringt größere Abstimmungsbedarfe zwischen Bildungs­
trägern und Praxisstellen mit sich. Rückkopplungseffekte hinsichtlich der 
Anwendungsmöglichkeiten des gelernten Wissens, zusätzlicher Bildungsbe­
darfe oder auch der Eignung der Quereinsteigenden sind auf diese Weise 
eher gegeben und können – dies wird empirisch zu überprüfen sein – Vorbe­
halten einer möglichen Deprofessionalisierung entgegenwirken. Tatsächlich 
weisen die Befunde einer groß angelegten Quereinstiegsstudie auf die positi­
ven Effekte der berufsbegleitenden Ausbildung im Hinblick auf Verfachli­
chung und Selbstreflexion der Quereinsteigenden einerseits sowie Motivati­
on und Durchhaltevermögen während der Ausbildung andererseits hin 
(Weimann-Sandig/Weihmayer/Wirner 2016, im Erscheinen).

Gibt es Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen  
den beiden Berufsfeldern?
Arbeitsmarktpolitische Leitlinien, insbesondere die Integration von Arbeits­
losen und LeistungsempfängerInnen in den Arbeitsmarkt, lassen sich anhand 
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der Quereinstiegsmodelle für die Altenpflege sehr viel deutlicher erkennen 
als bei den Modellen für die Kindertagesbetreuung. Quereinstiegsqualifizie­
rungen in der Altenpflege sind durch die Möglichkeiten des Erwerbs eines 
Hilfskraftabschlusses deutlich niedrigschwelliger angelegt und richten sich 
durch den Verzicht auf formale Bildungsabschlüsse und Berufserfahrungen 
an diejenigen Berufs- und Personengruppen, die von fehlenden Integrations­
möglichkeiten in den Arbeitsmarkt besonders betroffen sind.

Quereinstiegsmodelle mit spezifischen Schwerpunkten (wie beispielswei­
se Migrationshintergrund, Langzeitarbeitslosigkeit, fehlender Berufsab­
schluss) konnten nur für den Bereich der Altenpflege identifiziert werden. 
Aufgrund des ausdifferenzierteren Arbeitsfeldes lassen sich in der Altenpflege 
möglicherweise auch mehr Hilfstätigkeiten ableiten, als dies im Feld der Kin­
dertagesbetreuung der Fall ist.

Auch die Anwerbung von Personen mit Migrationshintergrund gestaltet 
sich in beiden Berufsfeldern unterschiedlich: Im Bereich der Kindertagesbe­
treuung finden sich ausschließlich Möglichkeiten für Personen mit fachna­
hen Qualifikationen; auch spielt der Nachweis deutscher Sprachkenntnisse 
bereits als Zugangsvoraussetzung eine große Rolle. Im Bereich der Altenpfle­
ge sind sowohl fachnahe als auch fachfremde Quereinstiegsmöglichkeiten zu 
finden; der Sprachnachweis spielt als Zulassungsvoraussetzung eine unterge­
ordnete Rolle. Neuere Studien (Gereke 2015) weisen jedoch darauf hin, dass 
der die Tätigkeit im neuen Berufsfeld begleitende Spracherwerb oftmals sehr 
viel effektiver ist als der überwiegend theoretische Spracherwerb im Vorfeld.

Entgegen manchen Befürchtungen gilt insbesondere für das Feld der 
Kindertagesbetreuung, dass eine unausgewogene und unüberlegte Zulassung 
von Quereinstiegsmöglichkeiten nicht stattfindet. Die Öffnung des Fach
kräftekatalogs wird zwar als Option in allen Bundesländern herangezogen, 
darüber hinaus findet aber nahezu überall eine gezielte Auseinandersetzung 
zwischen potenziellen KandidatInnen am Arbeitsmarkt und qualitativen Be­
darfen des Feldes statt.
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9   ÜBERSICHT ÜBER DIE QUEREINSTIEGSPFADE

Tabelle 1

Überblick der Quereinstiegsmöglichkeiten und Arbeitsmarktsituationen  
nach Bundesländern1

" siehe folgende Seiten

1	 Abkürzungen: FK = Fachkraft; EK = Ergänzungskraft; HKmA = Hilfskraft mit Abschluss;  
HKoA = Hilfskraft ohne Abschluss; KiTa = Kindertagesbetreuung
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